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Der Kampf der Arbeiterklasse in der Türkei- Vorbildfür den 
Kampf gegen die Verschlechterung der Lebensbedingungen, 
Vorbild im KamRf gegen imperialistische Kriegspolitik: 

Statt ''nationaler Opfer'' und Beteiligung 
an der imperialistischen Kriegstreiberei -

Kampf gegen den 
west/deutschen 
Imperialismus! 
Im Zuge der zunehmenden Einverleibung der DDR tönen die west/deutschen 
Imperialisten immer lauter und öfter: "Alle Deutschen müssen Opfer für das 
gemeinsame Interesse, die Einheit Deutschlands, bringen". Gemeinsames Interes­
se? AUe Deutschen? Beigenauerem Hinsehen entpuppt sich das als pure Heuche­
lei. Denn die "Opfer" der west/deutschen Bourgeoisie sind in Wirklichkeit riesige 
Vorteile: steigende Profite, neue Märkte rur Kapital und Waren in der einverleib­
ten DDR, billige Arbeitskräfte, kurz, eine ungeheure Stärkung des west/deutschen 
Imperialismus. Fürdie Arbeiterklasse, fürdie Werktätigen dagegen springt etwas 
ganz anderes dabei heraus: Steuer·, Miet- und "Abgaben" -Erhöhungen, zuneh­
mende Ausbeutung durch Reallohnverlust und Intensivierung der Arbeit, Arbeits­
losigkeit usw.! 

Die angeblich "gemeinsamen Interessen" zwi­
schen Ausbeutern und Ausgebeuteten existieren 
auch in Westdeutschland lediglich in der Propa­
ganda der Ausbeuter, die ihre Diktatur damit zu 
verschleiern und festigen suchen: 

* Denn wem gehören die Fabriken, die Kohle, 
der Stahl, die ungeheuren Warenmengen??? Doch 
den Kapitalisten und nicht der Arbeiterklasse, die 
sie gefördert oder geschaffen hat! 

* Sollen sich die Ausgebeuteten etwa um das 
Wohl ihrer Ausbeuter kümmern, nach dem Motto 
"wenn es den Kapitalisten (der "Wirtschaft") 
gut geht, geht es auch uns gut"??? Doch die 
Erfahrung zeigtdas Gegenteil: GehtesdenKapi-

Beilage: 

talisten gut, wird investiert, rationaiisiert, die 
Arbeitshetze verschärft- und wir werden entlas­
sen. Geht es ihnen "schlecht", wird Konkurs 
angemeldet, ganze Fabriken werden geschlossen 
-die Verluste, die Kosten werdenaufdie Werk­
tätigen abgewälzt! 

Nein! Auch die Wirklichkeit in Westdeutsch­
land ist gekennzeichnet durch den unversöhnli­
chen Klassengegensatz. :r.wischen Bourgeoisie 
und ProfetariaL Doch woran liegt es dann, daß 
die Propagandisten der west/deutschen hnperia­
listen offen die "gemeinsamen Interessen" be­
schwören und zu einem Lohnverzicht der Werk­
tätigenaufrufenkönnen? 

SoUdarität mit den streiken· 
den Arbeitern und Arbeiterin­

nen in der Tilrkeit 

Seit Ende November 1990 befinden sich 
48000 Bergarbeiter der Stadt Zonguld.ak 
an der Schwarzmeerküste lm Streik! Sie 
streiken gegen die Verschlechterung Ihrer 
Lebenslage durch die Inflation von rund 
70% bei einem Tageslohn von nur umge­
rechnet 4,50 DM: für ein Kllo Bohnen muß 
ein Bergarbeiter heute fast doppelt so lan­
ge arbeiten wie vor 15 Jahren! 

Die Kumpels von Zonguld.ak ließen sich 
auch durch massives Polizei- und Militär­
aufgebot nicht einschüchtern. Trotz der 
Entsendung von zehntausend Polizisten. 
trotz Stra,ßenpatroulllen von schwerbewaff­
neten Soldaten fanden fast täglich Demon­
strationen statt. 

Doch die Bedeutung des Streiks von 
Zonguldak geht über einen örtlichen Lohn­
kampf hinaus. Der Streik wurde zum 
ermutigenden Belspiel für die unterdrück­
ten Werktätigen ln der ganzen Türkei. Sym­
pathiekundgebungen und -strelk.s wurden 
Im ganzen Land durchgeführt. Höhepunkt 
war die Ausrufung eines Generalstreiks 
am 3. Januar, dem allein in Istanbul über 
1,5 Mllllonen folgten! 

Zunehmend geht der Streik auch über 
rein ökonomische Forderungen hinaus. 
Lauter werden die Parolen gegen die Regie­
rung Öza.l und gegen die Kriegsvorberei­
tungen der Türkei. 

Um Ihren Forderungen Nachdruck zu 
verleihen, waren die Kumpels von Zongul­
d.ak am 4. Januar zu einem Fußmarsch 
nach Ankam aufgebrochen. nachdem sie 
daran gehindert worden waren, mit Bus­
sen zu fahren. Starke Barrikaden und der 
Einsatz von Polizei und Mllltär zwangen 
sie, ihren Marsch 220 km vor Ankara am 7. 
Januar zunächst einmal abzubrechen. Der 
Streik aber geht weiter! 

Es lebe der proletarische 
Internationalismus! 

Den Kampf der Sinti 
und Roma unterstützen! 

s. 2 

Stationierung der Bun­
deswehr in der Türkei 

s. 3 

Neonazi-Morde in Göt­
tingen und Bachenburg 

S.4 

Stellungnahme von "Gegen die Strömung" gegen die UB-Aggression und 
die Doppeltaktik des west/deutschen Imperialismus im Nahen Osten 



Den Kampf der Sinti und Roma unterstützen! 

Seit dem 24. Dezember 1990 halten über 
200 Roma die Stiftskirche in Tübingen besetzt. 
Sie protestieren gegen ihre drohende Abschie­
bung nach Jugoslawien, Rumänien und in die 
Tschechoslowakei, wo sie Verfolgungen und 
zumTeil pogromartigen Überfällen ausgesetzt 
sind. 

Das baden-württembergischelnnenmlniste- . 
rium weigerte sich, überhaupt mit den Roma 
zu verhandeln, Asylanträge wurden abgelehnt, 
da die Roma in Ihren Herkunftsländern angeb­
lich nicht "verfolgt'' würden. 

Die Situation der Roma in der Tübinger Stifts­
kirche ist menschenunwürdig: Die Aufstellung 
eines Toilettenwagens wurde von der Stadt­
verwaltung verweigert, Duschen werden nicht 
zur Verfügung gestellt. Nachdem ein Ultima­
tum des Kirchengemeinderates zur Räumung 
der Kirche verstrichen Ist, stellte die Gemeinde 
ihre Hilfe bei der Ueferung warmer Mahlzeiten 
ein. Die Besetzer fürchten nun eine Räumung 
- entweder durch die Polizei oder über den 

Die schändliche Rolle der 
Arbeiteraristokratie und der 
Opportunisten bekämpfen! 

Durch die Extraprofite aus der Ausbeutung 
anderer Völker ist die west/deutsche Monopol­
bourgeoisie in der Lage, eine relativ breite Schicht 
innerhalb der Arbeiterklasse zu bestechen. Diese 
Arbeiteraristokratie ist der Nährbodet~für die 
Verbreitu11g des Opportu11ismus, der Ideologie 
der Klassenversöhnung, des Chauvinismus und 
des Glaubens an die Reformierbarkeit dieses 
Systems innerhalb der Arbeiterbewegung. 

Die Arbeiterbürokraten, Gewerkschaftsfunktio­
näre bilden dabei nur die Spitze des Eisbergs. So 
erklärte IG-Metall-Chef Steinkühler seine Bereit­
.schaft • 'mitzuarbeiten, wenn in Bonn kreativ Politik 
gemacht wird". Kreative Politik für wen? Was 
das bedeutetwird klar, wenneroffenzu Lohnver­
zicht als ''Solidarbeitrag der westdeutschen Ar­
beitnehmer" aufruft! 

Mit ihnen Hand in Hand gehen die Reformisten, 
die "empört" sind überall die "häßlichen Aus­
wüchse" dieses Systems, die sie durch Appelle 
und Petitionen "überwinden", die die Fassade 
dieser blutigen Ausbeuterordnung durch "Refor­
men" verschönem wollen. 

Umweg über das Gesundheitsamt, das bei 
einer Inspektion katastrophale hygienische 
Bedingungen feststellte. in den letzten Tagen 
gab es außerdem eine anonyme Bombendro­
hung gegen die in der Kirche versammelten 
Roma. 

Doch auch Solidaritätsbekundungen gab es 
in Tübingen: Sympalhiedemonstrationen, Geld­
spenden und Unterstützungen anderer Art. 
Notwendig ist aber vor allem ein entschiede­
ner Kampf gegen das Gift des deutschen Chau­
vinismus und Rassismus. 

Solidarität mit den um ihre 
Bleibe in Westdeutschland 

kämpfenden Roma! 

Kampf dem deutschen 
Chauvinismus! 

bung durch den westdeutschen Impe~alismus 
machte. Und diese Damen und Herren von der 
POS stellen sich unsheute vor als "linke Alterna­
tive"! Neindankel 

Doch die westjdeutschen Imperialisten besitzen 
noch ein weiteres wirksames Mittel, um die Ar­
beiterklasse vom Kampf abzuhalten- das Gift des 
Chauvi11ismus u11d der Überheblichkeit. 
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Dokumente 

der 1. Parteikonferenz von "GEGEN DIE STRÖMUNG" 
(3) 

Tod dem 

westdeutschen 

Imperialismus, 

Revanchismus und 

Militarismus! 

Der deutsche Chauvinismus - ein 
Mittel zur Spaltung der Arbeiter­

klasse! 

Zu den gefährlichsten "Freunden" der Arbei­
terklasse aber gehören diejenigen, die sichgarre­
volutionär gebärden, in ihrer Kritik "schonungs­
los" siOO tmd vorgeben, dem System an die Wurzel 
gehen zu wollen, in Wirklichkeit aber das Prole­
tariat und die anderen Werktätigen nur vom Kampf 
abhalten, bzw. diesen in die falsche Richtung 
lenken. Zu ihnen gehört beispielsweise die SED/ 
POS. Sie ist dafür verantwortlich, daß die ersten 
hoffnungsvollen Ansätze hin zum Sozialismus 
zunächst in der sowjetischen Besatzungszone und 
späterdann in der DDR vor fast40 Jahrenerstickt 
wurden und die DDR zu einer abschreckenden 
Karikatur auf eine • • Arbeitermacht" verkam. Sie 
war es auch, die die DDR reif für die Einverlei-

Die chauvinistische Propaganda, die Verbrei­
tung des Gefühls des "Besseren", der Überheb­
lichkeit, des "Herrenmenschentum:s" hatte schon 
seit jeher nicht nur die Funktion, die westdeutsche 
Bevölkerung auf Kriege gegen andere Völker 
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einzustimmen. Sie dient vielmehr auch dazu, 
Mißtrauen zu säen, Haß zu schüren zwischen den 
deutschen Arbeiterinnen und Arbeitern einerseits 
und den Werktätigenaus anderen Ländern ander­
seits. 

Dies trifft heute auch die Werktätigen aus Ost­
europa, aus Polen, aus Rumänien lf>W., die oft 
unverblümt durch Rückgriff auf die Tradition der 
Nazi-Propaganda mit rassistischen Beschimpfun­
gen überzogen werden. 

Auch die Werktätigen aus der DDR werden 
mehr und mehr zu • • Menschen zweiter Klasse··, 
zu Sündenböcken gestempelt, die angeblich ver­
antwortlich seien für fehlende Arbeitsplätze, feh­
lende Wohnungen und für die Entlassungen in 
Westdeutschland. 

Durch dieses ausgeklügelte System der Propa­
ganda versucht der west/deutsche Imperialismus 
die Arbeiterklasse in Westdeutschland zu spalten, 
die Werktätigen gegeneinander auszuspielen. 
"Teile und herrsche" - dieses Prinzip ist eine 
wichtige Waffe der west/deutschen Bourgeoisie 
im Klassenkampf. Sie wird auch in den kommen­
den Streikkämpfeneine nicht zu unterschätzende 
Gefahr darstellen. Wir müssen sie mit aller Kraft 
bekämpfen und ihr die Losung von der i11temati~ 
11ale11 proletarischeil SolidDrität entgegenstel­
len! 

Verschlechterung der Lage der 
Werktätigen in Westdeutschland 
- Rekordprofite der west/deut­

schen Imperialisten! 

Viel wird geschwätzt von der "deutschen Wohl­
standsgesellschaft", die Schreiberlinge der Bour­
geoisie versuchen uns einzureden, daß es uns doch 
immer besser gehe. Die Tatsachen sprechen eine 
andere Sprache: 

* Nahezu 10% der Bevölkerung lebt an oder 
unter der Armuts grenze, so die Studie • • Armut im 
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gleich zum Vorjahr 13%. 

* Die Arbeitslosigkeit, Existenzbedingung der 
kapitalistischen Produktionsweise, nimmt immer 
mehr zu. Seit Jahren bewegt sich die offizielle 
(gefälschte) Arbeitslosenzahl in Westdeutschland 
um die 2 Millionen. Mit a1l denjenigen, die aus der 
Statistik herausmanipuliert werden, liegt sie je­
doch bedeutend höher. Durch die guten Geschäfte 
im Zuge der zunehmenden Einverleibung der 
DDR ist die Zahl zwar geringfügig gesunken, 
liegt aber dennoch noch weit über 1,5 Millionen. 
Für die zweite Hälfte 1991 sagt der "Sachversliin­
digenrat der Bundesregierung" 1,9 Millionen 
Arbeitslose in Westdeutschland voraus. Hinzu 
kommen in der DDR 2 Millionen Arbeitslose, 
zuzüglich jeweils der Kurzarbeiter, die für die 
DDR auf weitere 1,1 Millionen geschätzt werden! 
(TAZ, 16.11.90) 

L-~============--..J * Die Arbeitshetze und die Ausbeutung nehmen 
ständig zu. Beispielsweise wurde im Maschinen-
bau die Produktivität bei unveränderter Beleg­
schaft um 14% hochgeschraubt (FR, 6.11.90) 
Zunehmend werden DDR-Pendler, die zum Teil 
tägliche Fahrtzeiten von 5 Stunden in Kauf neh­
men müssen, um sich dann für Hungerlöhne von 

6 DM pro Stunde abzuschuften, als Lohndrücker 
benutzt. (TAZ, 25.9.90) Weitgehend unbekannt 
ist auch, daß bereits knapp 30% aller Beschäftig­
ten in Westdeutschland als Leiharbeiter, Schein­
selbständige oder in Teilzeitjobs arbeiten, also in 
solchen Bereichen, in denen ein voller arbeits­
oder sozialrechtlicher Schutz nicht gegeben ist! 
(TAZ, 24.10.90) Ganz zu schweigen natürlich 
davon, daß die Arbeiterinnen und Arbeiter aus 
anderen Ländern noch quälenderen Ausbeutungs. 
verhältnissenunterworfen sind. 

Während sich die Werktätigen in Westdeutsch­
land, zusätzlich gebeutelt durch Erhöhung der 
Beiträge zur Arbeitslosenversicherung, derTele­
fongebühren, der Zuzahlung für Krankenhauskcr 
sten und was es sonstnoch für "Abgaben'' gibt, 
einer zunehmenden Verelendung gegenüberse­
hen, verbuchen die Kapitalisten Rekord gewinne. 

"Unternehmergewinne sprudeln wie selten 
zuvor", "Wiedervereinigung beschert Grundig 
Bombenzuwächse" - so und so ähnlich heißt es in 
der bürgerlichen Presse, wenn es um die Geschäf­
te der Monopolbourgeoisie geht Die Deutsche 
Bank beispielsweise preßte in den ersten zehn 
Monaten 1990 4,1 Milliarden Profit aus den 
Werktätigen in aller Welt! (Bild, 5.12.90) 

Die Reichen werden immer reicher, die Armen 
noch änner- das ist die Bilanz der ''gemeinsamen 
Interessen" zwischen Bourgeoisie und Proleta­
riat in Westdeutschland I 

Wohlstand" (FR, 24.10.90). Die Zahl derjenigen, 
die mit der kärglichen Sozialhilfe ihr Leben fri­
sten müssen hat sich seit 1978 auf fast 4 Millionen 
verdoppelt (ebd.). Sozialhilfeempflingern, die 
Zwangsarbeit zu Hungerlöhnen von 2-3 DM pro 
Stunde ablehnen, werden die Leistungen gestri­
chen. Wurde früher der sogenannte "Warenkorb" 
als Maßstab für die Höhe der Sozialhilfe benutzt, 
so wurde im vergangenen Jahr ein neues "Be­
zugssystem'' eingeführt, um die Zahlungen noch 
weiter zu vermindern I 

Statt ''nationaler Einheit'' - Klassenkampf! 

* Die Zahl der Obdachlosen in der Bundesrepu­
blik wird auf eine Million beziffert! (FR, 1 0.12.90) 
Mindestens 2,5 Millionen Wohnungen fehlen. 
(TAZ, 20.10.90). Die Mieten steigen ins uner­
meßliche, von Familien mit niedrigem Einkorn-

Die Antwort des Proletariats wtd der anderen Werk­
tätigen auf die Verschlechrerung ihrer Lebenslage kann 
nur sein: Klllssenkllmpfl Trotz wtd gerade wegen des 
ganzen Geschreis vom "nationalen Opfer", trotz wtd 
gerade wegen der offenen Kriegsvorbereitungen des 
WC${dcutschen Imperialismus muß diese unselige "Ein­
heit" der Ausgebeuteten mit ihren Ausbeutern ge­
sprengt werden! 

Gegen die Verschlechterung da Arbeits- und Lebcns­
bedingwtgen hilft kein Bitten wtd kein Betteln, keine 
Hoffnwtg auf die Tarifverhandlwtgen, keinVertrauen 
aufdieGewerkschaft.sfürsten. "WcrchtllufVerdllmm· 
te dieser Errh"- diese Zeile aus dem Kampflied des 
internationalen Proletariats ist für die Arbeiterklasse 
Westdeutschlands die Aufforderung, selbst die lnitia-

Die Stationierung der Bundeswehr in der Türkei bekämpfen! 

Seit September 1990 ist die Bundesmarine 
mit Kriegsschiffen im östlichen Mittelmeer prä­
sent, jetzt wurde am 6. Januar eine Luftwaffen­
einheit mit 18 Erdkampfbombern vom Typ "Alpha 
Jet'' nach Erhac im Südosten der Türkei "ver­
legt''. Die Entsendung weiterer Bodentruppen 
ist geplant. Der west/deutsche Imperialismus 
demonstrierte damit nur einmal mehr, daß er in 
der Lage ist, innerhalb kürzester Zeit kampffähi­
ge Truppen in alle Wett zu schicken, reibungs­
los, versteht sich. 

Rücksichtsnahme auf bestehende Gesetze, 
zuvor proklamierte "Einsatzgrenzen" und was 
es an derlei Sand noch gibt, um es gutgläubigen 
Menschen in die Augen zu streuen, gehorcht 
allein dem Gesetz der Opportunität wenn es 
den west/deutschen Imperialisten ins Konzept 
paßt, wird dies alles über Bord geworfen. 

Der west/deutsche Imperialismus hat einmal 
mehr Machtund Stärke demonstriert, eben auch 
militärische. Ob die verlegten Truppen in einem 
Krieg am Golf eingesetzt werden oder nicht, ist 
zunächst einmal zweitrangig. Entscheidend ist, 
die Bevölkerung in Westdeutschland und die 
Völker der Weit daran zu gewöhnen, daß die 
Bundeswehr wieder offen im Ausland Flagge 
zeigt. Daß dies nur zur "Sicherung des Frie· 

dens" geschieht, diese Demagogie ist nur das 
Tüpfelchen auf dem i. 

Die Bundeswehr ist eine Hauptkomponente 
des Staatsapparats der west/deutschen Impe­
rialisten. Ihr Einsatz im Ausland dient der Festi­
gung und Ausweitung der Interessenssphären 
des west/deutschen Imperialismus, so auch in 
der Türkei. Ein nicht unwichtiger Aspekt dabei ist 
es, daß die Stationierung der Truppen im Süd­
osten der Türkei eine offene Drohung gegen die 
Befreiungsbewegung des kurdischen Volkes 
darstellt. 

Jeder in Westdeutschland, der wirklich fort­
schrittlich, wirklich antiimperialistisch und revolu­
tionär ist, muß sein möglichstes tun, um die 
Kriegsvorbereitungen des west/deutschen Im­
perialismus zu durchkreuzen! Demonstrationen, 
Blockaden, Streiks in den Betrieben usw. gehö­
ren ebenso dazu wie ein zunehmend gut organi­
sierter antimilitaristischer Kampf in der Bundes­
wehr selbstsowie im Bereich der"zivilen" Kriegs­
vorbereitung. 

Nicht zuletzt bedarf aber der Kampf der Völker 
der Türkei, Insbesondere des kurdischen Vol­
kes, unserer Internationalistischen Unterstützung! 

Jeder Schlag gegen die Bundeswehrtruppen 

3 

in der Türkei ist ein Schlag gegen den wesf/ 
deutschen Imperialismus, wertvolle Unterstüt­
zung auch in unserem Kampf! 

Tod dem west/deutschen 
Imperialismus, Revanchismus und 

' Mllltarlsmusl 

........-.----,..._ Die~ 
Hltvft--ldeiOI~ 

Die KanonenbQoJpolilik des .....,._h':' .. - a.~~ 
westcleutachen lmperialismw ,.. __ .. _ 
im Nahen O.ten bekämpfen! _ .. ___ _ 

=====------ ~~_;; 
::=:::::.a::-,..::: .... ..;-::::..~~= ~~=E=--: 
~=:=~..:._-::..:::::::.:::.: §.~.=F"=~ 

II! 
I W4lnn diu Imperla.ll.1on von Fdoden rWon, bcrcilcn 11lo I 

don Krieg vur 
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Neonazi-Morde in Göttingen und Hachenburg! 
Zerschlagt die Nazi-Banden! 

Ausländerfeindliche und antisemitische 
Schmierereien, gewaltsame Übergriffe der neo­
nazlstischen Skinheads auf Kollegen und 
Kolleginnen aus anderen Ländern, auf Asyl­
bewerberunterkünfte und Jugendzentren sind 
schon längst an der Tagesordnung. Mit der· 
offenen Ermordungzweier Jugendlicher durch 
Skinheads um die Jahreswende erlebte diese 
Entwicklung einen vorläufigen Höhepunkt: 

* Am Abend des 28. Dezember 1990 wurde 
in Hachenburg im Westerwald der 18jährige 
Kurde Ni hat Yusufoglu von sechs Skinheads 
überfallen, er starb an den Folgenvon Messer­
stichen in den Rücken. Bereits tagelang zuvor 
war die Familie Yusufoglu, die vor der Verfol­
gung ln der Türkei geflüchtet war und politi­
sches Asyl in Westdeutschland beantragt hatte, 
durch Steinwürfe terrorisiert worden. 

* Jn der Neujahrsnacht wurde in Rasdorf bei 
Göttingen der 21jährige Alexander Salchow 
von faschistischen Skinheads niedergestochen, 
er erlag im Krankenhaus seinen Verletzungen. 
ln der gleichen Nacht wurden im Raum Göttin­
gen weitere Passanten von Rechtsextremi­
sten überfallen undverletzt Der Mörder kommt 
aus dem Kreis der "Leibwache" des FAP· 
Funktionära Poiacek in Mackenrode, der wie· 
derholt Morddrohungen gegen Antifasehiaten 
auNtieß und in seinem Haus ein Ausbildungs­
zentrum für Neonazis betreibt. 

tlvo zu C~Jtelfon, sich In don Botricbc:n zu organisloron 
und ~elbstindigo Streiks durchzufilhronl 

Oellngon kann diosnur, wenn sich die Arbeiterinnon 
und Arbeiter aus don vorschiedenon Lindem nicht 
spalten, nicht gogonolnandor ausspielen Jasaon, Die 
gemeinsame Kampffront in don Botrieben kann nur 
geschmiedet worden, wenn ein ell!Schlossoner Kampf 
gegen deutschen Chauvinismus und Rassismus gc­
fWut wird, wenn den Spaltungsversuchen dor Kapita­
listen und Arbeitcrarlstolaaten die intornationalo pro­
letarische Solldaritit entgogongosctzt wird. 

Dies waren nicht die ersten faschistischen Morde 
in Westdeutschland: Erinnert sei nur an den 
Kollegen Ramazan Avd aus der Türkei, der bereits 
1985 in Harnburg von Skinheads zu Tode geprü­
gelt wurde! 

ln Göttingen und Hachenburg formierten sich 
in den darauffolgenden Tagen Proteste und 
Demonstrationen gegen die Neonazi-Morde. Dies 
ist ein richtiger und wichtiger Schritt. Doch herrscht 
bei vielen ehrlich empörten Menschen noch die 
Vorstellung vor, im Kampf gegen die Faschisten 
könne man sich auf den Staatsapparat und seine 
Organe stützen. 

Diese verhängnisvolle Vorstellung führt jedoch 
in eine Sackgasse. Sie ignoriert nämlich, daß die 
Faschisierung von diesem Staatsapparat selbst 
ausgeht, daß er es vor allem ist, der die demokra­
tischen Rechte immer weiter einschränkt, Aus­
länderhetze betreibt usw. Es ist dieser Staatsap­
parat der wesVdeutschen Imperialisten, der die 
verschiedensten Neonazi-Banden nicht nur nicht 
wirklich verfolgt, sondern diese Banden selbst 
hervorbringt, nährt und unterstützt. 

Darum heißt es, die Selbsthilfe gegen die 
Faschisten zu organisieren. Dia Ankündigung 
von Göttinger Antifaschisten, "den Fall ?olacek" 
selbst ln die Hand zu nehmen, weist den rlchti· 
genWeg ·denn gegen die Neonazis helfen keine 
Worte, sondern nur der militante Kampf. 

Arbeiterinnon von VW in Wolfsburg, die damit vor­
bundenon Domonstrationon Tausonder Werktätiger in 
Duisburg, Dllssoldorl', Bochum, Oelsonkirchon usw. 
waren erste positive Ansätze. Diese gilt os auszuwei­
ten auf andere Botriobe, zeitlich auszuweiten und 
woitorzuontwlckoln. um oinon wirkungsvollen Druck 
auf die Kapitalisten ausilbcn zu köMon. Be gilt, viel· 
filtige Aktionon und Kämpfe durchzufiihrcn, damit 
sie wirklicher Widerstand gegen die V orschlochtorung 
der Lage der ArboitcrkliiSSO und gogon die Bxpan.sion 
des wcstfdeutschcn Imperialismus wordonl 

Streiks wie die dor Stahlkocher in Nordrhoin-WOflt.- Doch das allein reicht noch nicht aus! Um wirklich 
falon, in Bremen und O!nabrück, der Arbeiter und Abhilfe zu schaffen, um das Joch dor Ausbeutung 

nicht nur "leichter" zu machen, sondern abZW~Chllt­
teln, ist md!r erforderlich: 

Die Flugblätter von "Gegen die 
Strömung"erschelnen monatlich: 

Oktober 1990: 
Eii'IY8rleibung der DDR und Westberlins abgeschlossen? 
Daa letzte Wort lat noch nicht geapro­
chen ... l 

November 1990: 
Solldarftit mH den gerechten Kimpfen dea 
pallatlnenal.chen Volktal 

Dezember 1990: 
Ek1 Herz IOr Rußland? KriegiiYOiberenungl 
Die Heuchelei, Vertogenhelt und Demago­
gie dea weatfdeut.chen lmperlallamue 
kennt keine Grenzen! 

Bllt.llung der Flugblätter kostenlos gegen 
Portoerstattung sowie Kontakt· und Dlakus­
alonamögllchkelt über Buchladen G. Dlmltroff 

"Riintn Tisch mt~eht mit dln Btdr4nttm"- dies 
ist allein durch noch so große und militante Streiks, 
durch Tageskämpfe nicht möglich. Denn dor Tagos­
kampfinnerhalb des kapitalistischen Systems hat sei· 
noGrcnzon:erstoErfolgohoutowordenmorgonwioder 
direkt (oder hintonhonun) rllckgängig gemacht, die 
allgomcino V crschlochtcrung der Arbeits- und Lebens­
bodlngungon läßt sich auf lange Sicht nur verlangsa­
men, aber nicht stoppen Um • 'n:inon 1isch •• zu machen, 
bedarf es einer größcron Anstrengung: 

Die Bourgeoisie muß gestürzt 
werden! 

Dioe ist nur möglich, Indem ihr rcaktlonirer Staate­
apparat im bewaffneten Kampf dor Arbeiterklasse und 
ihrer V erblindeten unter der Fllluung einer wirklich 
kommunistiechon Partei zerachlagen wird. 

Gleichzeitig muß der Kampf gegen den wes!/ 
deutschen Staatsapparat und seine rassisti­
sche und chauvinistische Propaganda gerich­
tet werden. Nur so können auch die verhäng­
nisvollen Illusionen in diesen Staatsapparat 
bekämpft werden I 

Die braune Pest geht 
von diesem Staat aus! 

Die Selbsthllf• gegen 
den Fasehismut orgari/· 

slerenl 

Das Proletariat mu8 ~eiae eigene 
Diktatur erricllteal 

Nur sie pwihrioistct die NioderhaltQN llcr gostllrz· 
ten Sourpolsie und aller RMICl~ Nur sfe gc­
wihrloistct die breiteste Domolotlc ftW clic ehemals 
Auspbeuteton, don Wog Z\U:Il Alllblu.l tlnca wlrkli· 
chon Sozialismus und Kommunillallll 

BUCHLADEN 
Georgl DlmltroH 

Koblenzer Str.4, Fr-.urt/M. 

* Antifaschistische, anlllmperllllstlsche 
Literatur 

* Werke von MARX, ENGELS, LENIN, 
STAUN 

* Schriften des Kommunismus und der 
Kommunistischen lntemallonale 

ln vielen Sprachen erhildlch 

ÖFFNUNC:iSUJftN: 
Mittwoch bis Freitag H5.30 ·18.30 Uhr, 

Samstag 9 • 14 Uhr 
MontagtDienstag geaohloasen 

Drucker, Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: K. Kllmkel~ Koblenzer Straße 4, 6000 Frankfurt/M. 
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Irak von US-amerikanischen und britischen Flugzeugen bombardiert! 

Stellungnahme 
gegen die US-Aggression und die Doppeltaktik des 

west/deutschen Imperialismus im Nahen Osten 
* Die Imperialistische Aggression Im Nahen Osten bekämpfen! 

Die Doppeltaktik des west/deutschen Imperialismus- unseres Hauptfeindes- entlarven und bekämpfen! 

DieAggression der USAam GoH Ist ein Krieg Im Interesse des US-amerlkanlschen Monopolkapitals, wird geführt zur Sicherung und Auswellung der politischen, 
ökonomischen und strategischen Interessen des US-Imperlalismus. Auch die anderen imperialistischen Mächte vertreten dort Ihre ureigensten Interessen des 
Profils und der Macht. Die UNO Ist dabeilediglich dazu da, der Imperialistischen Aggression den "Schelnhelllgenscheln" der "Gerechtigkeit" und des Votums der 
"Internationalen Völkergemelnschafl" zu geben. 

Der west/deutsche Imperialismus scheint ''friedfertiger" oder "zurückhaltender" als die anderen Imperialistischen Mächte zu sein, Ist es aber nicht! Er Ist eine 
blutrünstige Imperialistische Macht, ein eigenständiger Krlegsherd, eine besonders aggressive Imperialistische Großmacht. Im Kampf um seine Einllußsphären, Im 
Kampf zur Neuaufteilung der Weil unter den Imperialistischen Großmächten geht er mit seiner "bewährten" Doppeltaktik vor: Einerseils macht er ''friedliche" blutige 
Geschäfte mit allen an einem Krieg bete!llgten Selten, hält er gute Beziehungen zu allen Ländern- zu den Regierungen wie zu den Oppositionsbewegungen­
aufrecht, um sich alle Optionen der Ausdehnung seines Einflusses und seiner Macht ollenzuhalten. Auf der anderen Seile hält er eine der stärksten und modernst 
ausgerüsteten Armeen bereit, um überall aufderWeil sofort m!lltär!sch präsent sein zu können. Die Slationierung von Truppen Im Nahen Osten, offen im östlichen 
Mittelmeer und in der Türkei. 1st nicht nur Drohgebärde und Demonstration von Macht, sondern ermöglicht dem wesVdeutschen Imperialismus, Jederzell direkt 
militärisch eingrellen zu können. 

* 
Solidarität mit den wirklich fortschrittlichen und revolutionären Kräften in den Ländern des Nahen Ostens! 
Keine Solidarität mit Saddam Husseln und den reaktionären Islamischen Kräften! 

Das reaktionäre Regime Saddam Husseins Ist keine fortschrittliche, antllmperlallstlsche; es Ist eine vom System des Imperialismus abhängige Macht. Es ist mit dem 
Imperialistischen System auf Gedeih und Verderb verbunden. Die Hochrüstung des Irakischen Regimes erfolgte Im Zuge des von den Imperialistischen 
Großmächten entfachten und unterstützten Krieges zwischen Iran und Irak. Zu dieser Zeit zeigte Hussein auch durch Massenmorde an der kurdischen Bevölkerung, 
was nationale Befreiungsbewegungen, wirklich fortschrittliche und revolutionäre Kräfte von den reaktionären lslamlsten zu erwarten haben. 

Im Nahen Osten, ln dem der revolutionäre Kampf des kurdischen und palästinensischen Volkes hervorsticht, dient das Hochpeitschen der reaktionären, von Hussein 
-wie seinerzeit von Khomelnllm Iran- geführten Bewegung dazu, den Einfluß fortschrittlicher und revolutionärer Kräfte und Organisationen zu untergraben oder 
sie ganz zu zerschlagen. Angesichts der neuen weltpolitischen Entwicklung, gekennzeichnet vor allem durch den Vormarsch des west/deutschen Imperialismus 
in Osteuropa und den Rückzug der sowjetischen Sozlalimperlalisten, gelang es Hussein, sich aufinternationalem Gebiet einen gewissen Handlungsspielraum zu 
verschaffen. 

So stellt das reaktionäre Husseln-Regime heute Im Nahen Osten eine gefährliche konterrevolutionäre Kraft zur ideologischen Zersetzung und politischen 
Zerschlagung der sich in dieser Region entwickelnden Kämpfe der Volksmassen dar. Husseln hatjetzt-wie seinerzeit auch Khomeini- den "Kampf gegen die US­
Imperlallsten" auf seine Fahnen geschrieben und das vom US-Imperlallsmus abhängige Kuwell besetzt, um seinen Einfluß Im Nahen Osten zu vergrößern. Mit dieser 
Herausforderung der US-Imperlallsten forciert ergleichzellig auch deren Widersprüche zu den anderen ImperialistischenG roßmächten. Gerade auch die R ivalllät 
des west/deutschen Imperialismus stellt einen nicht zu unterschätzenden Faktor dar und erklärt die ln den Medien verbreitete zunehmende Distanz des weS!/ 
deutschen Imperialismus gegenüber dem Vormarsch der US-Imperlallsten im Nahen Osten. 

Natürlich werden anhaltende Aggression und militärische Operationen der US-amerikanischen und anderen imperialistischen Mächte im Nahen Osten dazu führen, 
daß sich eine gerechte antiimperialistische Bewegung der Volksmassen ln den verschiedensten Uindern formieren wild- selbständig und gegen die verschiedenen 
reaktionären Regimes. Doch Mögllchke~ und Wirklichkelt dürfen nicht m~einanderverwechselt werden! Zur Zeit ist der Widerstand gegen die USA noch geprägt 
durch die Führung gerade dieser reaktionären Regimes. 

* 
Ob durch Bundeswehr, ob durch Kapital, der westfdeutsche Imperialismus stärkt sich allemal! 

Nicht 11uf Bonner Politiker oder pazifistisches Gerede vertrauen- Kampf in der Bundeswehr, ln den Betrieben, auf der Straße! 

Ob derwesl/deufsche Imperialismuswirklich seine bereitstehendeLuftwaffevon der Türkei aus Kampfeinsätze gegen Irakfliegen läßt- das hängt von einer Reihe 
von Faktoren ab, nicht zuletzt vom Kampf hier ln Westdeutschland gegen die Stationlerung der Bundeswehrtruppen in der Türkei. Es gibt jedoch auch eine Reihe 
von Gründen für die wesl/deutschen Imperialisten, sich nicht allzusehr an der direklen militärischen Aggression gegen den Irak zu beteiligen. Während des Krieges. 
nach dem Bombardement des Irak durch die US-amerlkanlsche und britische Luftwaffe winken nämlich noch größere Geschälte als bisher. Dem Gesetz 
Imperialistischer Konkurrenz und Rivalität entsprechend, wird der west/deutsche Imperialismus nicht nur die Zusammenarbeit mit den US-1 mperlalisten, sondern 
auch Im direkten Gegensatz zu Ihnen, seinen eigenständigen Einfluß auf die reaktionären abhängigen Regimes ausbauen. 
Der west/deutsche Imperialismus setzt auf beldes: sowohl auf die Machtmittel seiner Bundeswehr, als auch auf die Machtmittel des Waren- und Kapltalexports. 
Unabhängig davon, was er ln dennächsten Tagen. Wochen und Monaten bevorzugen wird, ist eines elndeullg: DerwesVdeutsche Imperialismus. Revanchismus 
und Militarismus wird einer der entscheidenden Nutznießer und Gewinner selnl Seine Macht hat durch den Prozeß der Einverleibung der DDR und Westberlins 
bereits enorm zugenommen. Und jetzt brlngl er seine Macht als "Argument" in den Kampf um einen größeren Anteil bei der Neuaufteilung der Weil unter den 
ImperialistischenG roßmöchten ein. · 

Beim Kampf gegen den Imperialistischen Krieg gibt es niemanden unter den Bonner Politikern, dem man trauen, auf den man sich stützen könnte. Sie alledienen 
-auf die eine oder andere Art- den Interessen des wes!/ deutschen Imperialismus. Die Politiker der "Opposition", die sich jetztlauthals gegen den Krieg zu Wort 
melden, haben die Aufgabe, denwesl/deutschen Imperialismus als "friedlich" zu verkaufen. die empörten, fortschrittlichen Kräfte an dieses System zu binden, die 
Protestbewegung in gewünschte Bahnen zu lenken, z.B. die Empörung gegen die US-Aggression dem weSt/deutschen Imperialismus ln seiner zwischenimperia­
listischen Konkurrenz zu den USA nutzbar zu machen. 

Auch hlltl Im Kampf gegen den Imperialistischen Krieg kein pazifistisches Gesäusel, kein Geschwätz von Gewaltlosigkeit usw. So sehr wir die spontanen 
Protestaktlonen, so sehr wir Individuelle Kriegsdienstverweigerungen und Desertionen als ersten Schrill begrüßen, so notwendig hallen wir die Diskussion über 
wellergehende und wirksamere Aktionsformen, über militanten antimilitaristischen Kampf, vor allem gut organisiert ln den Betrieben und ln der Bundeswehr selbst. 
Der Kampf hier ln Westdeutschland muß vor allem gegen den eigenen Imperialismus und seine Organe geführt werden! 

Tod dem west/deutschen Imperialismus, Revanchismus und Militarismus! 

"Gegen die Str6mung", 17. Januar 1991 

Drucker, Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: K. Kllmkelt. Koblenzer Strnße4. 6000 Frenklurt/M. 
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Solidarität 

mit den wirklich fortschrittlichen und revolutio­
nären Kräften in den Ländern des Nahen Ostens 

- nicht mit Saddam Bussein und den reaktionären islamischen 
Kräften! 

Die US-Aggression und die Doppeltaktik 
des west/deutschen Im.perialism.us im. 

Nahen Osten bekä.Inpfen! 

Ob durch Bundeswehr, ob durch 
Kapital, 

der west/deutsche Imperialismus 
stärkt sich allemal! 

Nicht auf Bonner Politiker oder 
pazifistisches Gerede vertrauen -
Kampf in der Bundeswehr, in den 

Betrieben, auf der Straße! 

Tod dein west/deutschen 
Imperialismus, Revanchismus und 

Militarismus! 
"GeJen die Strömun&" • Or&an ffir den Aufbau der mar.Dstiach-lellinistiachen Partel Westdeut8chlands 
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PROLETARIER ALLER LÄNDER VEREINIGT EUCHI 

PROLETARIER ALLER LÄNDER UND UNTERDRÜCKTE VÖLKER VEREINIGT EUCH! 

GEGEN DIE 
II 

STROMUNG 
Organ für den Aufbau der marxlstlsch-!eninlstlschen Partel Westdeutschlands 

Februar 1991 

Die reaktionäre Hetze gegen die 
heutige Antikriegsbewegung 

bekämpfen! 

ÄJs zu Beginn dieses Jahres immer klarer wurde, daß die OS-Imperialisten ihre Drohung 
wahrmachen würden, zusammen mit den britischen, französischen und italienischen Imperia­
listen einen großangelegten Krieg gegen den Irak vom Zaune zu brechen, als der Termin des 
Ultimatumsam 15. J anuarimmernäherriickte, als schließlich in den friihen Morgenstunden des 
17. Januardie Bombardierung des Irak wirklich begonnen wurde- da gingen über 300 000 in 
Westdeutschland auf die Straße. 
Es sind vor allem Jugendliche, die voller Entsetzen und Empörung- vielleicht das erste Mal in 
ihrem Leben- begreifen, daß sie in einer Welt leben, in der die Politiker zwar viel von Frieden 
schwätzen, die aber in Wirklichkeit einem Pulverfaß gleicht. 
Es hielt sie nicht in den Schulen, sie gingen auf die Straße und demonstrierten und protestierten 
gegen diesen Krieg. Sie trugen auf selbstgemalten Transparenten die Parole "Kein Blut für Öl" 
mit sich, eine Parole, die um sich griff wie ein Lauffeuer. 
Die Jugendlichen, die hier auf die Straße gingen, schenkten den Lügenmiirchen, hier ginge es um 
"Freiheit und Demokratie", hierwürde ein Krieg füreine "gerechte Suche", im "Auftrag und 
Interesse der Völkergemeinschaft" geführt, keinen Glauben. Der einhellige Tenor war: hier 
werden Menschen in einem Krieg verheizt, in dem es um nackte Wirtschaftsinteressen, um 
Einfluß gebiete, um Öl geht. 

Dahinter steckt die ganz und gar falsche Argumentation 
des "entweder - oder". Man könne nur für die USA oder 
für den Irak sein, etwas anderes gebe es nicht. 

Dabei ist es doch gelllde für die übergroße 

portunistische Strömung allcnlings nichl. 

2. Lüge: "Am Golf geht es um Völkerrecht 
und Demokratie" 

Es ist schon erstaunlich, mit welcher Unverfrorenheit 
und Dreistigkeit sich die US-Imperialisten und ihre Hel­
fershelfer als "Verteidiger des Völkerrechts und der De­
mokratie" aufspielen. 

Die USA können sich zwar auf das Mandat der UNO 
berufen, dies sagt aber mehr über die Doppelmoral tkr 
UNO aus, als es den US-Imperialisten den Heiligenschein 
eines Friedensengels zu verleihen vennag. (Nebenbei 
bemerkt, bewies die Zustimmung der im UNO-Sicher­
heitsrat sitzenden Vertreter der Sowjetunion und Chinas 
nur aufs neue, daß diese ehemals sozialistischen Länder 
heute wirklich nichts, aber auch rein gar nichts mehr mit 
Sozialismus, Antilinperialismus und internationaler Soli­
darität der Völker zu tun haben.) 

Denn gerade die Geschichte der USA nach 1945 ist eine 
Geschichte der Verbrechen der USA, eine endlose Kelle 
von Völkerrechtsverletzungen, der militärischen Aggres­
sion gegen andere Länder, der Unterstützung reaktionärer, 
antidemokratischer Militärdiktaturen, eine Kelte der bluti­
gen konterrevolutioniren Interventionen gegen revolutio­
näre Befreiungsbewegungen in der ganzen Welt. 

Angefangen vom Massenmord in Korea in den 50er 
Jahren, über den Völkennord in lndochina in den60cr und 
70er Jahren, die Bomberdierung Libyens in den 80er Jah­
ren bis hin zu den Überfällen auf Grenada und Panama 
reicht die Reihe der Verbrechen der USA. So gut wie kein 
realaionäres Militärregime auf der Welt existiert, das nicht 
von den USA direkt oder indirekt an die Macht gebracht 
oder unterstützt wurde: die Militärdiktaturen in Oille und 
in der Türkei, das Rassistenregime in Südafrika usw. Die 
Liste ließe sich nahezu beliebig fortsetzen. 

Die US-lmpemlisttn für "Demokratie wnd Vö/ker­
ncht"?- Ein &Uslltr Hohn! 

Natürlich ist es wahr und unbestreitbar, daß Kuwail, das 
selber Sitz und Stimme in der UNO hatte, ein eigenständi­
ger S!Jial war. (Dabei wollen wir die ganze Problematik der 
GrellZziehung zwischen den arabischen Ländern, die auf­
grundvon Übereinkünften zwischen den imperialistischen 
Großmächten zustande kam und nicht durch die betroffe­
nen Völker selber geregelt wunle, zunächst einmal aus­
klammem.) Die Okkupation eines solchen Staates und 
seine Eingliederung in den Irak ist eine offenkundige Ver­
letzung des Völkerrechts. Bei dieser Aggression des Irak 
gegen das von den USA abhängige Kuwait ging es nicht wn 
die Befreiung einer unterdrückten Bevölkerung, soudem­
das liegt auf der Hand- wn die Eroberung großer Erdölvor­
räte (ungelahr ein Zehntel der Weltvonitel), um die leere 
Staatskasse aufzufüllen. 

Aberauch das vorher in Ku wail herrschende Regime war 
alles andere als demokratisch. Es war - ähnlich wie in 
Saudi-Arabien - ein von feudalen Strulauren geptiigtes 
S!Jitthalterrcgime der imperialistischen Großmächte. Die 
Arbeiter auf den Ölleldem Kuwaits sowie auf dem Dienst-

Und richtiz wurde erhnnt, daß es nicht nur wn einen 
Krie& :eht, der sich if&endwo in einem anderen Teil der 
Welt abspielt, sondern daß tltr wattkutsche Impemlis­
m"' tliukJ tlu11n b~uOi&l ist. Von Anfang an wunlen die 
Waffengeschäfte der westdeutschen Finnen angeprangert, 
von Anfanz an wurde gegen den geplAnten Einsatz der 
Bundeswehr in diesem Krieg protestiert. 

Meluheit der Prolestbewegung kennzeichnend, 
daß sie ohne wenn und aber bcide kriegführen­
den Seiten ablehnt. Daß sich das Sch werre-

Soeben erschienen: 

Mehr oder minder bewußt, mehr oder minder spontan 

richtete sich der IJÜangliche Protest gegen den Golfkrieg, 
:egen die Massenmorde durch die Bombanlierung li:ais, 
mehr und mehr ~:e~:en das J:RUZe heuti~:c System, stellte es 
in Fra:e. 

Als sich zeizte, daß der Krieg am Golf nicht- wie zuvor 
so rroßmäulig von den Militärs verkündet - nach fiinf bis 
sechs Ta&en beende! sein würde, als die Protestbewegung 
nicht abflaute, die Aktionen nicht abgebrochen wurden, da 
bepnn eine wahre Schmutzkampagne gegen die Protest­
bewegußl:, gegen die "Linken" überhaupt. 

Die professionellen Meinunzsmacher in Westdeutsch­
land stürzten sich skrupellos .uf jede geringe Ungereimt­
heit der Argumentation, auf jede Unklarheit und Schwä­
che, auf jede politische Unkenntnis innerhalb dieser Bewe­
gung, mit dem erklärten Ziel, die Antikriezsbewegung zu 
diffamieren. 

Doch die fortschrittlichen und revolutionären Kräfte in 
Wesldeutschland wenlen diese Manöver nach ihren Kräf­
ten bekämpfen! 

1. Lüge: "Wer nicht für die Bombardierung 
des Irak ist, ist für Saddam Hussein" 

Ein entscheidendes demagogisches Manöver war die 
Unterstellußl:, wer &egen den Krieg demonstriere, gegen 
die Bombardierung li:aks, der sei angeblich für die Anue­
xion Kuwaits durch den li:ak, der unterstütze Saddam 
Hussein und sein Re~:ime. 

wkht tles Protestu zunächst gegen den barba-
rischen Massenmord dutth die Bombardie-
rußl: Bagdads und anderer irakischer Städte 
richtete, ist verständlich und völlig richtig: 
Steht doch am Golf eine Koalition von mörde­
rischen imperialistischen Großmächten bereit 
-Massenmörder im Welunaßstab. Dem gegen­
über steht das reaktionäre, im arabischen Rawn 
nach Hegemonie strebende, mörderische Re­
gime Saddam Hussein - ein Regime des Mas­
senmords im regionalen M•Jlstab. Hier die 
Empörung vor allem gegen die Großmächle zu 
richten, einen richtigen Schwerpunkt des Pro­
testes zu bestimmen, hat ganz und gar nichts 
mit einer immer wieder unterstellten Sympa­
thie für das Mörderregime Saddam Husseins 
zu tun! 

Es soll allenlings auch nicht verschwiegen 
werden, daß es innerhalb der Demonstrations­
züge immer wieder eine kleine opportunisti­
sche Gruppierung gibt, die sich auf die reaktio­
näre Logik des "entweder- oder" einläßt und 
sich- teilweise mit einem gewissen Trotz- an­
gesichts der Aggression der US- sowie der bri­
tischen, französischen und italienischen Impe­
rialisten eindeutig auf die Seite des reaktionä­
ren irakischen Regimes stellt. Dominierend 
oder gar ausschlaggebend ist diese kleine op-
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Ieistunpsektor waren zu hundertlausenden aus anderen 
Linckm an,eworbcn worden, sie kamen von den Philippi­
nen und aus Indien, 400 000 waren allein Palästinenser. 
Diese Arbeiter aus anderen Lindern machten rund 60 % 
der Bevölkern~ aus. Die herrschende Klasse lebte im Ge­
gens.tz zu denEcdölarbeiteminhwn vorstellbarem Reich­
tum und Luxus, war eine Klasse von Blutsaugern und 
Schmarotzern. 

Wenn die USA jetzt angetreten sind, um den Irak aus 
Kuwait zu vertreiben und seine alten Statthalter wieder 
einzusetzen, dann hat das alles in Wirklichkeit mit "De­
mokratie" herzlich wenig zu tWl. Eine solche verbrecheri­
sche Großmacht wie die USA hat absolut kein Recht, über 
Moa! und Demokratie zu richten. 

Die wahren Gründe für den Krieg gegen den Irak sind 
eben nicht Freiheit Wld Demokratie, sondern die imperia­
listischen Großmachtinteressen, der Kampf ums Öl und 
nicht zuletzt die Machtdemonstation des US-Itnperialis­
mus ~:egcnüber ckn Völkern der Welt. 

3. Lüge: "Der Krieg gegen den Irak dient 
dem Schutz Israels, dem Schutz der 

Bevölkerung in Israel vor dem Gastod'' 

Der Krieg am Golf hat sich innerhalb einer Woche 
aus~:eweitet. Wie ~ei.ündigt, hat der Irak die Großstäd­
te Israels eini~:e Ta~:e nach der Bombardierung Bagdads 
mit Raketen beschossen. Die Ankündigung, bei den näch­
sten ~iffen statt Sprengstoff Giftgas gegen die Bevöl­
kerung einzusetzen, ist keine leere Drohung. 

Obwohl geade die imperialistische Aggression gegen 
den Irak wesentlich zu dieser Ausbreitung des Krieges 
beigetn~:en hat, behauptet ausgerechnet die Kriegspropa­
ganda der USA, Englands, FBUi.reichs, Italiens und West­
deutschlands unverfroren, den Antikriegs-Demonstranten 
wären Todesopfer und Verletzte der Zivilbevölkerung Is­
aels ~:leich~lti~:. Hinter dieser gemeinen Verleumdung 
steckt der Versuch, die eigene barbarische Kriegsmaschi­
nerie reinzuwaschen. 

Dieses Manöver geade der westekutschen Medien stellt 
eine &eiahrliche Provokation dar, mit der wir uns genau 
auseinandersetzen müssen, wn nicht auf falsche Positionen 
abzurutschen. 
* Es steht außer Frage, daß die fortschrittliche Pro­

testbewegung in Westdeutschland bereits seit Monaten 
und Jahren die Aufrüstung des reaktionären Regimes im 
Irak mit deutschen Waffen Wld deutscher Technik für 
Giftgas- Atom- und B-Waffenproduktion angeprangert 
hat. Es ist eine üble Unterstellung, wenn behauptet wird, 
daß die große Mehrheit der Antikriegsbewegung die -
durch deutsche Hilfe erst möglichen- Raketenangriffe auf 
Israel nicht verurteilt. Eben weil keine der beiden kriegfüh­
renden Seiten für gerecht gehalten wird, ist es völlig 
logisch, daß auch diese Raketenangriffe auf Tel Aviv, 
Haifa und andere israelische Städte bekimpft werden. 
* Der großmäuli& angekündigte Schutz Israels durch 

die USA entpupp! sich mittlerweile als Propagandalüge. 
Weder die massiven Bombardements (die jeden Tag aufs 
Neue wieder "sämtliche Raketenabschußnunpen des Irak 
vernichtet" haben), noch der Einsatz der amerikanischen 
Abwehrraketen "Patriot" haben die Raketenangriffe auf 
isaelische Großstädte verhindem können. Und jetzt springt 
der West{ deutsche Imperialismus in die Bresche! Nach dem 
Motto "tür jeden etwas" gibt es deutsches Giftgas für den 
Irak, deutsche Gasmasken für Israel, Raketen-Know-how 
für den Irak, Flull&bwehrraketen für Isael - und jedesmal 
klingeln die Kassen. Und wenn die Bundeswehr direkt in 
das Krie~sgeschehen eingreift, wird das ausgerechoet der 
west/deutsche Imperialismus, der ungebrochen die Tradi­
tion des Nazi-Faschismus fortführt, demagogisch mit der 
"besonderen Verantwortung für den Schutz desjüdischen 
Volkes" begründen! Welch Gipfel der Perversion! 
* Aus der Sicht des reaktionären irakiseben Regimes 

dienen die Rak.etenan~riffe auf Israel dazu, die auf Seiten 
der USA und der "multinationalen Truppen" stehenden 
arabischen Staaten zu neutralisieren oder auf die Seite 
Iraks zu ziehen. Während Saddam Husse in vorgibt, sein 
Kampf diene der Befreiung des palästinensischen Volkes, 
berühren sich hier in Wirklichkeit die Interessen des iraki­
sehen Re~imes und die Interessen der imperialistischen 
Großmächte - trotz kriegerischer Auseinandersetzungen. 

Denn beide haben ein erhebliches Interesse d&Bn, den 
Kampf der palästinensischen Vollsmassen zu liquidieren. 
Ganz offensichtlich zielt der großmäulig von Hussein 
an~ei.ündigte Plan ckr Vernichtung Isaeis auch darauf ab, 
durch adihle Phrasen die Führung über die arabischen 
Vollsmassen und insbesondere über die palästinensische 

Voli.sbewegung zu erreichen. So wie der Irak schon den 
Befreiungskampf des kurdischen Volkes blutig niederge­
metzelt und mit Giftgas unlerdrücld hat, bemüht er sich. -
gegenwärtig tnil anderen Methoden - den BefreiWlgs­
kampf des paliistinensischen Volkes in gänzlich falsche 
Bahuen zu lenken, um ihn in Wirklichkeil für die eigenen 
begemonistischen Interessen auszunutzen. 

Die "paliistinensische Karte" wird ausgespielt, nicht 
wegen und für das palästinensische Volk, sondern gegen 
das paliistinensische Volk. 

Die auf die israelischen Großstädte abgefeuerten Send­
Raketen treffen nicht die israelische Anncc, sie unterstüt­
zen nicht den gerechten Kampf der Intifada in den besetz­
ten Gebieten, sondern treffen die Bevölkerung Israels. Und 
diese setzt sich zusammen aus einer jüdischen Mehrheit 
und auch einer großen arabischen Minderheit, nicht nur in 
lerusalem, sondern auch in TelAviv und Haifal 
* Eine richtige Antwort der Protestbewegung auf die 

irakiseben Angriffe erfordert auch, jenen Kräften eine 
klare Abfulll" zu erteilen, die aus gänzlich realdioniircn Be­
weggründen den israelischen Staat Wld seine Regierung, 
das reaktionäre israelische Regime gleichsetzen mit der 
Bevölkerung in Israel. Diese Kräfte benutzen die Ableh­
nung der reaktionären Unterdrückungspolitik des israeli­
schen Staates gegenüberden Palästinensern, um überhaupt 
ein Existenzrechtlsn.els zu bestreiten, und wn iliren dumpfen 
Antisemitismus zu verbreiten. 

Andererseits kann und darf die Verurteilung der iraki­
sehen Raketenangriffe auf Israel nicht beinhalten eine 
Solidarisierung mit der Kriegspolitik des US-Imperialis­
mus und dervieUiltigen Politik der Untenlrückung des pa­
liistinensischen Voli.cs durch das israelische Regime. 

Beide sind im Unrecht: Sowohl die Anhinger Saddam 
Hussein, die Neonazis in Westdeulscltland oder andere 
reaktionäre Krifte, die die jijdische Bevölkerung in Israel 
und in der ganzen Welt gleichsetzen mit dem heutigen 
Regime in Israel. Und auchjene ebenlalls in Westdeutsch­
land auftretenden Propagandisten, die die Raketenangriffe 
auf Israel nur als VOIWand nehmen für Massenniord und 
Kriegspolitikgegenüber dem Irak, gegenüber der Bevölke­
rung des Irak. 

Wie also gegen imperialistische Kriege 
kämpfen? 

Zunächst einmal ist eine entschiedene Abkehr, ein ent­
schiedener Kampf gegenalldie berufsmäßigen Abwieglet 
von SPD und GRÜNEN sowie gegen diverse Opportuni­
sten nötig, die die heutige Antikriegsbewegung auf "fried­
liche", gewaltlose Bahnen einschwören wollen. Sie beru­
fen sich auf Mahatma Ghandi, reden davon, daß "Frieden 
nur mit friedlichen Mitteln erkämpft werden kann", getreu 
dem Motto "Wenn dielt einer schlägt, so halte auch noch 
die andere Backe hin". 

Sind solche Slogans vielleicht noch auf den ersten Blick 
recht eingängig, so zeigt sich bei niihcrem Hinsehen, was 
dahinter steckt. 

Es ist eine ErfahrWlg der Arbeiterbewegung aller üin­
der, die durch tausendfache, durch millioneufache blutige 
Opfer bestätigt wurde, daß du Bo~r&eoisie nicht "fried­
lich" ent&ettn&tlrtlen werden k11nn! Die Bourgeoisie 
besitzt die Waffen, die Armee, den Staatsapparat, alle ihre 
Zwangs- und Unterdrückungsmittel schließlich, um sie an­
zuwenden! Um sie zu richten gegen all diejenigen, die es 
wagen, die Berechtigung ihrer Herrschaft in Zweifel zu 
ziehen und dementsprechend den Kampf gegen sie tühren. 
Die imperialistische Bourgeoisie wird sich auch von ihren 
Raubkriegen nicht abhalten lassen durch Gerede und Frie­
densresolulionen, durch gewaltfreien Widerstand, durch 
Appelle an ihre "Vcmunlt". Die "Veruunlt" der Imperia­
listen ist eben eine andere als die der Arbeiterinnen und 
Arbeiter und der anderen ausgebeuteten Werktätigen. Sie 
ist die "Vernunft" des Profits, der Ausbeutung und Unter­
drückung, der Raubkriege. 

Wenn also diese falschen Freunde der heutigen Anti­
kriegsbewegung "Friedfertigkeit" empfehlen, dann ist 
das nichts anderes als der Versuch, diese Bewegung zu 
entwaffnen, wehrlos zu machen, ihr die Spitze abzubre­
chen, sie ihren Gegnern auszuliefern! 

Nebenbei bemerkt: Der in letzter Zeit von den Massen­
medien immer wieder verbreitete Vorwurf des "Pazifis­
mus" oder der "Feigheit" an die Adresse der Protestbewe­
gung gegen den Golfkrieg ist natürlich nichts anderes als 
pure Heuchelei. Ihnen geht es ja nicht darum, daß die An­
tikriegs-Demonstranten zu "pazifistisch", zu friedfertig 
wären - einer solchen Aufforderung zu mehr Mililanz im 
Kampf gegen den imperiali•1ischen Krieg würden wir 
gerne nachkommen!- sondern um etwas ganz anderes. Sie 
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wollen alle diejenigen, die gegen den Krieg auf die Staße 
gegangen sind, für ihren eigenen Krieg einspannen, türden 
Einsatz der Bundeswehr im Interesse des west/deutschen 
Imperialismus. Sie zeigen die Verbrechen der einen Seite 
des heutigen Krieges auf, appellieren an die "Moral" und 
"Menschlichkeit", beschwören die Notwendigkeit, z.B. 
der Bevölkerung Israels zu "helfen", wn vondenei&enen 
Absichten, den Verbrechen der antkren Seite abzulenken. 

Wirklich nötig ist ein entschlossener Kampf mit a/kn 
Mitteln, eben auch der militante Kampf, auf ckr Staße, in 
den Betrieben und in der Armee. Dabei darf man sichnicht 
der lllusion hingeben, daß dieser Kampf kurzfristi,; zu 
Erfolgen führt. Wir müssen uns einrichten auf einen lan­
gen Kampf, einen Kampf mit Rückschliigen und Niederla­
gen. Nichtsdestotrotz kämpfen wir gegen die massive 
Kriegshetze in Zeitungen, Radio und Fernsehen, für eine 
massenhafte Ausweitung der Demonstntionen, Aktionen 
und Kämpfe. 
* Erfolgreich kann der Kampf nur sein, wenn er 

geführt wird für die Verbrüderung der Arbeiterinnen und 
Arbeiter aller Länder gegen die Ausbeuterklassen, wenn er 
geführt wird im Geiste der intemationalen Solidarität der 
unterdrückten Völker, gegenjegliche Überheblichkeit und 
deutschen Chauvinismus. 
* Keinesfalls dürfen wir in die Falle der bürgerlichen 

Legalität hineintappen; notwendig ist die rechtzeitige und 
sorgfaltige Vorbereitung auf den illegalen Kampf mit 
allen Konsequenzen. 
* Ebenso gefährlich sind lllusionen über die Haupt­

stütze der west/deutschen Imperialisten, die Bundeswehr. 
Der Kampf gegen den imperialistischen Krieg erfordert 
unbedingt, sowohl außerhalb als auch innedtalb der Armee 
auf die Zerschlagung der Armee hinzuarbeiten, den impe­
rialistischen Krieg in einen Bürgerkrieg umzuwandeln, für 
die Niederlage der "eigenen" Regierung zu kämpfen! 
* Die ErfahrWlgen des Ersten und Zweiten Weltkrie­

ges haben gezeigt: ln allen Ländern waren die konsequen­
testen Kräfte gegen den imperialistischen Krieg die kom­
munistisch gesinnten Arbeiterinnen und Arbeiter und die 
von ihnen geführten Werktätigen. Diese kämpften nicht 
einfach für "Frieden", sondern tür einen Frieden ohue 
Ausbeuter! 

Für uns heule in Westdeutschland gilt es, eben diese 
Erfahrung auszuwerten und diesen schwierigen und lang­
wierigen, aber einzig richtigen Weg zu gehen: Die Arbei­
terinnen und Arbeiter müssen gegen den imperialistischen 
Krieg mit der Perspektive des Sturzes des west/deutschen 
Imperialismus kämpfen, die Arbeiter und Arbeiterinnen in 
Westdeutschland müssen die imperialistische Bundeswehr 
wie den ganzen Staatsapparat, von oben bis unten, im 
bewaffneten Kampf für den Sieg der Diktatur des Proleta­
riats, für den Sieg des Sozialismus und Kommunismus 
zerschlagen! 

Tod dem west/deutschen Imperialismus, 
Revanchismus und Militarismus! 

(Bai dem vorliegenden Flugblatt handalt es sich um einen 
Auszug aus "Gegen die Strömung" Nr. 52, die auch als 
Broschüre "Dia roaklioniiro Hetze gegen die heutige 
Antikriegsbewegung bekämpfen!" erschienen Ist.) 

BUCHLADEN 
Georgi Dirnilraff 

Koblenzer Str.4, FrankfurtjM. 

* Antifaschistische, antiimperialistische 
Literatur 

*Werke von MARX, ENGELS, LENIN, 
STAUN 

* Schriften des Kommunismus und der 
Kommunistischen Internationale 

in vielen Sprachen erhältlich 

ÖFFNUNGSZEITEN: 
Mittwoch bis Freitag 15.30-18.30 Uhr, 

Samstag 9 - 14 Uhr 
Montag/Dienstag geschlossen 

Drucker, Herausgeber und verantwortlicher Redakteur. K. Kllmkett, Ko!}lenzer Straße4, 6000 Frankfuri/M. 
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PROLETARIER ALLER LÄNDER VEREINIGT EUCH! 
PROLETARIER ALLER LÄNDER UND UNTERDRÜCKTE VÖLKERVEREINIGT EUCH! 

GEGEN DIE 
II 

STROMUNG 
Organ für den Aufbau der marxistisch-leninistischen Partei Westdeutschlands 

3/91 März1991 

Unterstützen wir die berechtigten 
Kämpfe der Werktätigen in der 
ehemaligen DDR gegen die 
Verschlechterung ihrer 
Lebenslage! 

Bereits vier Monate nach dem Wahlversprechen "Keinem soll es schlechter gehen" 
verschärfen sich die Lebensbedingungen der breiten Massen der Werktätigen in West­
deutschland durch massive Steuererhöhungen. Mindestens 43 Milliarden DM höhere 
Steuereinnahmen innerhalb von zwei Jahren wird der Staat des west/deutschen Imperia­
lismusdurch die Erhöhung der Lohnsteuer, aberauch der Mineralölsteuer haben. Nach 
der Zahlung von 15 Milliarden DM für die von den US-Imperialisten angeführten 
Bombardierungen des Irak- eine gigantische Machtdemonstration mit vermutlich über 
100 000 Toten auf irakischer Seite in 6 Wochen - sollen ca. 30 Milliarden DM in den 
Ausbau des Staatsapparates und der Infrastruktur der sogenannten "fünf neuen Bun­
desländer" und Westberlins hineingepumpt werden. Noch dramatischer aber als in 
Westdeutschland spitzt sich die Lage auf dem Gebiet der ehemaligen DDR zu. 

In erster Linie sind von der Verschlechterung der 
Lebensbedingungen die Arbeiterinnen und Arbeiter 
sowie die anderen Werktätigen eben dieser "fünf 
neuen Bundesländer" betroffen - also gerade jene, 
denen in vollmundigen Versprechungen das Blaue 
vom Himmel vorgelogen wurde, wenn sie nur für die 
''Vereinigung" mit Westdeutschland einträten. "Kei-

nem wird es schlechter gehen" - diese Wahlparole 
haben die Arbeiterinnen und Arbeiter der ehemaligen 
DDR noch in den Ohren, wenn heute ihre Betriebe 
stillgelegt werden, Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit 
immer mehr 1.unehmen und die Zweimi!lionengren7.c 
längst überschritten haben. Die Lebensbedingungen 
der übergroßen Mehrheit der Bevölkerung der ehema­
ligen DDR haben sich real verschlechtert und ver­
schlechtem sich in Schüben immer weiter, dernächste 

große Rückschritt wird die Erhöhung der Mieten 
sein. 

Es sind inzwischen 100 000, die dort die Arbeit 
niederlegen, ja beginnen, Betriebsgelände zu beset­
zen und Proteste aller Art gegen die gesamte Art und 
Weise der Einverleibung der DDR durch den wes!/ 
deutschen Imperialismus zu organisieren. Wir ken­

nen die dortige konkrete Lage nicht sehr 
genau, aber sichtbar wird doch, daß die Zahl 
derjenigen steigt, die nicht nur die Art und 
Weise, das Tempo und die Umstände der 
Einverleibung ablehnen, sondern immer 
deutlicher einsehen, daß die gesamte Politik 
der Einverleibung der DDR durch den wes!/ 
deutschen Imperialismus, von vorne bis hinten 
und von Anfang bis Ende abgelehnt und 
bekämpft werden muß! 

Jedenfalls wird immer deutlicher, daß die 
große Mehrheit der Bevölkerung der DDR, 
die im Dezember 1990 noch eindeutig für 
den "Anschluß" eintrat, inzwischen nicht 
mehr jeder Versprechung Bonner Politiker 
einfach glaubt- zu hart ist die Realität, allzu 

deutlich und offenkundig der Betrug und die Lüge 
dieser Politiker des west/deutschen Imperialismus! 

Während also momentan die Arbeiterinnen und Ar­
beiter der "fünf neuen Bundesländer"in kämpferi­
schen Aktionen zeigen, daß sie nicht gewillt sind, 
immer weiter ruhig eine V erschlechtcrung ihrer Lebcns­
bedingungen.hinzunehmen, wird sich auch die Lage 
in Westdeutschland nicht so ruhig gestalten, wie sich 
dies die herrschende Klasse erhofft. 

Die ekelhaften SED I 
PDS-Revisionisten 

Die POS ist die Partei, die sich heute in 
der DDR gerne als "Opposition" darstellt. 
Sie spekuliert dabei auf das kurze Ge­
dächtnis der Menschen: 

Ist denn wirklich schon vergessen, daß . 
die POS seit ihrer Umbenennung immer 
für die Vereinigung von BRD und DDR 
eingetreten ist, daß sie stets nur die Art 
und Weise, das eingeschlagene Tempo 
usw.. nie aber die Einverleibung selbst 
kritisiert hat?! 

Ist denn schon vergessen, daß unter der 
SED/PDS Boneckers alles andere als ein 
wirklich anziehendes, überlegenes sozia­
listisches System existierte?! Daß gerade 
die Revisionisten in der SED die ersten 
positiven Ansätze hin zu einem Sozialis­
mus in der sov.jctischcn Besatzungszone 
und in den ersten Jahren der DDR zu­
nichte machten, daß die systematische 
Ruinierung der Ideale des Sozialismus, 
der sozialistischen Demokratie, der Idee 
der Diktatur des Proletariats über Kapi­
talistenklasse und Reaktion erst die 
kampflose "Übergabe" der auch ökono­
misch völlig hcruntergcwirtschaftcten DDR 
an den westdeutschen Imperialismus er­
möglicht hat?! 

Die Demoralisicrung der breiten Mas­
sen der Werktätigen in der ehemaligen 
DDR, die fehlende Bereitschaft, 
Imperialismus und Opportunismus wirk­
lich den Krieg zu erklären - das ist ein 
Produkt der SED/PDS, ihres korrupten 
revisionistischen Apparates. 

Nur ohne und gegen diese Verräter 
am Sozialismus können die Ideale der 
Kommunistischen Partei, die Ideale von 
Marx und Engels, die Ideale der sozialisti­
schen Oktoberrevolution. Lcnins und 
Stalins verteidigt, nur ohne und gegen 
diese Heuchler kann wirklich revolutio­
när gegen die Einverleibung durch den 
westdeutschen Imperialismus gekämpft 
werden! 
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Denn es wird immer klarer, daß der groß versproche­
ne" Aufschwung" durch die Einverleibung der DDR 
für die große Masse der W crktätigen nichts weiter als 
einen "Abschwung" bedeutet. 

Die Arbeitslosigkeit in den "fünf neuen Bundeslän­
dern'' drückt direkt und indirekt auch auf die Lebens­
lage der Arbeiterklasse in Wes!deutschland, die we­
sentlich niedrigeren Löhne in der ehemaligen DDR. 
drücken direkt und indirekt auf das Lohnniveau hier, 
die Umgehung der Tarifverträge durch eine unüber­
sichtliche Vielzahl von verschiedensten legalen, halb­
legalen und illegalen Arbeitsverhältnissen nimmt immer 
groteskere Formen an. 

Der "Streit" zwischen CDU und 
SPD 

Die Kohl-CDU steht in der aktuellen Lage etwas mit 
dem Rücken zur Wand, da die angekündigte Steuerer­
höhung die bisherigen Reden und Proklarnationen 
ihrer Spitzenpolitiker als glatte Lüge entlarvt. So stot­
tern die CDU und I !err Kohl etwas, sie hätten die Lage 
doch "falsch eingeschätzt" und sich "geirrt", nun 
aber wären eben diese Steuererhöhungen "doch nö­
tig", usw. 

Die SPD hingegen argumentiert auf einer Ebene, die 
prinzipielle Übereinkunft signalisiert:" Natürlich sind 
Steuererhöhungen nötig'', tönt es von dort, "nur hätte 
man sie viel früher ankündigen müssen". Angesichts 
des ertappten Ober-Lügners Kohl sich im Aufwind 
wähnend, wird bei genauerem Hinsehen klar, daß auch 
die SPD für das massive Schröpfen der Masse der 
Werktätigen durch Steuer- und" Abgabcn"crhöhungen 
ist. 

Und der DGB? 
Ähnliches gilt für die vor allem von der SPD beein­

flußten Gewerkschaftsspitzen. Der DG B hat ja in 
rasanlern Tempo den "fünf neuen Bundesländern" 
seine Organisation übergestülpt und seine Infrastruk­
tur aufgebaut. Aktuell baut er sie, sich heuchlerisch an 
die Spitze der Kämpfe stellend, weiter aus. Die Funk­
tion dieses rasch errichteten Gewerkschaftsapparates 
ist es, "organisiert" die Arbeiterinnen und Arbeiter, 

Zur Diskussion gestellt: 

die kämpfen wollen, in den Kampf hinein, und dann 
möglichst rasch und sauber wieder hinauszuführen, 
damit sich ja keine wirkliche Dynamik, keine wirklich 
ernsten Kämpfe gegen den 

-13. 
"Bündnis der Basis" gegen die "Creme" des DGB 
und der Einzelgewerkschaften geschlossen. 

In den ·kommenden Tageskämpfen 
wird das Gebot der gegenseitigen So­
lidariJiiJ der Arbeiterinnen und Arbei­
ter in Westdeutschland, in Westberlin 
und in der ehemaligen DDR zu einem 
wesentlichen Prüfstein werden. 

privalen Besitz an Produktions­
mit!Cln, gegen den Staat als 
Instrument des Kapitals, ge­
gen das ganze kapitalistische 
System entwickeln kann. Das, 
was sich hier in Westdeutsch­
land schon etliche Male, das 
letzte mal drastisch in Rhein­
hausen bewiesen hat, wird sich 
auch in den kommenden 
Kämpfen in den ''fünf neuen 
Bundesländern" zeigen: Wer 
den Gewerkschaftsspitzen, 
ihrem Apparat vertraut, kann 
nur von einer Niederlage in 

.... ·-·- '"" In den Ietzen Monaten war zu beob­
achten, daß die Funktionäre des DGB, 
der !G Metall, der JG Chemie usw. als 
getreue Diener und im selben kolonia­
listischen Stil ihrer Herren innerhalb 
der ehemaligen DDR "die Dinge in 
die Hand nahmen". Jede mehr oder 
minder selbständige Regung der ge­
werkschaftlichen Kräfte in den "fünf 
neuen Bundesländern" wurde rasch 
neutralisiert, unterdrückt oder kanali­
siert. 

-----------~-·---

Oolu,>lt~nle 

der 1. PINI<"ikonfercm: von ''GEGEN OIE STAO~UNG'' 

'" 
Tod dem 

westdeutschen 

Imperialismus, 

Revanchismus und 

Militarismus! 

die nächste Niederlage gera-
ten. 

Wirkliche, wenigstens zeitweilige Erfolge im ge­
werkschaftlichen Kampf, wirkliche, starke Kämpfe 
der Arbeiterinnen und Arbeiter erfordern, daß- unter 
Ausnutzung aller innerhalb der Gewerkschaft mögli­
chen Positionen, aber ohne jegliche Illusionen in deren 
Apparat - eigenständige Organisationsstrukturen im 
Kampf und für den Kampf geschaffen werden. 

Über die Perspektiven des 
gemeinsamen Kampfes der 

Arbeiterklasse in Westdeutsch­
land, Westberlin und in, den 

"fünf neuen Bundesländern" 

Innerhalb der Gewerkschaften des DGB sind nun 
schon weitgehend Arbeiterinnen und Arbeiter und die 
Angestellten aus Westdeutschland, Westberlin und 
der ehemaligen DDR gemeinsam organisiert Auf 
Kongressen, Tagungen, Schulungen und gewerkschaft­
lichen Veranstaltungen verschiedenster Art werden 
Kontakte hergcs!CIIt, Diskussionen geführt, wird ge­
stritten und debattiert, aber auch schon so manches 

Für die fortschrilllichen, wirleiich 
demokratischen und revolutionären Gewcrlcschafte­
rinncn und Gewerkschafter in Westdeutschland war 
von Anfang an klar, daß sämtliche Proteste gegen 
diese "Einverleibungsgewcrkschafter" aus West­
deutschland seitens der Kolleginnen und Kollegen der 
DDR mehr als berechtigt waren. 

Bei der notwendigen Unterstützung der Kämpfe auf 
dem Gebietder ehemaligen DDR durch die Arbeiterin­
nen und Arbeiter in Westdeutschland muß in der 
heutigen Situation im Vordergrund stehen, daß nur 
eine revolutionäre Perspektive, nur der Kampf um 
wirklich so7.ialistische Verhältnisse einen Ausweg aus 
der heutigen Situation, einen Ausweg aus der gesetz­
mäßigen Verschlechterung der Lebenslage bietet. 

Dabei müssen wir als westdeutsche Marxisten· Leni­
nisten gegen jegliche Mentalität der Bevormundung 
oder gar der Einverleibung der revolutionären, am 
Kommunismus orientierten Kräfte auf dem Gebiet der 
ehemaligen DDR ankämpfen, müssen wir die solida­
rische Diskussion über die gegenwärtige und zukünf­
tig nötige und mögliche Zusammenarbeit suchen. 

Ist das letzte Wort doch schon gesprochen? 
Zur fortschreitenden Einverleibung der DDR und Westber/ins durch den west/deutschen Imperialismus 

in unserem Flugblal! zur juristischen und politi­
schen Besiegelung der Einverleibung der DDR und 
Westberlins am 3. Oktober 1990 haben wir darauf 
htngewtesen, daß das "letzte Wort noch nicht ge­
sprochen 1st", daß der west/deutsche Imperialis­
mus, Revanchtsmus und Militansmus dabei Proble· 
men gegenübersteht, die Grund genug sind, dievon 
ihm geschaffenen Tatsachen ntcht einfach hinzu· 
nehmen. 

Ausgehend von dieser Stellungnahme und ange· 
stchts derwetterfortschreitenden Einverleibung der 
DDR und Westberlins tn den letzten Monaten ent­
zündete sich eine lebhafte Deballe darüber, wie 
weit dte Einverleibung durch den west/deutschen 
lmpenalismus nun schon fortgeschrillen ist. 

Wte weit hat der west/deutsche Imperialismus 
diese Gebtete schon etnverleibt, wie lange wird es 
noch bis zur vollständigen Einverleibung dauern? 
Wann kann man von einem einheitlichen deutschen 
Staatsapparat sprechen? Welche Faktoren können 
das beschleunigen, welche den Prozeß bremsen, 
1st es möglich. diesen gar aufzuhalten? Welche 
Konsequenzen ergeben sich daraus für die tägliche 
Agitatton und Propaganda, auf welche Perspekti­
ven muß man onentieren? Wa~ für Schlußfolgerun· 
gen müssen wir in bezug auf die Aufgaben des 

Parteiaufbaus ziehen? · das waren Fragen, die in 
dieser Debatte aufgeworfen wurden. 

Wir sind nach wie vor der Meinung - trotzder Verän­
derungen in den letzten Monaten -. daß über die 
Einverleibung der DDR und Westberllns das letzte 
Wort noch nicht gesprochen ist. 

Wir meinen, daß es noch eine gewisse Möglichkeit 
gibt, daß die Einverleibung der DDR und Westberlins 
noch in einem Stadium ist, wo sie noch nicht "unum­
kehrbar" ist. Dabei handelt es sich zwar um eine 
unwahrscheinliche, aber nicht völlig unrealisti­
sche Möglichkeit. Die Bedeutung dieses Wider· 
spruchsliegt in der Frage, ob in den nächsten Monaten 
und Jahren aufbrechende und sich entwickelnde Kämpfe 
innerhalb der DDR und Westberlins, die sich gegen 
die Einverleibung richten, von ihrer Stoßrichtung und 
ihren Erfolgsaussichten her als "illusionär" eingeschätzt 
werden müssen oder nicht. 

1
", Daß sich die Kolleginnen und Kollegen aus der 

DDR eine "Vereinigung" so nicht vorgestellt ha· 
ben, daß sie, wenn sie das gewußt hätten, dage· 
gen gewesen wären · das ist der zunehmende 
Tenor der Diskussionen und Debatten auch inner· 
halb der Gewerkschaft. 

Wenn sich aus den Kämpfen in den "fünf neuen 

I 
Bundesländern" etn Kampf entwtckeln sollte. 
der sich gegen die erfolgte Einverleibung wen· 
det, dies auch direkt ausspricht und anstrebt, so 
werden wtr solche Kämpfe auf Jeden Fall unter· 
stützen. 

Wir werden solche Kämpfe unterstützen. unab· 
hängig davon, ob schon geklärt ist, wie weit der 
Prozeß der Einverleibung der DDR (und auch 
Westberltns) fortgeschritten ist, unabhängig also 
von den sogenannten "Erfolgsaussichten", Unserer 
Meinung nach ist es von überragender Bedeutung 
für den Prozeß der Bewußtmachung und Organiste· 
rung der Arbeiterklasse in der ehemaltgen DDR und 
in Westberltn, wenn etn Kampf direkt gegen die 
Einverleibung durch den west/deutschen lmperia· 
lismus und ihre Folgen geführt wird und etn solcher 
berechtigter Kampf, der den west/deutschen lmpe· 
rialismus schwächt, von den Arbeiterinnen und Ar· 
beifern in Westdeutschland unterstützt w1rd. 

Nicht einverstanden? 11:n 
Dann schreibe Deine Meinung möglichst 
rasch für die nächste Nummer von "Ge­
gen die Strömung", in der wir ausführ­
lich Leserbriefe dokumentieren wollen! 

Drucker, Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: K. Klimkeit, Koblenzer Straße4. 6000 Frankfurt/M. 
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PROLETARIER ALLER LÄNDER VEREINIGT EUCH! 
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STROMUNG 
Organ für den Aufbau der marxistisch-leninistischen Partei Westdeutschlands 

4/91 April1991 

Keine Appelle an die Imperialisten! 

Die Arbeiterklasse aller Länder muß den Kampf der 
kurdischen Werktätigen im Irak unterstützen! 

Die reaktionäre Presse, die Sprachrohre der Bourgeoisie in Funk und Fernsehen, sie alle überschlagen sich. Es wird plötzlich 
in Mitleid gemacht: "Den Kurden helfen!" Von Caritas bis Genscher- alle haben ihr "Herz für die Kurden" entdeckt! 
Dieselben Henkersknechte, die bis vor kurzem noch die mörderischen Bombardements gegen die Bevölkerung des Irak- und 
damit auch der kurdischen Bevölkerung -je nach Couleur rechtfertigten, begrüßten oder b~jubelten, fordern jetzt ein weiteres 
Eingreifen der US-Truppen im Irak- zum "Schutz der Kurden" versteht sich. Aber die Massaker des reaktionären Hussein­
Regimes an der kurdischen Bevölkerung können die Massenmorde der US-Imperialisten nicht vergessen machen! 

Angesichts der barbarischen Massaker des iraki­
sehen Regimes an der kurdischen Bevölkerung, des 
Einsatzes von Napalm- und Phosphorbomben gegen 
die Zivilbevölkerung, scheint die Forderung nach dem 
Eingreifen der US-Truppcn zunächst einmal ''auf der 
lland zu liegen". Denn das irakisehe Regime ist 
.,..irklich ZJJliefst reaktionär, gegen die nationalen 
Rechte derVölkerdes Irak gerichtet. Angesichts die­
ser bis zum !!als im Blut stehenden Clique, die den 
anderen reaktionären arabischen Regimes in nichts 
nachsteht, deren Mordaktionen gegenjede forL~chriu­
lichc Bewegung an den faschistischen Terror in Chile 
oder Südafrika erinnern, kapituliert so mancher Leicht­
gläubige vor dem Druck der "Tatsachen". 

Doch wer soll den geknechteten und von Mord 
bedrohten Werktätigen des Irak, wer der kurdischen 
Bevölkerung des Irak zu llilfe kommen? 

+ Etwa die US- Imperialisten, die ihre Mordaktio­
nen aufrechnen nach der Formel: I 000 tote Araber auf 
einen toten Amerikaner - und sich dabei noch als 
"Demokraten" verkaufen wollen? 

Wenn die Aktionen des irakischcn Regimes gegen die 
kurdische Bevölkerung als faschistisch bezeichnet 
werden sollen- was keinesfalls einfach von der Hand 
zu weisen ist- dann müssen die gesamte Politik und die 
Kriegsführung der US-Impcrialisten gegen den Irak 
allemal als faschistisch gebrandmarkt werden! 

Jeder Versuch, gar an die US-Imperialisten zu appel­
lieren, doch endlich wieder die Bombardements und 
den Bodenkrieg im Irak auf zunehmen, isl völlig un­
vereinbar miJ jeder .,..irklich freiheiJ/ich:fortschriJt­
lichen und revolutionären Ent.,..icklung im Irak! 

+ Oder soll die llilfe etwa von den west/deuL~chen 
(und den anderen westeuropäischen) Imperialisten 
kommen, die sich jetzt so lautstark für "die Kurden" 
einsetzen. Sie, die durch die Unterstützung des faschi-

stischcn Regimes in der Türkei seit Jahren den ßcfrci­
ungskampf der kurdischen Bevölkerung auf dem Staats­
gebiet der Türkei unterdrücken, die das Giftgas liefer­
ten für die Massaker des Husscin-Regimes an der 
kurdischen Bevölkerung 1988 in Halabja, die kurdi­
sche Revolutionäre in Schauprozessen in Westdeutsch­
land zu kriminalisieren versuchen, die ständig kurdi­
sche Asylbewerber in die llöllc von Verfolgung, 
Folter und Vernichtung abschieben - diese .... e.<tl 
deutschen Imperialisterz haben doch lausetuimal 
bewiesen, daß sie Feinde des kurdischen Volkes 
sind! 

+ Nein, wirkliche Hilfe für den Befreiungskampf 
des kurdischen Volkes kann nur die ArbeiJcrklasse 
aller Länder, können nurdie unterdrückten Völker 
im Kampf gegen den Imperialismus leisten. Doch es 
ist eine Tatsache, die das ganze Elend der Lage der 
kurdischen Bevölkerung im Irak ausdrückt, daß die 
revolutionären Bewegungen in der ganzen Welt, die 
Idee des Proletarischen Internationalismus, die Idee 
der Aktionseinheit der Arbeiterbewegungen aller Länder 
in der Praxis so unter- und unentwickelt sind, daß die 
internationale Arbeiterklasse für den Freiheitskampf 
des kurdischen Volkes keine wirksame Hilfe leistet! 

Dieses Dilemma erleichtert das Manöver der Impe­
rialisten, die seit langem versuchen, den gerechten 
Kampf des auf fünf Staaten verteilten und des Rechts 
auf eigene staatliche Existenz beraubten kurdischen 
Volkes auszunutzen, als Karte in ihrem eigenen impe­
rialistischen Spiel auszuspielen. 

Das muß betont werden in einer Situation, in der 
sich angesichts des drohenden Todes durch Hunger 
und Kälte von Zehntausenden und Hundcru.ausendcn 
vor dem Terror des US-Bombardements und des Bus­
sein-Regimes geflohenen Kurden die US-Imperiali­
slen ebenso wie die anderen imperialistischen Mächte 
- vor allem auch die west/deutschen Imperialisten! -

als' 'Retter" und'' Beschützer'' des kurdischen Volkes 
ausgeben! 

Doch das ist nichts als Lüge, Demagogie und llcu­
chclei! Die Wahrheil ist: 

Es ist das imperialistische System, es sind vorallem 
die imperialistischen Großmiichte wie die USA, die 
sozialimperialistische Sowjetunion und nicht zuletzt 
der wcsl/dculschc Imperialismus, die die reaktionären 
Regimes wie das ••on Saddam llussein erzeugt, ge­
nährt und gesti.irkt haben! 

Die heutige Situation der kurdischen Bevölkerung im 
Irak, die so dringend unserer proletarisch-intcrnaliona­
listischen Unterstützung bedarf, ist ein Produkt der 
verbrecherischen Politik des imperialistischen Systems 
und vor allem der imperialistischen Großmächte. Die 
Imperialisten aller Länder kennen nur eine "Moral": 
Die Völker der Welt gegeneinander auszuspielen, sie 
aufeinander zu hetzen, um die eigene Macht zur Aus­
beutung und Unterdrückung der Völker zu festigen' 

Verstärken .,..ir vor allem- ohne eine Möglichkeil 
der praktischen Hilfe für das kurdische Volk auszu­
lassen- den revolulioni.iren Kampf gegen das System 
des Imperialismus! 

Die Verbrechen des US-Impcrialismus und aller 
imperialistischen Miichle an den Völkern des Irak 
müssen durch den gemeinsamen revolutionären Kampf 
aller Völker- miJ ihren ArbeiJcrklassen an der Spilze 
- gesühnt .,..erden! 

Entlarven und bekämpfen .,..ir als Revolutionäre in 
Westdeutschland die Verbrechen des .,..estldeutschen 
Imperialismus, lassen wir keine Sekunde zu, daß sich 
dieser Mordgehilfe am kurdischen Volk als angebli­
cher Beschützer aufspielen kann! 

Solidarität mit dem bewaffneten Befreiungskampf des kurdischen Volkes! 
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Zur Geschichte der kurdischen Nation 

Schon vor dem Zusammenbruch des osmanischen 
Reiches 1918 war die Situation des kurdischen Vol­
kes jahrhundertelang von Verfolgungen, nationaler 
Unterdrückung und Massakern gekennzcichneL Es 
wurde gezwungen, in verschieden Staaten zu Iehen: 
im osmanischen Reich (daw gehörte das Gebiet der 
heutigen Türkei und des Irak) sowie im Iran und in 
Syrien. 

Nach der Niederlage des osmanischen Reiches im 

sehen Staates, als sie herausfanden, daß es im kurdi­
schen Gebiet Mosul Erdöl gibt. Sie faßten den Be­
schluß, den von ihnen abhängigen Staat Irak mit den 
Gebieten 13agdad, Mosul und 13asra zu gründen. 

Aus dem osmanischen Reich entriß der franliisische 
Imperialismus drei kurdische Provinzen, die er seiner 
Kolonie Syrien einverleibte. An der Gründung eines 
eigenen kurdischen Staates war Frankreich ebenfalls 
nicht interessiert. 

Tod dem imperialistischen Weltsystem! 

Proletarier aller Länder vereinigt Euch! 
Ersten Weltkrieg an der Seite des deutschen Imperia­
lismus und Österreich-Ungarns gerieten seine Gebie­
te unter den Einfluß des britischen und französischen 
Imperialismus. Das osmanische Reich wurde von 
den Imperialisten in die Türkei und den Irak aufge­
teilt. 

Allerdings führte dies nicht zur Gründung eines 
eigenen kurdischen Staates, obwohl zur damaligen 
Zeit viel davon die Rede war. 

Im Gegenteil, die :l..crsplitterung der Kurden wurde 
noch weiter vorangetrieben. 

Auch dem Irak wurden große kurdische Teile ange­
schlossen. Vor allem auch die britischen Imperiali­
sten waren gegen die Gründung eines eigenen kurdi-

Neuerscheinung: 

F"<Jlt'&.,U&Ll~~\..INDU\'ERU<IGTWCH' 
PAOUIImE~ &Llf~ li.NOE~ UNO ()Nt(~(}I!UCUE VOI.Kt~ 'lt~(HGT EIJC>I~ 

GEG.~N DIE ~:ft/j 
STROMUNG /'1-
Organfurd•n_Aufbauder".,aroisbseh-leninisll~el•enParlefWesfdeutsehlands 

•.-iiM 

Die reaktionäre Hetze 
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bekämpfen! 

Fakten und Hintergründe zum Golfkrieg 

Die weitere Zersplitterung der kurdischen Nation 
war mit dieser Aufteilung vollzogen. Die nationale 
Unterdrückung ging unvermindert weiter. 

Nur die kleine Minderheit der Kurden im zaristi­
schen Reich konnte nach dem Sieg der sozialistischen 
Oktoberrevolution (wie auch alle anderen Nationalitä­
ten) aufatmen. Die nationale Unterdrückung der Kur­
den wurde in der Sowjetunion Schrill für Schrill 
beseitigt. Die kurdischen Wcrktatigcn waren vollbe­
rechtigte Mitglieder der sozialistischen Gemeinschaft. 
Sie konnten ihre Sprache sprechen, ihre Kultur ausü­
ben usw. 

Doch seit der kapitalistischen Restauration in der 
Sowjetunion Mitte der 50er Jahre werden auch die 
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* VorhutdesProletariats in der Revolution 1918/ 
1919 in Deutschland 

* Zur Einschätzung Rosa Luxemburgs durch 
lenin und Stalin 

* Oie falschen Freunde von Rosa Luxemburg 
und Karl Liebknecht bekämpfen! 

Kurden wieder von den großrussischen Chauvinisten 
unterdruckt. 

Die Aufteilung der kurdischen Gebiete auf die 
Staaten Türkei, Iran, Irak und Syrien hat aber keines­
falls, wie die internationale Reaktion gehofft haue, 
die nationale 13efreiungsbewegung der Kurden ge­
schwächt. Im Gegenteil, ihr Kampf gegen nationale 
Unterdrückung, gegen ihre physische Vernichtung 
und für das Recht auf die Errichtung eines eigenen 
kurdischen Staates ging unvcnnindert,ja oit mit noch 
größerer Kraft weiter. 

Die Massaker und Vernichtungsfeldzüge der reak­
tionären Regimes in Iran, Irak, Türkei und Syrien, 
mit Unterstützung der imperialistischen Mächte durch 
Waffen, Militärberater etc., werden immer brutaler. 

Mit an der Spitze präsenticn sich heute das reaktio­
näre Ilussein-Regime im Irak. Schon 1988 wurden 
bei Giftgasangriffen mit deutschem Giftgas allein im 
Dorf Halabja 5000 Kurden bestialisch ermordet, 
insgesamt im ganzen kurdischen Gebiet des Irak 
mehrere Zehntausend. 

Der vorläufige Höhepunkt der Vernichtungsfeld­
züge gegen die kurdische nationale Befreiungsbewe­
gung war der Krieg am Golf. Dieser Krieg war auch 
ein Krieg gegen die Kurden im Irak und in der Türkei. 
Tagelange 13ombardierungcn der kurdischen Städte 
Kirkuk, Zhako und Sulimanye Raniya im Irak, vor 
allem auch mit B-52-Langstrcckenbombcrnder USA 
mit Tausenden von Opfern, Bombardierungen auch 
kurdischer Gebiete in der Türkei durch türkische, 
aber auch US-Luftwaffe, Ausnahmezustand im kur­
dischen Gebiet der Türkei, Verhaftungen, Razzien, 
Morde, Vertreibung von hundertlausenden Kurden 
aus ihren Wohnorten etc.- alldies war die 13ilanz des 
V ernichtungsf cldzuges gegen die Kurden im V crlauf 
dieses Krieges. 

BUCHLADEN 
Georgi Dimitrott 

Koblenzer Str.4, Frankfurt/M. 

* Antifaschistische, antiimperialistische 
Literatur 

* Werke von MARX, ENGELS, LENIN, 
STAUN 

* Schritten des Kommunismus und der 
Kommunistischen Internationale 

in vielen Sprachen erhältlich 

ÖFFNUNGSZEITEN: 
Mittwoch bis Freitag 15.30 - 18.30 Uhr, 

Samstag 9 - 14 Uhr 
Montag/Dienstag geschlossen 

Drucker, Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: K. Klimke1t, Koblenzer Straße 4, 6000 Frankfurt/M. 
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PROLETARIER ALLER LÄNDER VEREINIGT EUCH! 
PROLETARIER ALLER LÄNDER UND UNTERDRÜCKTE VÖLKER VEREINIGT EUCH! 

GEGEN DIE 
II 

STROMUNG 
Organ für den Aufbau der marxistisch-leninistischen Partei Westdeutschlands 

5/91 Mai 1991 

Das illlperialistische 
Weltsystent ist die 

Ursache der ''m.odernen 
Völkerwanderung''! 

Deutsche Zustände 1991: Abschiebung von politisch Verfolgten an den Grenzen, Einpfer­
chen von Asylbewerbern in Lager, Brandanschläge auf" Asylantenheime", Ausbeutung 
und Knechtung der Arbeiterinnen und Arbeiter aus anderen Ländern, "Bürgerinitiati­
ven" und "Bürgerwehren" gegen "Überfremdung", pogromartige Überfälle auf Asyl­
bewerber, auf Kolleginnen und Kollegen aus anderen Ländern. Deutscher Chauvinismus 
und Rassismus, die ungebrochene Tradition des Nazi-Faschismus tragen ihre giftigen 
Früchte! " 

Mag mancher meinen, die kurz geschilderten Beispie­
le aus einer langen Reihe ähnlicher Übergriffe seien 
doch .. nur Ausnahmen", so ist es den west/deutschen 
Imperialisten aber unbestreitbar gelungen, das Gift des 
deutschen Chauvinismus, des Rassismus und der Über­
heblichkeit in die Köpfe breiter Kreise der Werktätigen, 
der Arbeiterinnen und Arbeiter in Westdeutschland ein­
zupflanzen. Dieses Gift dient ihnen dazu, die llcrr­
schaftsverhällnissc zu verschleiern, durch die Schaffung 
von "Sündenböcken" von den wahren Schuldigen für 
Wirtschaftskrisen, Arbeitslosigkeit, Wohnungsmangcl, 
Verelendung, Hunger; Not und Kriegen abzulenken. 
Und der west/deutsche Imperialismus selbst ist es, der 
maßgeblich dafür verantwortlich ist, daß so viele Men­
schen gezwungen sind, ihre Heimat zu verlassen, um 
Schutz vor politischer Vc.rfolgung zu suchen oder um 
ihren einzigen "Besitz", die Ware Arbeitskraft, zu Markte 
zu tragen, um sich selbst und ihre Familien vor dem 
Verhungern zu bewahren! 

Angesichts zunehmender Arbeitslosigkeit in Osteuro­
pa und der Sowjctunion, aber auch in anderen Ländern 
Europas ist der Beginn einer llunderttausende von Ar­
bcitssuchenden umfassenden Völkerwanderung in der 
Tat im Gange. Eine Völkerwanderung von Menschen, 
die nach den kapitalistischen Gesetzen der" Marktwirt­
schaft", sprich: nach den Gesetzen des Profits, nach den 
Gesetzen von Angebot und Nachfrage, ihr Zuhause 
hinter sich lassen müssen, und- manchmal nicht einmal 
mit dem notdürftigsten ausgestattet- sich mitsamt ihren 
Familien aufden Weg machen, um hier in Westdeutsch­
land Arbeit zu suchen. 

Die Ursachen für diesen Prozcß der Völkerwanderung 
auf neuer Stufenleiter liegen gewiß nicht nur in der dra­
matischen Zuspitzung der Lage in Osteuropa und der 

Sowjetunion und im Zusammenbruch jener Regimes, 
die vorgaben "sozialistisch" zu sein, in Wirklichkeit 
aber längst, jahrzehntelang unter dem Aushängeschild 
"Sozialismus" eine gegendas eigene Volk, gegen die 
Arbeiterklasse des eigenen Landes gerichtete Politik 
betrieben, die zur Sicherung der Herrschaft einer "ncucn 
Bourgeoisie" diente. Die Ursachen liegen vielmehr 
tiefer, liegen im System des Imperialismus selbst be­
gründet 

Der Kapitalismus ist international. Die Arbeiterinnen 
und Arbeiter müssen ihre Arbeitskraft als Ware verkau­
fen, auf dem "Arbeitsmarkt" als Ware anbieten. Die 
Arbeiterinnen und Arbeiter gerade aus den vom Impe­
rialismus ausgebeuteten und unterdrückten Ländern su­
chen dort Arbeit, wo sie scheinbar oder wirklich am 
besten bezahlt wird. Hunger und extrem elende Lebens­
bedingungen in vielen Ländern sind wesentliche Grün­
de, außerhalb des eigenen Landes ihren einzigen Besilz, 
die Arbeitskraft, auf dem Markt in anderen Ländern 
anzubieten und zu verkaufen. 

Kamen in den 60er und ?Ocr Jahren die' 'angeworbe­
nen'' Arbeitskräfte vor allem aus Süd- und Südosteuro­
pa und der Türkei nach Westdcutschland, so ist jelzt 
eine verstärkte Zuwanderung aus Ostcuropa, aber auch 
aus Asien und Afrika zu beobachten. 

Diese Erscheinungen der Völkerwanderung nutzen 
die west/deutschen Imperialisten bewußt: 

* Sie schaffen eine industrielle Rcscrvcarmcc, ein 
Heer '' arbeitswillig er'' Arbeitskräfte, die gezwungen 
sind, sich für Hungerlöhne und unter miserabelsten Be­
dingungen zu verkaufen. Mit dem Hinweis auf dieses 
''Potential'' versuchen die Kapitalisten, die Löhne zu 
drücken und die Arbeitsbedingungen zu verschlech­
tern. 

·· ... nur Reaktionäre 
können vor der fort­
schrittlichen Bedeu­
tung dieser modernen 
Völkerwanderung die 
Augen verschließen'' 
(Lenin, "Kapitalismus 
Arbeiterimmigration' ', 
WerkeBand 19, S. 447) 

und 
1913, 

* Schließlich schüren die west/deutschen Imperiali­
sten Nationalismus und Chauvinismus, hetzen die Arbei­
terinnen und Arbeiter aus den verschiedensten Ländern 
gegeneinander auf, um nach dem alten Motto aller Unter­
drücker und Ausbeuter' 'Teile und herrsche!'' ihre llcrr­
schaft zu sichern. 

Die pseudolinke Variante des 
Chauvinismus bekämpfen! 

Angesichts der Massenauswanderung aus den Ländern 
Osteuropas ist auch unter sich selbst als ''links'' verste­
henden Gruppierungen der Trick weit verbreitet, die 
arlx!itsuchcndcn Massen aus diesen Ländern an ihren 
eigenen, angeblich so fortschrittlichen politischen Posi­
tionen zu messen um sie dann abzulehnen und "zum 
Teufel" zu wünschen. 

Daß aus den Ländern Osteuropas nach vielen hhr­
zchntcn pscudosozialistischcr Mißwirtschaft und dem 
Ausverkauf wesentlicher Wirtschaftszweige an die 
"klassisch" kapitalistischen Länder des Westens, ange­
sichtsdes moralischen Zerfalls jener Parteien, die sich 
''kommunistisch 1 ' nannten, deren Funktionäre aber wie 
die alten Ausbeuter nun als neue Ausbeuter arn Ruder des 
Staatsapparats den Werktätigen im Nacken saßen, nun 
nicht gerade revolutionäre, kommunistische Kräfte aus­
wandern, sondern sehr oft völlig desorientierte, antikom-

Gegen Chauvinismus 
und Rassismus 

Tod dem west/deutschen 
Imperialismus, Revanchismus 
und Militarismus! 

munistisch eingestellte, nur noch an der S1cherung eines 
gewissen Existenzminimums interessierte, oft schon lange 
aus der Produktion ausgeschiedene Werktätige sollte nun 
nicht gerade verwundern. 

Klarist auch, daß die west/deutsche Bourgeoisie diese 
breiten Massen mit oft antikommunistischem Grundte­
nor versucht, als Reserve für fa,chistischc Aktivitäten zu 
mobilisieren und Versuche starten, sie als Lohndrücker 
und Streikbrecher einzusetzen. 

(Dabei spielt die rcvanchistischc Ideologie des soge­
nannten "Dcutsehstämmigen" eine Rolle, eine absurde 

1. Mai - Internationaler Kampftag der Arbeiterklasse: 

Unter uns keine Sklaven, über uns keine Herr'n! 
Es lebe der Proletarische Internationalismus! 



Neonazi-Übergriffe in der 
Ex-DDR und die Heuchelei des 
west/deutschen Imperialismus 

Am 8. April 1991, kurz nach Mitternacht, spielte 
sich in der Ex-DDR die gespenstische Szene ab: 
Angetrunkene Neonazis gröhlten am Grenzüber­
gang zu Polen in FrankturtiOder und in Guben 
großdeutsche Parolen. "Deutschland den Deut­
schen!", "Ausländer raus!", "Polen verrecke!", 
"Polen raus!" hallte es durch die Nacht. Von Feu­
erwerkskörpern beschossen, mit Pflastersteinen 
beworfen - so wurden die polnischen Bürger "be· 
grüßt", die den Wegfall der Visumspflicht zu einer 
Reise "in den Westen" nutzen wollten. 

Knapp eine Woche später überfielen deutsche 
Neonazis eine polnische Familie am Grenzüber­
gang Görlitz in ihrem Auto und mißhandelten sie. 
ln der folgenden Nacht blockierten Neonazis den 
gesamten Grenzübergang für über eineinhalb 
Stunden, ohne daß Polizei oder Grenz"schutz" 
eingriffen! 

Tatort Dresden in der Ex-DDR: Hier wurde der 
281ährige Jorge Joao Gomondai aus Mosambik 
nachts in einer Straßenbahn von Skinheads 
überfallen. Das faschistische Rollkommando 
schlug den jungen Afrikaner dermaßen brutal 
zusammen, daß er später im Krankenhaus an 
den Folgen seiner Verletzungen starb. 

Zunehmend werden derartige faschistische 
Übergriffe aus dem Gebiet der Ex-DDR bekannt. 
D1e fortschrittlichen Kräfte dort müssen diese 
Pogrome entschieden verurteilen und organisiert 
bekämpfen. Gegen diese braune Pest hilft nicht 
nur Aufklärung, dagegen helfen vor allem ent­
schlossene militante Aktionen! 

Dabei ist nicht zu übersehen, daß ein nicht uner­
heblicher Teil der in der Ex-DDR auftretenden 
Neonazis aus Westdeutschland kommt, daß die 
Aktionen oftmals von ihnen initiiert und organi­
siertwerden. So breiten sie sich unter dem Schutz 
des westideurschen Imperialismus aus und 
sammeln Kräfte für ihre faschistischen Stoß­
trupps. Hier ze1gt s1ch erneut, daß es der westi 
deutsche lmpenalismus ist, der- wie zuvor auch 
schon in Westdeutschland - den faschistischen 
Banden auf dem Gebiet der ehemaligen DDR 
den nötigen Bewegungsspielraum gibt, ja noch 
mehr: diese Banden selbst hervorbringt und nährt. 

Daher ist es nichts als widerliche Heuchelei, 
wenn · wie be1 den Überfällen auf Asylbewerber 
in Sachsen, die dann in ihrer Not sogar ins 
gefängnisähnliche Sammallager Schwalbach bei 
Frankfurt flüchteten · die Tintenkulis der westi 
deutschen Bourgeoisie darüber ihrer gespielten 
"Empörung" Ausdruck geben. Denn das geschieht 
doch einzig und allein zu dem Zweck, die Verhält­
nisse hier in Westdeutschland zu beschönigen 
und von der Verantwortung des westideurschen 
Imperialismus abzulenken! 

Die braune Pest 

~~ 
geht von diesem Staat 

aus! 

Schreibt uns Eure 
Meinung, Eure Kritiken 
und Verbesserungs­
vorschläge! 

Drucker, Herausgeber und verantwortli­
cher Redakteur: K. Klimkeit, Koblenzer 
Str. 4, 6000 Frankfurt/Main 

Geschichte, wobei jemand mit Hilfe des Wehrmachts­
oder SS-Ausweises seines Großvaters sein "Deutsch­
sein" nachweisen kann, auch wenn er selbstlängst als 
Pole oder Sow jelbürger fern jeglicher ''deutschen Tra­
dition" gelebt hat.) 

Eine Weile war es in Westdeutschland so, insbesonde­
re in folge der Zuwanderung der kampferproblen Ar bei­
lerinnen und Arbeiler aus der Türkei, daß diese die west­
deutschen Arbeilerinnen und Arbeiler wohl mehr Ichren 
konnten als umgekehrt. Sie waren und sind zu einem 
hohen Grad gewerkschaftlich organisiert, brachten Er­
fahrungen im Kampf gegen die Kapitalistenklasse und 
einen reaktionären Staat mit und bewiesen in vielen 
Streikkämpfen in Westdeutschland an vordersler Front 
für den Streik, für Solidarität und gegen die (oftmals 
deutschen) Streikbrecher ihren Kampfgeist Wie dem 
auch sei, alle wirklich klasscnbewußlen Arbeiter in 
Wcstdeutschland, die hier schon lange· egal welche 
Nationalitätsie haben, aus welchen Ländern sie kamen 
- arbeiten, werden sich der Aufgabe stellen, die Kolle­
ginnen und Kollegen aus den zurückgebliebenen Län­
dern - vor allem Osteuropas - aufzuklären und im ge­
meinsamen Kampf zu organisieren. 

Es ist eben eine ganz andere Herausforderung, wenn 
breite, überwiegend reaktionär eingestellte Massen auf 
der Suche nach Arbeit nachWestdeutsch land kommen, 
aus Ländern, in denen angcsichts der revisionistischen 
Verhällnissc so gut wie gar kein gewerkschaftlich orga­
nisierter Kampf, von wirklichen Klassenkämpfen gegen 
die ''neue Bourgeoisie'' ganz zu schweigen, staugefun­
den hat. 

Diese im Vergleich mit Westdeutschland industriell 
zumeist doch sehr rückständigen Länder bluten in der 
aktuellen Situation regelrecht aus, eine ''Rette-sich­
wer-kann-Stimmung" wird geschürt und greift um sich. 
Die rcaktionärslen nationalistischen Scharfmacher trei­
ben heute dort ihr Spiel, in Jugoslawien ebenso wie in der 
Sowjctunion, in Rumänien und in Ungarn. 

In dieser Atmosphäre lrumpfcn die westdeutschen Ge­
werkschaftsbonzen, die Arbeiteraristokraten, also die 
besser bezahlte und bestochene Ob<:rschicht der Arbei­
terklasse, auf. W aresschon immer ihr Credo, Überheb­
lichkeit gegenüber den Arbeiterinnen und Arbeitern aus 
ökonomisch rückständigen Ländern zu predigen, so prä­
sentieren sie sich jetzt ganz groß als lnlCresscnsvcrtrelCr 
der "DEUTSCIIEN",ähnlich dem Jargon, der sich vor 
50 Jahren bereits gegen andere Völker und alles ange!r 
lieh "Undeutsche" richtete- wir ersparen uns hier das 
faschistoide ABC dieser Damen und Herren. 

Hier gilt es, gemeinsam mit den Kolleginnen und 
Kollegen aus anderen Ländern, die schon seitlängerem 
in Westdeutschland leben und arbeiten, die eine feste 
Basis für den Kampf gegen den Chauvinismus darstel­
len, anzutrelen, diese lnteressensvcrtrcler des wcsl/deut­
schcn Imperialismus zu entlarven und zu bekämpfen 
und eine gemeinsame inlernationalistischc Front mit den 
neuankommenden Arbeitssuchenden zu schmieden. 

Aus den Betrieben selbst muß 
die Initiative im Kampf gegen 
nationalistische und rassisti­

sche Hetze kommen! 

In jedem Betrieb findet tagtäglich die Auseinanderset­
zung über alle angeschniuen Fragen statt: 

Nicht nur infolge der Hetze der BILD- und anderen 
Zeitungen, der Hetze von Rundfunk und Fernsehen, 
sondern auch im Zusammenhang mit den tatsächlich mal 
mehr, mal weniger schwelenden Konflikten zwischen 
westdeutschen Kolleginnen und Kollegen und denen aus 
anderen Ländern. 

Die Haltung in alldiesen Fragen ist gewissermaßen ein 
Prüfstein, wieweitdiedeutschen Kolleginnen und Kol­
legen noch voll und ganz in den ideologischen Fängen 
der wesl/deutschen Bourgeoisie hängen, oder inwieweit 
sie bereits gefühlsmäßig und durch ihr tagtägliches 
Verhallen die Idee der Solidarität, der Überwindung von 
Nationalismus und Rassismus verbrcilen, ihr zum Durch­
bruch verhelfen. 

Ganz besondere Bedeutung hat dabei die Erfahrung 
des gemeinsamen Kampfes im kleinen, wie im großen. 
Dort, wo in den Betrieben schon Streiks durchgeführt 
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wurden, ist die Idee der Überwindung des Nationalis­
mus, des gemeinsamen Kampfes, die Ideedes proletari­
schen Internationalismus oft schon im Keim angelegt. 
Dort beginnt sich manchmal schon die Erkenntnis durch­
zusetzen, daß es gemeinsam gilt, über Tagesziele hin­
aus, die Grundfesten des ganzen Syslem s des Kapitalis­
mus zu erschüttern, das System des Imperialismus zu 
stür.lcn. 

Es ist auch leicht zu verstehen, daß Kolleginnen und 
Kollegen beispielsweise aus der Türkei, die wissen und 
oftmals am eigenen Leib erfahren haben, was politische 
Unterdrückung in ihrem I lcimatland bedeutet, klarer 
und rascherdie Initiative ergreifen, wenn etwa rechtsra­
dikal bccinflußtc "Bürgerinitiativen" und "Bürgerweh­
ren'' oderdirekt neonazistische KräfteAsylbewerber in 
der Umgebung terrorisieren, überfallen oder gar deren 
gefangnisähnliehe Unterkünfte und Elendsquartiere 
anzünden. 

Hier gilt es, anzuknüpfen, eine gemeinsame Front zu 
schmieden gegen jegliche nationale Borniertheit, gegen 
dasGiftdes Chauvinismus und Rassismus, die gemein­
same Front gegen die gemeinsamen Ausbeuter und 
Unterdrücker! 

Der ideologische und politische Kampf gegen die 
FluJen und Ströme des deuJschen Chauvinismus ist 
nicht nur im Interesse der Freiheitskämpfer und politisch 
Verfolgten, der Arbeitssuchenden aus aller Welt nötig, 

Die DGB -Fürsten- Vorreiter des 
deutschen Chauvinismus! 

Anläßlich des Wegfalls des Visumspflicht für Einreisende 
aus Polen meldete sich sogleich IG Bau-Sieine-Erden­
Chef Carl zu Wort. 
Nicht etwa, daß er etwas zur elenden Lage der Werktäti· 
gen in Polen gesagt hätte, daß er aufgerufen hätte zur 
Solidarität mit den polnischen Kolleginnen und Kollegen. 
Nicht, daß er etwa die Ausbeutermethoden gegenüber 
den polnischenArbeitsrinnen und Arbeitern, diesich nur 
illegal zu Hungerlöhnen verdingen dürlen, angeprangert 
hätte. Nein! 
Carl warnte vor den "Lohndrückem" aus Polen, appellier­
te an "Bundesregierung und Arbeitgeber'', doch eine 
"neue Welle illegaler Beschattigung am Bau durch billige 
Arbe~skrätte aus Polen zu unterbindet1:', da das schließ­
lich den "Wettbewerb unenraglich verzerren" würde. Er 
forderte eine "personelle Verstärkung der Stützpunktar­
beitsämter zur Bekämpfung der illegalen Beschllnigung". 
(s. FR am Abend, 8. April1991) 
Doch von den DGB-Fürsten ist auch garnichts anderes 
zu erwarten. Sie, die sich 1n schöner Regelmäßigkelt 
selbst als "Lohndrücker" betätigen, machen den Kollegin­
nen und Kollegen aus anderen t.llndem auch noch die un­
menschlichen und rechtlosen Ausbeurungsverhältnisse, 
denen sie sich unterwerfen müssen, zum Vorwurl! 
Reaktionärerdeutscher Chauvinismus in Reinkultur, ganz 
im Sinne ihrer Auttraggeber, den west/deutschen Impe­
rialisten! 

sondern gerade auch im Interesse der Aufklärung und 
Erziehung derdeuJschen Arbeiterinnen und Arbeiter, 
der WerkJiiligen überhaupt. 

Denn die immer massiver werdenden Bemühungen, 
sie rassistisch zu verblenden, ihnen ein Überlegenheits­
gefühl gegenüber Menschen aus anderen Kontinenten, 
ausderTürkei, Sri Lanka, Osteuropa usw. einzuimpfen, 
die Versuche, sie gegen politische Flüchtlinge aus ande­
ren Ländern aufzuhetzen, machen ja in Wirklichkeit 
jeglichen Fortschritt im Klassenkampf hier in 
Westdeutschland unmöglich, geschweige denn den Sturz 
des westdeutschen Imperialismus in der sozialistischen 
Revolution. Der bewaffnelC Kampf des Proletariats zur 
Zerschlagung des Staatsapparales des wesl/deutschen 
Imperialismus, die Errichtung der Diktatur des Proleta­
riats, die Teilnahme an der proletarischen Weltrevolu­
tion sind völlig ausgeschlossen, wenn ein solcher Chau­
vinismus vorherrscht 

Nur auf dem Weg des Kampfes gegen Chauvinismus 
und Rassismus wird es gelingen, die fortschrittliche Be­
deutung der modernen Völkerwanderung, von der Lenin 
sprach, für den gemeinsamen Kampf zu nutzen. Doch 
geschieht dies, wie jeder Kampf gegen die bürgerliche 
Ideologie, nicht spontan. Dazu bedarf es einer zielkla­
ren, im Kampf gegen Imperialismus und Opportunismus 
gestählten Kommunistischen Partei, die das proletari­
sche Klassenbewußtsein in die Massen hineinträgt! 

(Vorabdruck aus dem Arttket.- "Über den Zusammenhang von 
Völ<.erwanderung, demokratischem Asylrecht und proletarischem 
lntema#onalismus", "Gegen die Strömung" Nr. 56) 
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Zur überarbeiteten Fassung des Flugblattsaufgrund dieser Kritik siehe GDS Nr. 57 »Pogrome!« 

Eine berechtigte Kritik am Flugblatt von "Gegen die 
Strömung" vom Mai 1991 

In dem Flugblatt wird die "pseudolinke Varian­
te des Chauvinismus'' gegenüber den aus den 
Ländern Osteuropas kommenden arbeitssuchen­
den Massen richtig bekämpft. 

Folgende Passage halte ich jedoch für proble­
matisch: 

" ... alle wirklich klassenbewußten Arbeiter in 
Westdeutschland, die hier schon lange - egal 
welche Nationalität sie haben, aus welchen Län­
dern sie kamen -arbeiten, werden sich der Auf­
gabe stellen, die Kolleginnen und Kollegen aus 
den zurückgebliebenen Ländern - vor allem 
Osteuropas - aufzuklären und im gemeinsamen 
Kampf zu organisieren. 

Es ist eben eine ganz andere Herausforderung, 
wenn breite, überwiegend reaktionär eingestell­
te Massen auf der Suche nach Arbeit nach West­
deutschland kommen, aus Ländern, in denen 
angesichtsder revisionistischen Verhältnisse so 
gut wie gar kein gewerkschaftlich organisierter 
Kampf, von wirklichen Klassenkämpfen gegen 
die 'neue' Bourgeoisie ganz zu schweigen, statt­
gefunden hat." 

Die beiden Absätze enthalten einen wesentli­
chen Mangel, eine Verkürzung, die nicht unkom­
mentiert bleiben soll: 

Da nicht konkret über den Stand der Klassen­
kämpfe in Westdeutschland gesprochen wird- ein 
folgenschwerer Mangel- wird nicht klar, daß die 
"wirklich klassenbewußten Kollegen" eine sehr 
kleine Minderheit darstellen. 

Antwort der Redaktion 

Die Kritik erscheint uns voll und ganz richtig. 

Wir haben uns bemüht, die von Dir zitierte 
Passage (wie auch einige andere Stellen) bei der 
Überarbeitung zu korrigieren. 

Deine Kritik zeigt, wie dringend notwendig und 
unverzichtbar es ist, daß unsere Flugblätter sehr 
kritisch gelesen und diskutiert werden und uns die 

Wenn dies aber nicht klar und bewußt ist, kann 
- trotzbester Absichten - es so herauskommen, als 
sei die Mehrheit etwa der rumänischen oder pol­
nischenArbeiterinnen undArbeiterrückständiger 
als die Mehrheit der Arbeiterinnen und Arbeiter 
mit einem deutschen Paß. 

Dies ist eben nicht wahr. Gew~/1 gibt es durch 
die jeweiligen anderen Erfahrungshereiche andere 
Formen, wie sich reaktionäre Ideen in den Köp­
fen der Arbeiterinnen und Arbeiter aus diesen 
oder jenen Ländern zeigen. Doch die Vorstellung, 
daß im großen und ganzen die westdeutschen 
Arbeiterinnen und Arbeiter "fortschrittlicher" 
seien als etwa die aus Polen oder Ungarn, oder 
daß die Arbeiterbewegung in Westdeutschland 
qualitativ fortgeschrittener sei als etwa in osteu­
ropäischen Ländern, stimmt ganz gewiß nicht. 

Um es klarzustellen: Das wird auch in Eurem 
Flugblatt nicht behauptet, aberdie beiden vonmir 
zitierten Passagen klären diese Frage wirklich 
nicht. bzw. weisen gar in einefalsche Richtung. 

Ich hoffe, daß in dem angekündigten Artikel 
"Über den Zusammenhang von Völkerwande­
rung, demokratischem Asylrecht und proletari­
schem Internationalismus" dieser Fragenkom­
plex genauer behandelt und der Fehler beseitigt 
wird. 

Xaver U. 

Kritik (möglichst in Form von Leserbriefen) mit­
geteilt wird, damit wir im nächsten Flugblatt oder 
in einerNummerdie Fehler diskutieren und besei­
tigen können. 

In diesem Sinne vielen Dank für Deinen Leser­
brief. 

Redaktion "Gegen die Strömung", 21.9.1991 
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6/91 Juni 1991 

Vor 50 Jahren überfiel der deutsche Imperialismus die damals 
sozialistische Sowjetunion: 

Keine Illusionen über den 

westl deutschen Imperialismus! 

Mit dem Überfall Nazi-Deutschlands auf die sozialistische Sowjetunion am 22. Juni 1941 
verfolgte der deutsche Imperialismus mehrere weitgesteckte Ziele: Nachdem es ihm gelungen 
war, fast ganz Europa sein Programm der "Neuordnung Europas" mit Krieg und Terror 
aufzuzwingen und in sein Hinterland zu verwandeln, sollte nun die Sowjetunion - als 
mächtigster Gegner dieses Programms und entscheidendes Hindernis auf dem Weg zur 
Weltherrschaft- beseitigt werden. 

Von Anfang an machten die Nazis keinen Hehl daraus, daß sie in der in ihrem Jargon 
sogenannten "jüdisch-bolschewistischen Weltverschwörung" ihren Hauptfeind sahen. Bluti­
ger Antikommunismus und barbarischer Rassenhaß waren Merkmale und Erscheinungen des 
Nazi-Faschismus, begleiteten die faschistischen'' Ausrottungsfcldzüge' '.Unter dieser Fahne 
führten sie die Vcrsklavung anderer Völker und die Ausbeutung ihrer Ressourcen unter der 
Knute der deutschen Imperialisten durch. Diese Ziele konnten nur vollständig durchgesetzt 
werden, wenn die sozialistische Sowjetunion zerschlagen worden wäre. Denn die Sowjctunion, 
in der das System der Ausbeutung und Unterdrückung der Werktätigen, das System der 
Vcrsklavung und Erniedrigung der Völker beseitigt worden war, galt als Anziehungspunkt und 
Vorbild der Ausgebeuteten und Unterdrückten der ganzen Welt. 

Diesen Zielen des deutschen Imperialismus ent­
sprach eine gewaltige Kriegsmaschinerie, die Nazi­
Deutschland gegen die Sowjetunion in Gang setzte. 
Der Militärapparat, der arn 22. Juni 1941 aufgeboten 
wurde, um die Sowjetunion im "Blitzkrieg" zu über­
rollen, war der größte, der je in der Geschichte bei einer 
militärischen Operation eingesetzt wurde: Etwa 3,8 
Millionen Soldaten waren im Einsatz, zu deren Trans­
port an die Frontrund 17 000 Eisenbahnzüge erforder­
lich waren. Ausgerüstet war dieses Eroberungsheer 
unter anderem mit 600 000 Kraftfahrzeugen, 3000 
Pan7..crn, 7000 Artilleriegeschützen und 2000 Flug-
zeugen. 

Nicht nur das Ausmaß des Einsatzes von Kriegsge­
rät und Soldaten, mehr noch die Grundsälzc der Kriegs­
führung machten deutlich, daß von vomherein der 
Vernichtungsfeldzug gegen das System des Sozialis­
mus durch mörderischen Terror gegen die Völker der 
Sowjetunion akribisch geplant und mit "deutscher 
Gründlichkeit" durchgeführt wurde:_ 

machtsangehörigen von Gesetzen und Straffreiheit 
für V erbrechen an Partisanen oder an der Zivilbevöl­
kerung; Verschleppung der noch arbeitsfähigen Be­
völkerung zur Zwangsarbeit, zur" Vernichtung durch 
Arbeit"; planmäßiger Raub der Reichtümer des Lan­
des und schrankenlose Ausplünderung der industriel­
len und landwirtschaftlichen Produktion, wobei mil­
lionenfaches Verhungern und Erfrieren der Zivilbe­
völkerung einkalkuliert wurden. 

Dergestalt instruiert, zog die deutsche Wehrmacht, 
unterstützt von den "Einsatzgruppen der SS ", aus, 
um die Macht der Arbeiterklasse in der So­
wjetunion zu beseitigen, den Widerstand 
der Werktätigen gegen die faschistischen In­
vasoren zu brechen und dem Kreuzzug gegen 
den Kommunismus zum Sieg zu verhelfen. 

Die deutschen Eroberer wateten durch ein 
Meer von Blut und Zerstörung: 20 Millionen 
Bürger der Sowjetunion fielen dem Krieg zum 
Opfer, über 700 000 sowjetische Juden wur­
den sofort erschossen oder in den Vernich­
tungslagern. durch Giftgas ermordet. In den 
okkupierten Gebieten wurden 15 Großstädte, 
über 1700 Kleinstädte und etwa 70 000 Dörfer 
ganz oder teilweise verwüstet. Durch die Zer­
störung von sechs Millionen Häusern wurden 
25 Millionen Menschen obdachlos. Ein Drittel 
des bebauten Landes war in Ödland verwan­
delt, fast die Hälfte des Industriepotentials zer­
stört worden. 

"Deutschland wird nach seiner Niederlage 
natürlich sowohl wirtschaltlieh als auch mi­
litärisch und politisch entwaffnet werden. Es 
wäre jedoch naiv zu glauben, daß Deutsch­
land. nicht versuchen werde, seine Macht 
wiederzuerlangen und zu einer neuan Ag­
gression zu schralten. Es ist allbekannt, daß 
die deutschen Machthaber jetzt schon zu 
einem nauen Krieg rüsten. Oie Geschichte 
zeigt, daß eine kurze Zeltspanne von zwan­
zig bis dreißig Jahren genügt, damit Deutsch­
land sich von der Niedarlage erholt und sei­
ne Macht wiederherstellt.'" 
(Stahn, "Der 27. Jahrestag der großen soZJabstischen Oklo­

berrevolutlon", 6. November 1944, Werke Band 14, S 36?) 

zurückzulassen. 

Doch die Rechnung Nazi-Deutschlands ging nicht 
auf. Die deutschen Imperialisten hatten ihr gefräßiges 
Maul weit aufgerissen, um die Sowjetunion zu schluc­
ken, aber der Brocken war zu groß. Es bewahrheitete 
sich, was Ernst Thäimann seinen Peinigern im Zucht­
haus Brandenburg entgegenschlcuderte: "Stalin bricht 
Ilitler das Genick". 

Die west/deutschen Imperialisten und 
die Gorbalc;chow-Revisionisten können 
den gerechten Krieg der Sowjetunion 
zur Verteidigung des Sozialismus und 

zur Befreiung der Völker nicht 
vergessen machen! 

Eine der Hauptparolen der Nazis zur Rechtfertigung 
ihres gesamten Raubkrieges war - neben der offen 
imperialistischen Theorie vom "Gesundstoßen" am 
Raub der Reichtümer anderer Völker und der These 
vom "fehlenden Lcbcnsraum"- der "Kampf gegen den 
Bolschewismus'', gegen die angebliche'' Diktatur Sta­
lins", gegen die Ausbreitung des Kommunismus. Je 
nach Situation wurde mal dies, mal jenes betont, so 
wurde der Raubkrieg ideologisch vorbereitet und spa­
ter dann auch ganz offen gerechtfertigt 

Nach der Niederlage der Na1.is im Zweiten Weltkrieg 
wurde diese Tradition fortgeführt. Zwar hallen sie 
Schiffbruch erlitten, ihre Ideologen aber waren nicht 
verschwunden. Der deutsche Imperialismus war zwar 
besiegt aber längst nicht zerschlagen, im Gegenteil, er 
lebte wieder auf. In Westdeutschland erstarkte das 
Kapital Jahr für Jahr, und es schuf sich erneut eine 
aggressive Armee in der Tradition der Wehrmacht, die 
Bundeswehr. Lcilrnouo zur Rechtfertigung eines Krieges 
gegen "den Osten" wurde erneut der "Kampf gegen den 
Kommunismus". Der Krieg zwischen 1939 und 1945 
seitens der deutschen Imperialisten sei zwar ''schlimm'' 
gewesen (vor allem, weil er verloren wurde!), Stalin sei 
aber kein Deut besser als Hitler gewesen usw. 

Heute werden diese Anwürfe aus der Giftküche des 
Antikommunismus wieder aufgewärmt, um den ge­
rechten Charakter des Krieges seitens der Sowjetunion 

. "'\ 

Systematische Vernichtung der jüdischen Bevölke­
rung unter der Parole der "Endlösung der Judenfra­
ge"; Vernichtung der Zivilbevölkerung der großen 
Städte wie Leningrad und Moskau durch Aushungern 
und Bombardicrung; Umsiedlung und Verschlcppung 
der Landbevölkerung, begleitet von Massenerschie­
ßungen und einkalkuliertem Massensterben; planmä­
ßige Ermordung der Kriegsgefangenen durch Zwang­
sarbeit, Hunger, Erschießungen und Giftgas, rück­
sichtslose Ennordung ziviler und militärischer' 'Kom­
missare'', d.h. aller Kommunisten; Geißelerschießun­
gen, um den Widerstand gegen die Nazi-Barbarei zu 
brechen {100 Zivilpersonen für einen getöteten deut­
schen Eroberer); ausdrückliche Entbindung aller Wehr-

Als sich ihre Niederlage abzeichnete, setzte 
die Nazi-Bestie alles daran, auf ihrem Rück­
zug in der Sowjetunion nur "verbrannt..: Erde" 

"Der Russe muß sterben, damir wtr leben"- Schlachtruf der fasch!stlsch&n 
deutschen Wehrmacht be1m Überfall auf die soZJa~sbsche SOWJetunion Stabns 



Stalins zu verleumden. Dabei erhalten insbesondere 
die west/deutschen Imperialisten im Gegenzug für 
Milliardenkredite direkt Schützenhilfe von den Gor­
batschow-Revisionisten, die - ganz in den Fußstapfen 
Chruschtschows - keine "Enthüllung", keine Ver­
leumdung scheuen, um das kapitalistisch-revisionisti­
sche Ausbeutersystem in der Sowjetunion als ''Alter­
native" zum Sozialismus und Führung Stalins zu 
verkaufen. 

Den west/deutschen Imperialisten dient dies nicht 
nur als demagogische Bestätigung ihrer jahrzehntelan­
gen Propaganda, daß der Sozialismus nicht funktio­
nieren könne und nichts anderes als "Totalitarismus'' 
sei. Kühl kalkulierend nutzen sie dies auch zur Relati­
vierung und Reehüertigung der Verbrechen des deut­
schen Imperialismus, die dem Vergessen anheim fal­
len sollen, zur Verdunkelung der historischen Konti­
nuität des deutschen Imperialismus bis heute. 

den. Die Ausbeutung der Arbeiterklasse wurde besei­
tigt, die Ausbeuter wurden durch die Mehrheit der 
Völker der Sowjetunion diktatorisch daran gehindert, 
erneut die Werktätigen auszubeuten. Auf dem Land 
waren die ßlutsauger der Landarbeiter und kleinen 
ßauem, die großbäuerlichen Kulaken in einer giganti­
schen Massenbewegung enteignet und ihres Einflus­
ses beraubt worden. Die nationale Unterdrückung 
wurde im großen und ganzen beseitigt, Überreste 
davon wurden bekämpft. 

Hierin liegt der tiefste Grund, warum es der Sowjet­
macht gelang, eine enge Verbindung des Hinterlandes 
mit der Front, eine Verbindung der militärischen, 
industriellen und landwirtschaftlichen Produktion für 
die Front mit der Versorgung der Zivilbevölkerung 
herzustellen. Warum es ihr gelang, das Zusammenwir­
ken von Roter Armee und Partisanenverbänden zur 
Befreiung des Landes zu organisieren und jene enge 
Verbundenheil der Völker der Sowjetunion mit ihrer 
politischen und militärischen Führung zu schaffen, 
welche die Grundlage war für den Sieg über den Nazi­

In Wirklichkeit ist der Sieg der Sowjetunion über 
den Nazi-Faschismus gar nicht davon zu trennen, daß 
die Sowjetunion einen gerechten, einen Befreiungs-

\ Faschismus. Dieser Sieg ist 
r----ww'IJol-a..----------------------, mit dem Namen Stalins auf 

Neuherausgabe aus Anlaß des 50. Jahrestages des 
Überfalls des Nazi-Faschismus auf die sozialistische 
Sowjetunion Stalins: 

das engste verbunden. 

Den Krieg gegen die Hit­
ler-Armee führte die Sowjet­
union nicht nur für die eige­
nen Interessen, sie trug auch 
die Hauptlast des Kampfes 
zur Befreiung der V ölkcr der 
Welt vom Nazi-Faschismus. 
Letztendlich wurde auch das 
deutsche Volk, das so große 
Mitverantwortung für die V er­
brechen der Nazis trug, von 
der Roten Armee befreit. 

Marx · Engels · Lenin · Stalin 
Über den Partisanenkampf 

Moskau 1944 
ca. 150 S., DM 5,-

Zu beziehen über: 

Buchladen Georgl 0/m/lroff, Koblenzer Str. 4, 6000 Frankturt/Maln 1 
Die sozialistische Sowjet­

union Stalins hat dem I Iitlcr­
pack das Genick gebrochen - das ist es, was die 
deutschen Imperialisten Stalin niemals veu.cihen! 

krieg gegen die deutschen Okkupanten zur V erteidi­
gung des Sozialismus geführt hat. Aus der morali­
schen Überlegenheit erwuchs den V ölkem der Sowjet­
union jene große Siegeszuversicht, die Stalin bereits 
ein halbes Jahr nach dem Überfall der Nazi-Armee 
zum Ausdruck gebracht hatte: 

"Schon allein der Umstand, daß die deutschen 
Räuber, diejedes Menschenantlitz verloren haben, 
in ihrer moralischen Verkonunenhcit schon längst 
auf das Niveau wilder Bestien herabgesunken 
sind, schon allein dieser Umstand spricht dafür, 
daß sie sich dem unvermeidlichen Untergang 
preisgegeben haben." 
(Stalin, "Der 24. Jahrestag der großen sozialistischen 
Oktoberrevolution", 6. November 1941, Werke Band 
14, s. 254) 

Aber dies war nicht der einzige, nicht einmal der 
gewichtigste Grund, warum die Zerschlagung der 
Sowjetunion durch die größte Militärmaschinerie der 
Geschichte scheitern mußte. Die Sowjetunion und die 
Rote Armee kämpften zwar zu Beginn des Krieges 
unter großen Verlusten, und es gelang der faschisti­
schen Wehrmacht, bis kurz vor Moskau vorzudringen, 
aber langfristig mußten im Krieg Faktoren wirken, 
welche das sozialistische System der Sowjetmacht 
dem des imperialistisch-kapitalistischen Nazi-Deutsch­
lands überlegen machte. 

Der Sieg über den Nazi-Faschismus ist 
untrennbar mit dem Namen Stalins 

verbunden! 

Die Völker der Sowjetunion kämpften eben nicht 
nur gegen einen ausländischen Feind, der ihr Land ver­
wüstete, sie kämpften auch um ihre Macht und ihre 
revolutionären Errungenschaften. In der sozialistischen 
Sowjetunion waren damals die Fabrikbesitzer enteig­
net, die Volkswirtschaft nach den ersten Jahren des 
Bürgerkriegs wiederhergestellt und unter großen 
Anstrengungen eine Schwerindustrie aufgebaut wor-

Der immer mehr erstarkende 
west/deutsche Imperialismus­

aggressive imperialistische Groß­
macht und eigenständiger Kriegsherd! 

Als am 8. Mai 1945 die Rote Fahne vom ßerliner 
Reichstag wehte, war der deutsche Imperialismus 
geschlagen, aber nicht zerschlagen. Das kapitalisti­
sche System blieb im westlichen Deutschland unange­
tastet. Mit Unterstützung der imperialistischen West­
mächte, die schon sehr schnell nach 1945 die gemein­
sam formulierten Ziele der Anti-Hitler-Koalition ver­
rieten und den darniederliegenden deutschen Imperia­
lismus vor allem gegen die Sowjetunion Stalins auf­
päppelten, konnte schon sehr bald wieder der Weg zu 
alter Macht und Herrlichkeit eingeschlagen werden. 
Damit bewahrheitete sich die Voraussage Stalins, der 
schon vor Ende des Krieges, 1944, vor einer solchen 
Entwicklung gewarnt hatte. 

Heute bedarf es schon großer politischer Blindheit, 
um nicht zu sehen, daß der west/deutsche Imperialis­
mus schon längst wieder ökonomisch, politisch und 
militärisch eine Großmacht ist, die- getrieben von der 
Gier nach Profit- in Konkurrenz zu anderen imperia­
listischen Großmächten wie den USA, der Sowjetuni­
on, England, Frankreich nach Weltherrschaft strebt. 
Gierig trachtet diese imperialistische Großmacht nach 
Revanche für die den Nazi-Faschisten beigebrachte 
Niederlage und bereitet sich auf einen Krieg um die 
Neuaufteilung der Welt, der Einflußsphären und 
Absatzmärkte vor. 

Mit der erfolgreichen Durchführung des seit Jahr­
zehnten verfolgten imperialistischen Projektes ''Wie­
dervereinigung" durch den weit vorangeschrittenen 
Prozeß der Einverleihung der DDR und Westberlins 
hat der west/deutsche Imperialismus seine Macht in 
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großem Umfang auf ganz Deutschland ausgedehnt. 
Damit gelang es ihm auch, die Beschränkungen, die 
sich aus der bedingungslosen Kapitulation Nazi­
Deutschlands ergeben hatten, weitgehend abzuschüt­
teln und dadurch freie Hand zu bekommen. 

Heute stehen seine Truppen wieder an der Grenze zu 
Polen, das zu Beginn des Zweiten Weltkrieges von der 
nazi-faschistischen deutschen Wehrmacht überfallen 
undmiteinem mörderischen Terror überzogen worden 
war. Die Oder-Neiße-Grenze als Nachkriegsgrenze 
Polens hat die Bundesrepublik niemals als gerecht 
anerkartnl. 

Nicht nur, daß die Armee des west/deutschen Impe­
rialismus, die in allen Belangen in der Tradition des 
preußischen Militarismus steht und geprägt ist von 
Revanchegeist und großdeutschem Chauvinismus, nach 
Osten vorgerückt ist und zunehmend auch internatio­
nal -meist noch mit "humanitärer" Tarnung - akuv 
wird. Auch die "friedliche" Durchdringung Polens 
und der anderen Länder Osteuropas, einschließlich der 
Sowjetunion, sind unübersehbare Faktoren der an­
wachsenden Aggressivität des west/deutschen Impe­
rialismus, Revanchismus und ·Militarismus. 

Durch den im großen Umfang vorangetriebenen 
Prozeß der Einverleibung der DDR, durch den weiter­
en politischen und ökonomischen Vorstoß nach Ost­
europa - weiter angestachelt durch den Zerfall der 
revisionistisch-kapitalistischen Regimes- hat sich die 
vom west/deutschen Imperialismus ausgehende Kriegs­
gefahr weiter erhöht. 

Seit die Sowjetunion nach dem Tode Stalins den 
sozialistischen Weg verließ und den kapitalistischen 
Weg eingeschlagen hat, sind Stalins Warnungen vor 
einer "neuen Aggression" eines wiedererstarkten 
Deutschlands umso eindringlicher zu wiederholen und 
in ihrer vollen Tragweite zu erkennen: Denn heute 
besteht keine starke, sozialistische Macht mehr, an der 
sich damals die deutschen Imperialisten die Zahne 
ausgebissen haben! 

Wachsamkeit und unversöhnlicher 
Kampf! 

Der west/deutsche Imperialismus, Revanchismus 
und Militarismus ist eine Großmacht auf dem Vor­
marsch. Der Überfall des deutschen Imperialismus auf 
die sozialistische Sowjetunion vor 50 Jahren, das 
unaussprechliche Ausmaß an Massenmorden, V erwü­
stungen und Zerstörungen, das er mit diesem Krieg 
angerichtel hat, all das muß im ßewußtsein wach 
gehalten werden, als unverdrängbarer Ikwcis für seine 
verbrecherische Natur. 

Die Fäden der deutschen Geschichte sind nicht durch· 
schnitten, der west/deutsche Imperialismus steht in 
der Kontinuität des Nazi-Faschismus, denn das Sv­
stern des deutschen Imperialismus, das ihn hcrvorg~­
bracht haue, wurde niemals zerschlagen. 

Das System des west/deutsche-n Imperialismus be­
ruht auf Ausbeutung und Unterdrückung der übergro­
ßen Mehrheit der Bevölkerung durch eine Minderhell 
von Kapitalisten. Es unterdrückt andere Völker, plün­
dert sie aus und bedroht sie mit Krieg. Es wird seine 
zerschlissene bürgerlich-demokratische Maske voll­
ends abwerfen, wenn es die Interessen der Ausbeuter­
herrschaft verlangen. 

Die Lehren aus der Vergangenheit zu ziehen muß 
daher vor allem heißen: 

Die Arbeiterklasse in Westdeutschland muß die 
proletarische Revolution, den erbarmungslosen Bür­
gerkrieg gegen die Ausbeuter und ihre llelfershelfcr, 
die Errichtung der Diktatur des Proletariats vorberei­
ten- ohne Illusionen in den west/deutschen Imperialis­
mus! 

Tod dem west/deutschen Imperialismus, 
Revanchismus und Militarismus! 

Drucker, Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: K. Klimke1t, Koblenzer Straße 4. 6000 FrankfurvM. 
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Der Henker der Völker /ndonesiens zu Gast bei seinen 
west/deutschen imperialistischen Herren: 

SVHARTO: NORDER! 
Indonesiens bluttriefender Präsident Suharto, der Oberkommandeur der Massaker und des Blutbades 
an Hunderttausenden Anhängern der Kommunistischen Partei Indonesicns von 1965/66, der jahrzehn­
telangen Einkerkerung und Folterung von hunderttausenden revolutionären Gefangenen, der Henker 
von lausenden Kommunistinnen und Kommunisten, an denen bis heute noch Todesurteile vollstreckt 
werden, wird als "offizieller Staatsgast" vom 3. bis 7.Juli 1991 von der Bonocr Regierung empfangen. 

Seine ureigenste Aufgabe ist, Indonesien - das mit 
seinen mehr als 180 Millionen Einwohnern nach der 
Bevölkerungszahl fünftgrößte Land der Erde, das reich 
an Rohstoffen und billigen gut ausgebildeten Arbeits­
kräften ist- als ''interessanten'' Absatzmarkt, als Inve­
stitions- und Ausbeutungsobjekt der profitgierigen 
west/deutschen Monopolbourgeoisie anzupreisen. 
Indonesien ist für das weltweit und allseitig expandie­
rende und nach profitablen Anlagemöglichkeiten 
suchende west/deutsche Kapital besonders auch des­
halb "interessant", weil durch das seit 25 Jahren herr­
schende faschistische Militärregime mit Suharto an 
der Spitze durch brutale Unterdrückungjeder Opposi­
tion, vor allem jeder revolutionären und kommuni­
stisch orientienen Bewegung, auch für die nächste 
Zukunft' 'politische Stabilität'' garantiert wird. 

Die Blutspur des Henkerregimes 
Suhartos 

• Das Massaker des Suharto-Regimes an Mitglie­
dern der Komnwnistischen Partei und anderen 
Revolutionären: 

Im Oktober 1965 ergriff das faschistische Suharto­
Regime, gestützt auf die Armee, im Auftrag des Impe­
rialismus und der einheimischen AusbeuterkJassen 
faktisch die Macht in Indonesien. Die Armee und 
insbesondere die für die Aufstandsbekämpfung ge­
schaffenen Spezialeinheiten besetzten die Städte· und 
Ortschaften. Mordkommandos führten großangelegte 
Razzien durch. Nach vorbereiteten Listen und Plänen 
wurde Jagd auf Kommunistinnen und Kommunisten, 
auf Bauern- und Gewerkschaftsführer, auf alle fort­
schrittlichen antiimperialistischen und antifaschisti­
schen Kräfte gemacht. Nach Schätzungen wurden 
zwischen 500.000 und einer Million Menschen. wäh­
rend des neun Monate dauernden Massenmordens 
brutal umgebracht. Weitere etwa 750.000 wurden 
verhaftet und jahrelang ohne Gerichtsverfahren in 
Gefängnissen eingesperrt Etwa hunderttausend 
Kommunistinnen und Kommunisten wurden in Inter­
nierungslager auf der Insel Buru verbannt und teilwei­
se erst Ende der siebziger Jahre freigelassen. 

Die ungeheure Dimension von mindestens 500.000 
vor allem von der Armee Ermordeten wird durch den 
Vergleich mit ähnlich konterrevolutionären Massen­
morden herrschender Klassen in anderen Ländern 
deutlich. So ermordeten die chilenischen Faschisten 
nach dem Putsch Pinochets 1973 etwa 30.000 Revo­
lutionäre! 

Dieses seit 1945 gewaltigste und grausamste Mas­
saker fand mit direkter Unterstützung der imperiali­
stischen Staaten statt. Neben dem USA-Imperialis­
mus, der durch den CIA maßgeblich an der Vorberei­
tung und Durchführung dieses faschistischen Gemet­
zels beteiligt war, tratauch der westdeutsche Imperia­
lismus mit seinem Geheimdienst hervor. Direkt nach 
dem Putsch der faschistischen Generäle schickte der 
BND Ausrüstungsmaterial und Waffen für 300.000 
DM an den indonesischen Geheimdienst. Der ''Spie­
gel" schrieb hierzu: "Ein Kommando von BND­
Männem bildete in Indonesien militärische Geheim­
dienstler aus und löste die von anti-amerikanischer 
Propaganda hart bedrängten Kollegen ~on der CIA 
ab." (Spiegel vom 31.5.71) 

Nach den Massakern von 1965/66 eröffnete das 
faschistische Suharto-Regime mit dem "Gesetz zur 
Garantieder ausländischen Investitionen" den Impe­
rialisten sofort alle Möglichkeiten, an der Ausbeu­
tung der Volksmassen lndonesiens riesige Profite zu 
erzielen. Das Gesetz sah Landerwerb, Steuer- und 
Zollbefreiungen, freien Gewinntransfers und Schutz 
vor Verstaatlichung für ausländisches Kapital vor, 
früher erfolgte Nationalisierungen wurden rückgän­
gig gemacht. 

Der westdeufschelmperlallsmus, der die stabi­
len Ausbeutungsverhältnisse in lndonesien begrüßt, 
unterstützte das faschistische Suharro-Regime so­
fort 1965/66 nach Übernahme der Staatsmacht und 
der monatelangen Massaker durch das Militär. 

• MJ/Itärlsche Hilfe 

Indonesische Offiziere wurden an der Hamburger 
Akademie für Führungskräfte der Bundeswehr aus­
gebildet, um die Subversionsbekämpfung in Jndone­
sien "effektiver" gestalten zu können. Gleichzeitig 
baute die bundeseigene Firma Werner eine Waffen­
fabrik in lndonesien, die das faschistische Militärre­
gime mit Gewehren und Maschinenpistolen belie­
fert. 

• Staatliche "Entwicklungshilfe" 

lndonesien wurde nach der Errichtung des Militär­
regimes unter Suharto sogleich zum Schwerpunkt· 
land staatlicher westdeutscher "Entwicklungshilfe" 
erkoren. Zwischen 1966 und 1971 betrug d1ese etwa 
600 Millionen DM, was gegenüber den fünf Jahren 
davor eine sechsfache Steigerung bedeutete. 

• Unterstützung durch Kredite und Umschul­
dung 

Nachdem Jndonesien Anfang der Siebziger Jahre 
immer mehr in massive Zahlungsschwierigkeiten 
geriet. war der westdeutsche Imperialismus maß­
geblich durch eigene Kredite und seinen steigenden 
internationalen Einfluß an einer Umschuldungsak­
tion beteiligt. Abs, Vorstandsvorsitzender der Deut­
schen Bank, arbeitete höchst persönlich das Um­
schuldungsabkommen lndonesiens mit dem inter­
nationalen Finanzkapital aus, welches heute noch 
als "vorbildlich" gilt. 

e Rohstofflieferant und Absatzmarkt für Ma­
schinen 

Das Interesse derwestdeutschen Imperialisten an 
der Zahlungsfähigkeit lndonesiens liegt auf der Hand: 
Im Zeitraum von 1971 bis 1976 lieferte der westdeut· 
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sehe Imperialismus Fertigwaren, vor allem Maschi­
nen und Fahrzeuge, im Wert von 1,6 Milliarden 
Dollar nach lndonesien, was einer sprunghatten 
Zunahme gegenüber der Zeit vor dem Militärputsch 
um über 50% gleichkam. Ähnlich steil nach oben 
gingen die Importe, die fast ausschließlich aus 
Rohstoffen bestanden. 

• Ausbeutung der Arbeiterinnen und Arbeiter, 
P/Onderung der Rohstoffe durch west/deut­
sche Monopole 

Seit Anfang der siebziger Jahren drängten west­
deutsche Monopole auf den indonesischen Markt: 
die drei großen Chemiekonzerne Hoechst, Bayer, 
BASF vor allem in der Düngemittel- undArzneimit­
telproduktion. im Fahrzeugbau die Konzerne VW 
und Daimler Benz, auf dem Rüstungssektor MBB, in 
der Stahlindustrie Thyssen und verschiedene roh­
stoffausbeutende Konzerne (z.B. zur Sicherung 
von 33% der indonesischen Kupferproduktion), 
Siemens und VDO. Durch die westdeutschen 
Monopole werden etwa 7000 indonesische Arbeits­
kräfte zu Billiglöhnen ausgebeutet. (Alle Daten bis­
her nach "BAD-Interessen in Südostasien", Hrsg. 
von der Südostasiengruppe in der Evangelischen 
Studentengemeinde Bochum, 1979.) 

• "Deutschland als Wunschpartner lndone­
slens" 

in den SOer und 60er Jahren studierten Tausende 
aus lndonesien an westdeutschen Universitäten, 
vor allem an technischen Fakultäten. Einer von ih­
nen ist der heutige Technologie- und Industriemini­
ster Habibi, der sich selbst als "Produkt deutscher 
lngenieursausbildung, deutscher Denk- und Wert­
maßstäbe" (Handelsblatt vom 10.6.91) versteht, 
der 24 Jahre lang in Westdeutschland gelebt und bei 
MBB bis ins obere Management aufgestiegen war. 
in lndonesien baute er in Kooperation mitwestdeut­
schen Konzernen eine moderne Flugzeugfabrik mit 
14.000 Beschäftigten auf. Bis heute macht er sich, 
aus seiner Position in lndonesien heraus, für "Deutsch­
land als Wunschpartner lndonesiens" stark. 

• Offensive des west/deutschen Kapitals seit 
Kohls Besuch beim Schl/lchter Suharto 

Eingeleitet durch den Besuch des bundesdeut­
schen Kanzlers Kohl 1988 bei dem Schlächter Suharto 
begann eine erneute Offensive des westdeutschen 
Imperialismus. Kohl sicherte die Verdopplung der 
"Entwicklungskredite" mit Vorzugszinsen auf ca. 
400 Millionen DM zu. Vereinbart wurde eine ver­
stärkte wirtschaftliche Zusammenarbeit in fast allen 
Bereichen (siehe "Handelsblatt" vom 3.10.88). 

1989 belief sich der gesamte westdeutsche Au­
ßenhandel (Ex- und Importe) mit lndonesien auf 2,8 
Milliarden DM. 1990 machten allein die Exporte 2,4 
Milliarden DM aus, während die hauptsächlich aus 
Rohstoffen bestehenden Importe sich auf 1,5 Mil­
liarden DM erhöhten (Außenhandelsstatistik des 
Statistischen Bundesamtes). Dies bedeutet eine 
Steigerung des Außenhandels in einem einzigen 
Jahr um ca. 40 %. 

Zugleich verdient das westdeutsche Bankkapital 
kräftig mit bei der Finanzierung der Investitionspro­
jekte und des Außenhandels, so daß lndonesien in­
zwischen mit 5,5 Milliarden DM allein gegenüber 
dem westdeutschen Finanzkapital in der Kreide 
steht (siehe Monatsberichte der Deutschen Bun­
desbank, Zahlungsbilanzstatistik). Dadurch fließen 
jährlich mindestens 500 Millionen DM als Zinsen in 
die westdeutschen Kassen, die aus den Volksmas­
sen lndonesiens herausgepreßt werden müssen. 

• Nach 25 Jahren Kerkerhaft Hinrichtungen von 
führenden Mitgliedern der KP Jndonesiens: 

Im Mai 1985, also 20 Jahre nach der Welle der 
Kommunistenverfolgung und dem Massenmorden, 
ließ das indonesische Regime den ehemaligen kom­
munistischen Abgeordneten und Gewerkschaftssekre­
tär der größten indonesischen Gewerkschaft (SO BSI) 
vor 1965, Mohammed Munir, hinrichten. Munir war 
1968 inhaftiert und 1973 zum Tode verurteilt worden. 

1986 wurden neun Mitglieder der KP Indonesiens 
hingerichtet, die sich seit 15 Jahren in der Todeszelle 
befanden. 

Nachdem Mitte der 80er Jahre einige Kommunistin­
nen und Kommunisten nach über 20-jähriger Inhaftie­
rung freigelassen wurden, befinden sich heute immer 
noch zwischen 50 und 100 von ihnen in Haft Im 
Oktober 1989 wurden zwei und im Februar 1990 vier 
von ihnen geheim exekutiert. Die anderen Gefangenen 
müssen jederzeit mit ihrer Hinrichtung rechnm Während 
ihrer 25jährigen Internierung wurden sie ständig ver­
hört, gefoltert und mit dem Tode bedroht. Der indone­
sische Staat kündigte noch 1989 an, 533.000 ehemali­
ge politische Gefangene ("Ex-Tapol") einer eingehen­
den Prüfung zu unterziehen. Als Warnung für jeden 
Unternehmer, der eine Arbeitsstelle zu besetzten hat, 
wurden ihnen die Initialen ''EI"' in den Paß gestem­
pelt. Wer auch nur einen entfernten Verwandten hat, 
der einst Mitglied der KP Indonesiens oder einer ihrer 
Massenorganisationen war, hatte bis 1990 automa­
tisch Berufsverbot im öffentlichen Dienst. 

• Der Massenmord der indonesischen Armee in 
Ost-Timor.· 

1975 hat das faschistische Regime Ost-Timor mili­
tärisch überfallen und annektiert. Gegen diese Aggres­
sion erhob sich das Volk Ost-Timcrs zu einem bewaff­
neten Befreiungskampf. Das indonesische Militär 
überzog daraufhin das ganze Land mit einem unbe­
schreiblichen faschistischen Terror. 

Seit 1975 bis heute wurde jeder dritte Einwohner 
Ost-Timors getötet. Mindestens 300.000 Menschen 
wurden durch barbarische Massaker der Armee ermor­
det. Waffen des westdeutschen Imperialismus (z.B. 
Hubschrauber von MBB und Militär-Lastwagen von 
Mercedes) leisteten hierbei den indonesischen Faschi­
sten gute Dienste. 

In den letzten Jahren wurden von der faschistischen 
Besatzerarmee jährlich mehrere hundert Mitglieder, 
Sympathisantinnen und Sympathisanten der Befrei­
ungsbewegung ohne Gerichtsverfahren hingerichtet. 

Bis heute ist der Widerstand des Volkes jedoch nicht 
gebrochen. Die Kämpferinnen und Kämpfer der Be­
freiungsbewegung "Front für ein unabhängiges Ost­
Timor'' (Fretilin) haben im bergigen Norden der Insel 
ihre Stützpunkte, von denen aus sie die faschistischen 
Besatzer attackieren. 
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Grundfragen, von deren richtiger Beantwortung das 
Schicksal des revolutionären Kampfes abhängt. 

Im Zentrum der Selbstkritik der KP lndonesiens 
stand die prinzipielle Haltung zur gewaltsamen Revo­
lution und zum Staatsapparat der herrschenden Klas­
sen sowie die Haltung zur ''nationalen Bourgeoisie''. 
Die Linie der Vorbereilllng auf angeblich mögliche 
"zwei Wege der Revolution", auf den angeblich "fried­
lichen Weg" und den "nicht-friedlichen Weg", wurde 
dabei als Kern der Fehler der KP Indonesiens in den re­
volutionären Kämpfen von 1945 bis 1965 in Indone­
sien angesehen, als mitverantwortlich für die blutige 
Niederlage gegenüber dem Suharto-Regime. Ausge­
hend von der revisionistischen "Theorie", daß die 
Staatsmacht der herrschenden Klassen in lndonesien 
sich aus einem' 'volksfeindlichen'' und einem "volks­
freundlichen" Aspekt zusammensetze, wurdedie Illu­
sion erweckt, daß durch die Entfaltung des von der 
"natiooalcn Bourgeoisie" angeblich verkörperten "volks­
freundlichen'' Aspekts einerevolutionäre Volksmacht 
auf friedlichem Wege errichtet werden könne. 

Mit dieser Selbstkritik rechnete die KP Indonesiens 
nicht nur mit den eigenen Fehlern ab, sondern trat auch 
als erste marxistisch-leninistische Partei öffentlich 
gegen die damals in der kommunistischen Weltbewe­
gung vorherrschende revisionistische Theorie von den 
"zwei Wegen" auf. Die selbstkritischen Dokumente 
der KP Jndonesiens waren in der Frage des angeblich 
"friedlichen Weges" auch die erste wirklich grundle­
gende Abrechnung mit dem modernen Revisionis­
mus. 

Die Erfahrungen und die Selbstkritilc der KP Jndone­
siens sind eine wichtige Lehre auch für uns: Sie zeigen 
uns die lebenswichtige Notwendigkeit auf, jegliche 
Illusionen in die Bourgeoisie zu bekämpfen und auf 
die gewaltsame Zerschlagung des Staatsapparates in 
der proletarischen Revolution zu orientieren! 

Tod dem blutigen Suharto-Regime! 

Tod dem west/deutschen 
Imperialismus, Revanchismus und 

Militarismus! 
(Das vorliegende Flugblalt ist ein Auszug aus der in Kürze 
erscheinenden Nummer 55 von "Gegen die Strömung") 

• Unterdrückungdes Befreiungs- /-!=======================~~ 
kampfsdes Volkes von West- Zu bestellen bei Buchladen Georgi Dimitroff, 
Papua: Kohlenzer Str. 4, 6000 Frank.furt/Main 1: 

Seit Mitte der 60er Jahre führt die 
Befreiungsbewegung von West­
Papua einen bewaffneten Kampf mit 
dem Ziel der Errichtung eines unab­
hängigen Staates. Mit brutalem Ter­
ror wütet die Armee des faschisti­
schen indonesischen Regimes in 
West-Papua. Die gefangengenom­
menen Kämpferinnen und Kämpfer 
der Befreiungsbewegung werden von 
den Schlächtern der Armee gefol­
tert, interniert und ohne Gerichtsver­
fahren ermordet. Der bewaffnete 
Widerstand der Volksmassen ist aber 
auch hier nicht gebrochen. 

Lernen wir von der 
Selbstkritik der KP 

Indonesiens! 

Inmitten der blutigen Konterrevo­
lution 1965/66 in Indonesien beschäf­
tigten sich die illegalen Organisatio­
nen der KP Indonesiens in einer 
Vielzahl von Untersuchungen, Dis­
kussionen und Beratungen mit jenen 

PROLElARJERALLERL..i.NDERVEREINlGTEIJCHI 
PROLETARI!RAllERI.AHDEROHDUNlEIUlRUcKTEVOI.KERVEREIHIGTEUCHI 

GEG.~N DIEr-1 
STROMUNG /i~ 
Organ lür den Aufbau der marxlsllsch·lenlnlsllschen Par1el Wesldeutschlands 

Nr.55 Jutt 1991 DM4.• 

D~ ~or l5 Jahi1'n ~cruffcntlichtc Sclb~JI.rilik dtr Kl'lndoncs.cns i~t nadl wie ~ur al.tucll: 

Der einzige Weg zur Befreiung ist die 
bewaffnete Revolution! 

Du VorstLz;ende der lndooe.lllschen Gcwert..:s.chal\en, Genos:H' NJONO. Mhgllcd de1 
l'olttbör~ des ZK der KP lndone:llens. Lachte den UUUcln Suharlo.111ns GcsJcht und wtt' 
.11lolz da.ll Ansinnen :turück, !>(,! dcu faschlstcn ein ~cnadcnl(C&Ud•" etn.zurclcl..,n. Wie 
Yiele andere ~·\Ihrer der 10' Jndoncmens wurde er Im Zut<" der systemaUachen Au~ol· 
tunjCapoUUk. Suharlo=o gegenübet allen anUCa&ehlsUadu:n Kr.utcn ennonlct. 

* Lernen wir von der Selbstkritik der Kl' Jndoncsiens im 
Kampf gegen den modernen Revi~ionismus 

* Dokument: Die Selbstkritik der Kl' lndoncsicns von 1966 

* Uberzcugcndc Gründe, warum die gcwulls01mc 
ZcrscbiOJt;ung des alten Sta01tsapparatcs notwendig ist 

Drucker, Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: K. Klimkeit, Koblenzer Straße 4, 6000 Frankfurt!M. 
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Das Spektakel der erneuten Beisetzung des preußischen 
Königs in Potsdam ist Teil der ideologischen Kriegsvorbe­
reitung des west/deutschen Imperialismus! 

Kriegsverbrecher 
Friedrich II. 
als Vorbild? 

Am 17. August wurden in Anwesenheit von Bundeskanzler Helmut Kohl die morschen Gebeine 
des Preußenkönigs Friedrich II. zum wiederholten Male beigesetzt. Auch die "Proteste" der 
SPD dagegen sind nur taktische Einwände von der Art, daß Herrn Kohl dies doch zu plump und 
"dem Ausland gegenüber taktisch ungeschickt" serviert würde. Im Kern wird Friedrich II. 
jedoch von CDU- und SPD-Demagogen gleichermaßen verherrlicht. 

Die ideologische Einstimmung der eigenen Bevölkerung auf die Kriegsziele und Methoden des 
preußischen Königs damals ist ein wesentlicher Bestandteil der Kriegsvorbereitung heute. Der 
bewußte Rückgriffauf die angeblich "großen Führer" in der Geschichte Deutschlands ist seit 
jeher fester und leider sehr erfolgreicher Bestandteil des Arsenals der Ideologen des deutschen 
Imperialismus, Revanchismus und Militarismus. 

Derobjektiv herausragende Zug der Herrschaft 

des preußischen Königs Friedrich II. waren die 

dreifach räuberische Teilung Pokns, die Kriegs­

verbrechen im Krieg zur Eroberung Schlesiens. 

Nebenall den anderen V erbrechen dieses Mon­

archen war dies gewiß das größte und folgen­
schwerste Verbrechen. Dies Verbrechen ist von 

einem solchen Ausmaß und ist historisch so klar 

bewiesen, daß es von den Historikern und Dema­

gogen des west/deutschen Imperialismus oftmals 
gar nicht versucht wird, es geradeheraus zu be­

streiten, sondern es zu verschweigen und zu baga­
tellisieren. 

Polen zerstückelt und beraubt, in den Kriegen 
Tausende von Toten - all das ist verständlicher­

weise kein zentrales Thema fürdie Ideologen des 

west/deutschen Imperialismus! 

In Wirklichkeit stellt es aber eine ungeheure 

Provokation gegenüberdem leidgeprüften polni­

schen Volk dar, nun wenige Kilometer von der 

MARX UND ENGELS 

ÜBER DAS REAKTIONÄRE 

PREUSSENTUM 

VERLAG FÜR FREMDSPRACHIGE LITERATUR 

MOSKAU1947 
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ln Jugoslawien verschärfen sich die Zerfallser­
scheinungen des jugoslawischen Staates. Die 
reaktionären nationalistischen kroatischen Kräfte 
und die reaktionären nationalistischen großserbi­
schen Kräfte erweisen sich als die Hauptkontra-
henten in einem bewaffneten Kampf, der die revo­
lutionären Traditionen der Völker Jugoslawiens aus 
der Zeit des Kampfes gegen Nazideutschland mit 
Füssen tritt. 

Wie das Kommunistische Informationsbüro (KOM­
INFORM) unter der FührungStalins bereits entlarv­
te, schlug die reaktionäre Tito:Ciique schon 1948-
noch mit Phrasen von "Sozialismus" im Mund- den 
Weg an der Seite des amerikanischen Imperialis­
mus ein. Damit begann sie, das im Kampf gegen 
Nazideutschland entstandene Bündnis der Völker 
Jugoslawiens zu untergraben - besonders kraß 
sichtbar an der Haltung zur albanischen Minderheit 
in Jugoslawien. 

Heute verknüpfen sich die Rivalitäten der impe­
rialistischen Großmächte um die Neuaufteilung der 
Weit mit den auch geschichtlich bedingten Proble­
men der Völker Jugoslawiens: die triumphierende 
offene Reaktion in Jugoslawien erweist sich als 
wesentlicher Hebel für die imperialistischen Groß. 
mächte-vor allem auch den wesVdeutschen Impe­
rialismus, der an traditionelle revanchistische und 
faschistische Beziehungen anknüpft -. Jugosla­
wien unter sich aufzuteilen. 

Wenn Genscher immer häufiger den Einsatz von 
sogenannten "EG-Friedenstruppen" fordert. so wird 
dadurch von den wesVdeutschen Imperialisten die 
Bundeswehr immer offener als Mittel ins Spiel ge­
bracht, "ihre" Verbündeten, die reaktionären, oft 
genug pro-faschistischen, kroatisch-nationalistischen 
Kräfte zu unterstützen, sprich: getarnt als "Frie­
dens- und Schutzmission" in Jugoslawien einzu­
marschieren! 

Dagegen ist es die Aufgabe der revolutionären 
und kommunistischen Kräfte in Westdeutschland, 
einen entschiedenen Kampfgegen den Einsatz der 
Bundeswehr in Jugoslawien und anderswo zu füh­
ren. 

WesVdeutsche Imperialisten, 
Hände weg von Jugoslawien! 

Eine hervorragende Zusammenstellung der 
Ansichten von MARX und ENGELS über 
das reaktionäre Preußenturn erschien 
inmitten des Kampfes gegen den Nazifa­
schismus in Moskau 1942. Diese 1947 
erneut herausgegebene Schrift gibt einen 
gedrängten Überblick über die verbreche­
rische Geschichte des reaktionären preu­
ßischen Staates, über Besonderheiten der 
deutschen Geschichte, über die Mitschuld 
des deutschen Volkes an den Verbrechen 
der herrschenden Klasse und über die Ver­
pflichtung eines künftigen sozialistischen 
Deutschlands, sich vorbehaltlos der Aufga­
be zu stellen, die Verbrechen seiner "Amts­
vorgänger", wie Engels schreibt, nach 
Möglichkeit wiedergutzumachen. Wir 
empfehlen das gründliche Studium und die 
kollektive Diskussion dieser wichtigen 
Schrift. 
DM 4,-; zu bestellen bei Buchladen Georgi Oimitroff 
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polnischen Grenze entfernt diesen Kriegsverbre­
cher Friedrich II. zu feiern. Dieses Spektakel 
beinhaltet die unverhohlene Drohung, zur erneu­
ten Zerstückelung Polens mit allen, auch kriegeri­
schen Mi!!eln überzugehen, wenn die Zeit dazu 
den west/deutschen Imperialisten gekommen zu 
sein scheint. 

Die demagogische Methode der Ideologen des 
west/deutschen Imperialismus, einerseits die Ver­
gewaltigung Polens durch den preußischen Staat 
unter Friedrich li. nur so ''im Vorbeigehen'' z"u 
erwähnen, andererseits dann aber auf die damali­
ge heuchlerische Eigenwerbung dieses Preußen­
königs ausführliehst einzugehen (der es mit viel 
Geschick verstand, auf dem Papier etwas vom 
"Humanismus" zu faseln und in seiner Politik 
genau das Gegenteil davon zu tun), hat es in sich: 

Die brutale Zerstückelung eines Landes, der 
kriegerische Raub wird als "normal" unterdie 
Leute gebracht, als eine Art untergeordnetes 
Detail, angeblich kaum der Rede wert. 

Die Tatsache, daß für die erneute Beisetzung 
Friedrichs II. die Politiker und Ideologen heute 
wiederum zur Methode der reaktionären Mas­
senmobilisierung übergehen, anknüpfend an die 
alte Kombination von "Dummheit und Reak­
tion", "Schaulust und Nationalismus", es ver­
mögen, in bewährter Mischung Zehntausende von 
Menschen auf die Straße zu bringen, zeigt, daß der 
Kampf gegen die "deutsche Ideologie" in all 
ihren Spielarten, der Kampf auch gegen die Ideo­
logie des Preußentums, nicht ernst genug genom­
men werden kann. 

Der Leitartikel einer der renonuniertesten Zeitungen der 
west/deutschen Imperialisten, "Die Zeit"', vom 9.August 
1991 ist in dieser Hinsicht eine kurze Analyse wert. 

Unter der Überschrift: "Der Alte Fritz und die neuen 
Zeilen • Ein wenig mehr von seinem Geist würde uns nicht 
schaden'' erfahren wir neben einer Fülle von lügnerischen 
Lobtiraden über den ach so "aufgeklärten" Friedrich II.: 

" ... jeder Indianerstamm lebt mit seinen verstor­
benen Ahnen · warum soll Friedrich der Große 
nicht zurückkehren ... ?" 

Durch diese Art der Argumentation wird mit erstaunli· 
eher Unverfrorenheit die Geschichte des verbrecherischen 
deutschen/preußischen Staates verglichen mit der Geschich· 
te der von Ausrottungsfeldzügen betroffenen, unterdrück­
ten indianischen Stämme. Mehr noch, es wird ein Freibrief 
dafür erstellt, daß allein die Tatsache, "Ahne" zu sein, 
"großen Deutschen" eine Jubelfeier garantiert • seien sie 
Verbrecher oder nicht. Die Rehabilitierung des Kriegsver· 
brechers Kaiser Wilhclm und der Kriegsverbrecher um 
Adolf Hitler ist hier schon angelegt. 

Seinen Geist empfehlend, erwähnt die Verfasserin, Marion 
Gräfln Oönhoff wie im Vorbeigehen: ''im Dezember !740 
überfiel er ohne Grund und ohne Warnung Schlesien". 
Und weiter: "Vertragsbrüche, Koalitionswechsel, Über· 
falle auf den Nachbarn, das verursachte niemandem Kopf· 
zerbrechen". 

Wohlgemerkt, dies unter der Überschrift" Ein wenig 
mehr von seinem Geist würde uns nicht schaden"! 

Das Gegenteil ist wahr: Diese Oberfälle und 
Vertragsbrüche haben vielen Menschen den Kopf 
gekostet, ihnen wurde sehr wohl "der Kopfzer­
·brochen". Und dieser "Geist" der Kriegsfüh­
rung, des Militarismus war sehr wohl einer der 
Faktoren, die in den 1. und dann in den 2. Welt­
krieg führten. Nicht mehr von diesem Geiste, 
sondern der Kampf gegen diesen Geist- das ist 
ganz im Gegensatz zur Parole des west/deutschen 

TATSACHEN über Friedrich n., 

LÜGEN UND 

Der sprichwörtliche 
preußische Militarismus: 

''Von Eroberung zu 
Eroberung'' 

Von den I6 Millionen Staatsausgaben ver­
schlang das pret.U>ische Militär allein I3 Mil­
lionen Taler (Angaben nach Franz Mehring, 
"Historische Aufsätze zur prcl.U3isch-deutschen 
Geschichte", Berlin 1946, S. 78). Und in ei­
nem Brief an Jordan vom 24. 2. 1741 sehtich 
Friedlich II.: 

:·Ich l~~be den Krieg um ~es Ruhmes 
willen ... 
(Zitiert nach: "Friedlich der Große und die 
Philosophie", Reclam, Stuttgart 1986, S. 
50) 

Der Vertragsbruch wird von ihm ausdrück· 
lieh auch theoretisch begründet und legiti· 
miert (Siehe: Vorwort zu "Geschichte meiner 
Zeit", Werke II, S. I 7, nach: "Ftiedrich der 
Große und die Philosophie", a.a.O., S. I35). 

In einem Brief an von Natzmer erklärte 1731 
Friedlich II. bereits ungeniert seine aggressi· 
ven Kriegspläne : 

"Ieh schreite immer von Land zu Land, 
von Eroberung zu Eroberung, indem ich 
mir wie Alexander immer neue Welten 
zur Eroberung vornehme." 
(zitiert nach: "Friedlich der Große", hrsg. 
von 0. Bardong, Darmstadt 1982, S. 31) 

Seine Maxime war: 

"Besser also, zum Angriffskriege schrei-

über Friedrich H. 

ten, solange man noch zwischen Ölzweig 
und Lorbeer zu wählen hat ... " 
("Der Antimachiavell", 1740, Werke Vll, S. 
I 11. zitiert nach: "Friedlich der Große und 
die Philosophie", a.a.O., S. 130) 

Der militaristische Geist 
Friedrichs II.: 

Blinder Gehorsam! 

Die Bundeswehr gab I986 zum 200. Todestag 
Fticdrichs Il. eine Broschüre heraus mit dem 
Titel "Friedrich der Große" (Schriftenreihe lnne· 
re Führung, Beiheft 4/86 zur Information rur die 
Truppe). Dort heU3t es: 

"Vieles aus diesen militärischen Schrif­
ten kann eine zeltlose Gültigkelt beanspru­
chen." 
(Ebd., S. 9.) 

Und dann wird Friedlich II. im Original zitiert: 

"Die Mannszucht führt lm Heer blinden 
Gehorsam ein .... Murrt ein Soldat gegen 
seinen Unteroffizier ... über aii diese ist die 
Todesstrafe verhängt. • • 
(Ebd., S. 96.) 

Preußische Toleranz? 
Skrupelloses Taktieren! 

Immerwiederwird er gebracht, der Ausspruch, 
d<VJ "jeder nach seiner Facon selig" werden soll? 
Was aber hat Friedrich Il. damit gemeint und 

0 König von Preußen 
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0 König von Preußen, du großer Potentat, Ihr Herren, nehmt's nicht Wunder, wenn einer desertiert, 
wirwerden wie die Hunde mit Schlägen strapleziert; wie sind wir deines Dienstes so überdrüssig sattf 

Was fangen wir nun an in diesem Jammertal, 
aJiwo ist nichts zu finden als lauter Not und Qual. 
( ... ) 

und bringen sie uns wieder, sie henken uns nicht auf, 
das Kriegsrecht wird gesprochen: Der Kerl muß Gassen 
lauf! 

Das Lied, aus dem die beiden obigen Strophen entnommen sind, war ein weit verbreitetes Soldatenlied, mit dem 
die Soldaten den Drill in der preu Bischen Armee anklagten, hier zum Beispieldas mörderische "Spie Bruten laufen". 



die den 

HALBWAHRHEITEN 
entgegengesetzt werden müssen 

bezweckt? In Wirklichkeit führte er die !ole­
ranz" nur dann im Munde. wenn sie seinen 
Zwecken und Zielen diente, ansonsten scherte 
er sich nicht im geringsten darum. 

Auch bei der Haltung zur Minderheit der Ju­
den blieb in der Praxis nichts von der vielgeprie­
senen Toleranz übrig. taktische Erwägungen 
bestimmten seine bösartigen Erlasse und die 
Einteilung der jüdischen Bevölkerung Preußens 
in sechs verschiedenen Gruppen. die von Frie­
drich II. gegeneinander ausgespielt wurden. 

Die jüdische Bevölkerung drangsalierte er. Selbst 
ein eingefleischter Reaktionär wie Richard von 
Weizsäcker bemerkte in seiner Verteidigungsre­
de für Friedrich II. - natürlich höflich untertrei­
bend-. daß er "kein Freund der Juden" gewesen 
sei. (Weizsäcker. "Fricdrich der Große", a.a.O., S. 
18) Was den Herrn Bundespräsidenten natür­
lich nicht daran hinderte. Lobeshymnen auf 
Friedrich II. zu singen. 

In der Tat. in seinem sogenannten "Politischen 
Testament" von 1752 erklärt Friedrich Jl.: 

"Die Juden sind von allen diesen Sekten 
die gefährlichsten, weil sie den Handel der 
Christen schädigen und ftlr den Staat nicht 
zu brauchen sind_ Wir haben die Juden 
zwar wegen etwas Handel mit Polen nötig, 
aber wir müssen verhindern, daß sie sich 
vermehren." 
(Zitiert nach: "Friedrich der Große". hrsg. von 
0. Bardong. a.a.O., S. 1 99) 

Entsprechend verhielt sich auch Frtedrich II. 
Er ließ die sogenannten "Betteljuden", also die 
jüdische Bevölkerung ohne Vermögen erbar­
mungslos aus dem Land treiben und schikanier­
te die im Land verbliebenen durch ausgeklügelte 
Aufspaltung und Zusatzabgabcn. (Detailliert dazu 
in: R. Schuder. R. Hirsch. "Der gelbe Fleck", 
Berlin 1987. S. 469-482) 

Von den Polen sprach er abfällig als von einer 

"ganzen Gesellschaft von Halbidioten mit 
Namen auf -ski" 
(Zitiert nach FR vom 12. 8. 1991. S. 3) 

"Mehr Rechtssicherheit" 
durch Friedrich II.? 

Prügel, Folter Sippenhaft! 

"Mehr Rechtssicherheit" ist eine weitere Lüge 
der Anhänger Friedrichs "des Großen". Zwar gab 
es einige despotisch-selbstherrliche Eingriffe 
Friedrichs II. - mit viel Sinn für Propagandaeffek­
te - für einen annen Müller, sogar einen Be­
schluß. die Folter bei Kriminaluntersuchungen 
einzustellen. gleichzeitig aber dafür dann die 
legale Einführung der Prllgel als Mittel. um 
Geständnisse zu erzwingen. So hatte man, wie 
die "Preußischen Jahrbüchcr"(Nr. 5, S. 390) be­
richteten, "bald einige eklatante Justizmorde zu 

beklagen" (zitiert nach: Mehring, "Historische 
Aufsätze ... ". a.a.O., S. 94). (Der Begriff "Kur­
zerProzeß" stammtvon Friedrich JJ •• diePrügel 
beschleunigte eben so manches Verfahren.) 

Den angeblichen "Humanismus" Friedrichs 
Il. erkennt man auch an folgendem von Franz 
Mehring verbreiteten Beispiel: 

"Er ließ den Geheimrat Ferber ohne 
Urteil und Recht wegen Verbreitung 
angeblich landesverräterischer Nachrich­
ten in Spandan enthaupten und seinen 
Kopf auf einen P!ahl stecken." 
(Ebd., S. 96.) 

Die in Kriminalfällen schließlich verbotene 
Folter wird von Fricdrich II. ausdrücklich. 
einschließlich der Sippenhaft und der Ermor­
dung von Frau und Kindern, gegenüber 
"Spionen" gefordert: 

"alsdenn seine Frau und seine Kinder 
niedergehauen, sein Hauss aber geplün­
dert und angestecket werden solle." 
("Die General-Principia vom Kriege", zitiert 
nach: "Friedrich der Große", hrsg. von 0. 
Bardong, a.a.O., S. 292) 

Friedrich II. bekämpfte in 
Wahrheit die Aufklärung 

Immer wieder wird er angeführt, der Brief­
wechsel mit Voltaire, wird kolportiert wie "auf­
klärerisch" Fridericus Rex doch angeblich 
gewesen sei. Doch alle angeführten Belege 
sind nichts als Täuschungsmanöver Friedrichs 
lf. selbst oder seiner Apologeten. 

Die eigentliche Haltung Friedrichs II. war, 
nach außen ab und zu den Schein zu erwec­
ken, als hätten die Ideen der Aufklärung auf 
ihn eine positive Wirkung. in Wirklichkeit 
aber gerade das Gegenteil zu tun, nämlich 
den Feudalismus zu festigen, dafür einige 
kleine Änderungen vorzunehmen und die Ideen 
der Aufklärung unter den Volksmassen mas­
siv zu bekämpfen. 

So schrieb er in einem "ehrlichen Moment": 

" ... es wäre verlorenes Mühen, wollte 
man die Menschheit aufklären, und oft 
ist ftlr diejenigen, die sich damit befas­
sen, der Auftrag gefährlich. Man ... soll 
das gemeine Volk im Irrtum belassen 
und nur versuchen, es von Verbrechen 
abzuhalten, die die Ordnung der Gesell­
schaft stören." 
(Brief vom 8 .1. 1 770 an D'Alembert. zitiert 
nach: Friedrich ll. von Preußen, Schriften 
und Briefe, Ffm 1986, S. 306) 

~·~ ----
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Imperialismus die 1\ufgabe d.:r de Jlokratisch 
orientierten, revolutionären und kommunistischen 
Kräfte in diesem Land. 

Völlig zu Recht hatte daher der Alliierte Kon­
trollrat im Zusammenhang mit der Erfüllung der 
Bestimmungen des Potsdamer Abkommens von 
1945 im Gesetz Nr. 46 vom 25. Februar 1947 
festgestellt, daß 

"der Staat Preußen ... seit jeher Träger 
des Militarismus und der Reaktion in 
Deutschland gewesen ist", 

und dieAuflösungdes Staates Preußen verfügt: 

"Der Staat Preußen, seine Zentralregie­
rung und alle nachgeordneten Behörden 
werden hiermit aufgelöst." 

Diese richtige Einschätzung des Alliierten Kon­
trollrates und der daraus resultierende Akt der 
Auflösung Preußens wird immer wieder von den 
Ideologen und Politikern des west/deutschen 
Imperialismus angegriffen. Der heutige Bundes­
präsident Richard von Weizsäcker, derals Wehr­
machtsoffizier (''preußisches Infanterieregiment 
9 in Potsdam ") selbst an der Vergewaltigung 
andererVölkeraktiv teilgenommen hat, versteigt 
sich gar dazu, die Stellungnahme des Alliierten 
Kontrollrates als "eine arge Vergewaltigung der 
Geschichte" zu bezeichnen. ("Ansprache von 
Bundespräsident Richard von Weizsäcker zum 
200. Todestag von Friedrich dem Großen in Ber­
lin, Schloß Charlottenburg, am 16. August 1986", 
Berlin 1986, S. 22) 

Unser Kampf gegen die Kriegsvorbereitungen 
des west/deutschen Imperialismus- der im Prozcß 
der vor sich gehenden vollständigen Einverlei­
bung der DDR auch vor der Oder-Neiße-Grenze 
zu Polen nicht haltmachen wird -schließt in sich 
ein den Kampf gegen die Geschichtsfälschung 
des west/deutschen Imperialismus, gegen den im 
Preußenturn ideologisch wurzelnden deutschen 

Militarismus. 

Unser Kampf gegen den west/deutschen Impe­
rialismus, Revanchismus und Militarismus muß 
dabei so tiefwie möglich, an die Wurzeln gehen, 
die Aufgabe der Zerschlagung der heutigen 
kapitalistischen Ausbeuterordnung, des west/ 
deutschen Imperialismus, im Zusammenhang mit 
dem unbedingt erforderlichen Kampfgegen die 
preußisch-deutsche Mentalität begreifen und 
anpacken. 

I Die Vorbereitung der bewaffneten sozialisti­
I sehen Revolution der Mehrheit der Arbeiter-
1 klasse und ihrer Verbündeten für die Zerschla­
: gung des Staates des west/deutschen Imperia­
l lismus, gegen die existierenden kapitalistischen 
I Eigentumsverhältnisse, für wirkliche Demo-
1 kratie für die große Mehrheit der Ausgebeute--
1 ten unter Führung der Arbeiterklasse auf der 
1 Basis der diktatorischen Unterdrückung der Aus-
1 bcuter, Kriegstn..-ibcr und Reaktionäre aller Sorten 
I - das bedeutet ein radikales Brechen mit der 
I ganzen Geschichte der Ausbeuterklassen und 
I ihrer monarchistischen, nazistischen und reak­
: tionären Varianten. Dies erfordert auch das 

I radikale Brechen mit der gesamten Ideologie 
I der vergangeneo und gegenwärtigen herrschen-
1 den Klassen, den radikalen Bruch mit der "deut-
1 sehen Ideologie"! 
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Die Schande der SED-Revisionisten 
1950 hane die SED noch einen revolutionären Anspruch und alle wirklichen Gegner des Nationalismus begrüßten selbstverständlich den Abbau des Friedrich­

Denkmals in Berlin (DDR) im Jahre 1950. 

Denn die DDR war" angetreten als ein Staat, der sich die Errüllung des Potsdamer Abkommens, die Abrechnung und den Bruch mit dem nationalsozialistischen 
Verbrecherstaat und seiner Ideologie zum obersten Gebot gemacht hane. 

Doch lange hielt dieser Anspruch nicht, ganz zu schweigen davon, daß erste Schrine in Richtung Sozialismus schon sehr bald pervertiert wurden und nur eine 
böse Karikatur auf die Ideale des Sozialismus zustande kam. Friedrich II. wurde jedenfalls zunächst 1986, als auch in Westdeutschland anläßlich se1nes 200. 
Todestages der "Friedrich-Kult" fröhliche Urslände feierte, die Auferstehung in Berlin (DDR) zuteil: Begleitet von einer Militärparade der NVA wurde das Denkmal 
wieder errichtet! 

Dies war ein überdeutliches Zeichen des ideologischen Bankrens eines Regimes, das wenige Jahre später ja auch ökonomisch und politisch dem Druck des wes V 
deutschen Imperialismus keinerlei Widerstand leisten konnte, da es nicht sozialistisch war, sondern revisionistisch verfault. Es hane die Tradition des Kampfes von 
Marx und Engels gegen das reaktionäre Preußenturn und den deutschen Nationalismus ebenso aufgegeben wie es die Prinzipien von Marx und Engels über 
sozialistische Demokratie und die Diktatur des Proletariats, über wirklichen Sozialismus und überdie Vernichtung des Kapitalismus in allseinen Erscheinungsformen 
verraten hane. 

1950: 

Demontage des Friedrich­
Denkma/s, Symbol des reak­
tionären Preußentums, in 
Berlin (DDR) 

:( « 

1986: 

Wiedererrichtung des Fried­
rich-Denkma/s mit militäri­
schen Ehren! 

Weitere Publikationen von "Gegen die Strömung" zum west/deutschen Imperialismus, Revanchismus und 
Militarismus, der ganz in der Tradition des reaktionären Preußenturns und des Nazi-Faschismus die Krallen 
ausgestreckt hat zur ökonomischen, politischen und auch militärischen Eroberung Polens und Osteuropas: 
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Eine wichtige Publikation zur Verteidigung Stalins: 

Gegen die Strömung Nr. 13 

(November 1979, gemeinsame Veröffentlichung der Marxistisch-Leninisti­
schen Partei Österreichs, des Westberliner Kommunist und Gegen die 
Strömung) 

Von Stalin lernend die 
anstehenden Aufgaben 
lösen! 

Inhaltsverzeichnis: 

0 Von Stalin lernend die anste­
henden Aufgaben lösen 

0 Die Studienmethode Stalins an­
wenden 

0 Verteidigen wir den Leninismus 
als den Marxismus der Epoche 
des Imperialismus und der pro­
letarischen Revolution 

0 Kein Sieg der Revolution ohne 
Bündnis des Proletariats der 
herrschenden Nationen mit den 
Völkern der unterdrückten Na­
tionen 
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o Stalins Lehren über den Klassenkampf unter der Diktatur des Proleta­
riats sind eine scharfe Waffe im Kampf gegen den Opportunismus aller 
Schattierungen 

0 Von Stalin lernend die Partei neuen Typus aufbauen 

0 Ohne die Anwendung der Leninschen-Stalinschen Methoden in den 
Beziehungen zwischen den Parteien der kommunistischen Weltbewe­
gung wird es keine Einheit geben 

0 Machten die Klassiker, machte Stalin keine Fehler? 

0 Zu einigen Problemen der heutigen kommunistischen Weltbewegung 

(Das vorletzte Kapitel ist in dieser Nummer als Auszug enthalten, siehe S. 39) 

·29. 
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PROLETARIER ALLER LÄNDER VEREINIGT EUCH! 

PROLETARIER ALLER LÄNDER UND UNTERDRÜCKTE VÖLKER VEREINIGT EUCH! 

GEGEN DIE 
II 

STROMUNG 
Organ für den Aufbau der marxistisch-leninistischen Partei Westdeutschlands 

9/91 September 1991 

Auf lange Sicht werden die Arbeiterinnen und Arbeiter der Sowjetunion 
durch eine erneute proletarische Revolution dem antikommunistischen 
und revisionistischen Spuk ein Ende bereiten! 

Weder Gorbatschow, Jelzin, noch die 
"Breschnewisten" werden die 

Sowjetunion aus Fäulnis und Krise 
herausführen! 

Es hat keinen Sinn, sich etwas in die Tasche zu lügen: Das, was in der Sowjetunion heufc vor sich 
geht, ist injeder Hinsicht erschreckend. Nicht unerhebliche Teile der werktätigen Bevölkerung, 
auch der Arbeiterklasse, lassen sich vor den Karren der Jel7jn-ßanditen, vor den Karren des 
großrussischen Chauvinismus spannen, schauen der offenkundigen Auslieferung des Landes, 
genauer: der weiteren Auslieferung des Landes, an die westlichen Imperialisten tatenlos zu. Die 
gigantische Ausschlachtung der "Bewegung", die zum Scheitern des "Putsches" einiger bre­
schnewistischer Militärs geführt hat, läßt gar die Vermutung zu, daß dieser' 'Putsch'' gar nicht 
so massiv war, eher eine von Jelzin, BND und CIA inszenierte Provokation, um noch rascher re­
visionistische Formen abzustreifen und offen reaktionäre Kräfte an die Macht zu bringen. 

Die Sowjetunion ist schon seit 
langem kein Bollwerk der Welt­

revolution mehr! 

Die aktuellen Ereignisse in der Sowjetunion im 
August!991 sind nur ein weiteres Glied in der langen 
Kette der Ereignisse der letzten Jahre, ja mehr noch, 
der letzten Jahrzehnte. 

Seit der sozialistischen Oktoberrevolution 1917 in 
Rußland war es ein erklärtermaßen vorrangiges Ziel 
der internationalen Konterrevolution, das Hauptboll­
werk der revolutionären Kräfte der ganzen Welt, die 
sozialistische Sowjetunion zu vernichten. So wollten 
die imperialistischen und sonstigen reaktionären Kräf­
te einen großen Schritt in ihrem Vernichtungskampf 
gegen alle kommunistisch orientierten Kräfte der Welt, 
gegen die Ideen des Kommunismus und der proletari­
schen Revolution weiterkommen. 

Doch was den Imperialisten aller Länder mit ihrer 
Intervention in die junge Sowjetunion nicht gelang, 
was ihre Sabotage und Blockade nicht vermochte und 
woran die Nazi-Barbaren mit ihrem Vernichtungsfeld­
zug gegen die Sowjetunion scheiterten - das schafften 
die modernen Revisionisten vom Schlage eines 
Chruschtschow und Breschncw: sie zwangen den 
Sozialismus, die Diktatur der Arbeiterklasse in die 
Knie und zerstörten sie! Nach Stalins Tod 1953 rissen 
diese "neucn Zaren" alle Machtpositionen in Partei 
und Staat an sich und machten alle Errungenschaften 
der sozialistischen Sowjetunion Lcnins und Stalins 
zunichte, verwandelten die Sowjetunion wieder in 
einen Staat der Ausbeutung und Unterdrückung durch 
die Bourgeoisie und in ein Völkergefangnis. 

weiterhin "sozialistischer" Phrasen zur Bcmäntc­
lung ihrer wahren Absichten. Nach dem Tode Brc­
schncws trat nach einem kurzen "Zwischenspiel" 
Gorbatschow an, der zunehmend offen das imperiali­
stische Modell der Ausbeutung vorantrieb und dabei 
auf "sozialistische" Phrasen verzichten konnte. Die 
Kräfte um Jclzin treten nun auch noch die letzten, von 
ihren Vorgängern ohnehin schon verfälschten und 
besudelten Symbole und Formen des Sozialismus 
und Kommunismus in den Schmutz. 

Das revisionistische Eitergeschwür ist nun auch in 
der Sowjetunion geplatzt, die blutigen Ausbeuter und 
Unterdrücker, die an den Hebeln der Macht in der 
Sowjetunion sitzen, verstecken sich nicht mehr hinter 
ihren leeren Sprüchen vom angeblichen "Sozialis­
mus", womit die Ideen des wirklichen Sozialismus 
und Kommunismus jahrzehntelang besudelt wurden. 
Der Feind steht offener da. 

Doch dies ist nicht das Ergebnis einer fortschritt­
lich-revolutionären Entwicklung innerhalb der So­
wjctunion- dies ist das Ergebnis des Vormarsches der 
Reaktion innerhalb der Sowjctunion, die immer offe­
ner auftreten kann. Es ist das Ergebnis der Tatsache, 
daß die große Mehrheit der sowjetischen Werktäti­
gen, vor allem auch der Jugendlichen, solchen immer 
offener reaktionär-zaristisch und faschistisch auftre­
tenden Machthabern keinen Widerstand entgegenge­
setzten. 

Es ist Ausdruck des gewaltigen Vormarsches der 
westlichen Imperialisten, ihres weiteren Vormarsches 
zur noch umfassenderen Einverleibung Osteuropas 
und der Sowjctunion. 

Ohne auch nur die geringsten Illusionen über die 
letzten 35 Jahre der antisozialistischen Politik der 

Dabei bedienten sie sich zur Täuschung der Massen Sowjetunion zu haben, schmerzt jede Kommunistin, 

jeden Kommunisten in der gam.cn Welt heute, daß 
nachdrücklich vorexerziert wurde, daß wirklich kom­
munistische Kräfte innerhalb der Sowjetunion, die in 
der Tradition Lcnins und Stalins stehen und den Kampf 
gegen die Chruschtschows, Breschnews, Gorbatschows, 
Jclzins und Co. führen, allenfalls eine sehr kleine, un­
organisicrtc Minderheit ohne entscheidende gesellschaft­
liche Bedeutung sind. 

Der Vormarsch der westlichen, 
insbesondere der west/deutschen 

Imperialisten 
Der systematisch betriebene Zusammenbruch der 

Sowjetunion, die immer offenere Ruinierung sämtli­
cher Bereiche ihrer Wirtschaft, ihres Staates und ihrer 
Politik durch die westlichen Imperialisten in den letz. 
tcn Jahren und Monaten ist kein Sieg über einen sozia­
listischen Staat, in dem die Arbeiterklasse die Staats· 
macht in den !·Iänden hat. 

Er ist ein siegreicher Vormarsch einiger imperialisti­
scher Großmächte gegen eine andere imperialistische 
Großmacht, gegen die Sowjetunion der Ära Chru­
schtschows und Breschnews. Diese sozialimperialisti­
sche Sowjetunion- zwar noch "sozialistisch" in Worten, 
aber in der Tat imperialistisch, auf der Ausplünderung 
anderer Völker und der Völker innerhalb der Sowjet­
union aufgebaut- hatte sich offensichtlich international 
übernommen. Die Aufblähung des militärischen Appa­
rates und die Aggression gegen Afghanistan im Zusam­
menwirken mit der katastrophalen Lage im Inneren 
führte zur Ära Gorbatschows, zur Politik der versuch­
ten "Frontbegradigung", um in der zwischcnimpcria· 
listischcn Rivalität, im Ringen mit den westlichen im­
perialistischen Großmächten dennoch ein gewisses Ein­
flußgebiet zu erhalten. 

Doch auch dieser Abschnitt der Geschichte ging nicht 
so vor sich, wie es sich die Gorbatschow-Rcvisionisten 
wünschten: Selbst die freundliche Auslieferung der 
DDR an die west/deutschen Imperialisten, die Überga­
be der anderen Länder Osteuropas an die westlichen 
imperialistischen Großmä~htc konnten den Zusam­
menbruch der Sowjetunion nicht verhindern: Mit dem 
Rücken zur Wand, bewirkte die Politik der Zugeständ· 
nisse und des Lavierens nur eins: Den weiteren Vor­
marsch der westlichen Imperialisten und vor allem eine 
ungeheure Machtsteigerung des west/deutschen Im­
perialismus, Revanchismus und Militarismus. 

Der west/deutsche Imperialismus, Revanchismus und 
Militarismus ist heute dabei, die-anderen imperialisti­
schen Großmächte Europas und auch die japanischen 
Imperialisten massiv herauszufordern. Er stärkt sich 
zunehmend im Verlauf der großen, die nächsten Jahr­
zehnte anstehenden Auseinandersetzung mit den US­
Imperia!isten. Dies ist ein Kampf, der schon seit lan­
gem im Gange ist, aber in immer dramatischeren For-
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men über lokale bewaffnete Auseinandersetzungen 
hinaus zu einem großen Weltkrieg anwachsen kann. 

Die modernen Revisionisten 
tragen die entscheidende Ver­

antwortung für die heutige Lage! 
Ihre Rolle darf nicht bagatelli­

siert werden! 

Angesichts der heutigen Lage in der Sowjetunion 
wachsen auch hier und da Illusionen über die revisio­
nistischen Vorgänger Gorbatschows, über die ver, 
schiedcnen Etappen des Revisionismus vor ihm. Ja, 
diesem oder jenem mögen gar andere reaktionäre, an 
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der Macht befindliche revisionistische Regimes, wie 
das der blutigen Henker in China, wie das revisionisti­
sche System in Kuba oder Nordkorca, rein "emotio­
nal" dem Gorbatschow-Jclz.in-Rußland gegenüber 
"sympathisch" erscheinen! Es existiert die reale Gefahr, 
daß - während eine Form des Revisionismus, der 
"Gorbatschow-Revisionismus" sich vollständig dis­
kreditiert- andere Formen des Revisionismus an Ein­
fluß gewinnen. 

Es war gerade die - mit noch soviel "sozialisti­
schen" Phrasen getarnte- Abkehr von den Ideen des 
Kommunismus, von der wirklich demokratischen 
Herrschaft der Arbeiterklasse, die Abkehr von der 

gegenüber allen Reaktionären und Ausbeutern dikta­
torischen Herrschaft der Arbeiterklasse, die den Schlüs­
sel darstellt, um überhaupt verstehen zu lcönncn, wie 
Stück für Stück die Volksmassen des revolutionären 
Geistes beraubt, wehrlos gemacht und schließlich breite 
Teile von ihnen gelähmt bzw. mit den reaktionärsten 
Ideen vergiftet wurden und werden. 

Ist nun "alles zu Ende", "alles vorbei", sind der 
Sozialismus und der Kommunismus, ist ein "utopi­
sches 1-Iimgcspinst", wie die bürgerlichen Demago­
gen feixen, gescheitert? 

Es ist kein Wunder, wenn Defätismus und Kapitu­
lantenturn um sich greifen. Nicht wenige der Oppor­
tunisten und Revisionisten schlagen nun die Hände 
über dem Kopf zusammen und murmeln: das haben 
wir nicht gewollt. Aber gerade sie, die Opportunisten 
und Revisionisten waren es, die, im kleinen wie im 
großen, wesentlich mitgewirkt haben an der Ausbrei­
tung der soz.ialimpcrialistischcn konterrevolutionären 
Macht der Sowjctunion, ihrer moralischen Diskredi­
ticrung durch ihre Taten, und schließlich am Vor­
marsch der westlichen Imperialisten. (Dabei spielt es 
keine Rolle, daß vielleicht mancher sich persönlich gar 
nicht bereicherte, opferbereit war oder seine innerliche 
Verbundenheit mit der Sowjetunion aus der Zeit, als 
sie noch sozialistisch war und den Nazi-Faschismus 
besiegte, aus extremer Autoritätshöriglccitauf die revi­
sionistische Sowjetunion übertrug.) 

Der Imperialismus ist ein Koloß 
auf tönernen Füßen 

In dieser gesamten Situa~ion ist es von höchster 
Bedeutung, wirklich zu verstehen, was L,cnin mit dem 
Bild ausdrückte: 

"Der Imperialismus ist ein Koloß auf tönernen 
Füßen". 

Gerade in der heutigen Zeit des anwachsenden Defä­
tismus, der Lähmung und Resignation, des zunehmen­
den Kapitulantenturns muß auf wissenschaftlicher 
Grundlage erklärt und bewiesen werden, ohne Illusio­
nen auch nur den geringsten Raum zu lassen, warum 
Lcnin recht und alle seine Kritikaster, Verdreher und 
V crfälschcr unrecht haben: 

Der mächtige, übermächtig erscheinende, blutige, 
Millionen Menschenleben ohne Skrupel dahinschlach­
tende Imperialismus ist nicht allmächtig. Er stärkt 
sich, während er gleichzeitig seine inneren Wider­
sprüche verschärft, die die Bedingungen seiner Zer­
störung, die objektiven Bedingungenfür seine end­
gü/Jige Zerschlagung durch eine gan7.c Reihe von 
erneuten proletarischen Revolutionen, von nationalrc­
volutionären, antiimperialistischen, demokratischen 
Revolutionen in der ganzen Welt darstellen. 
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Der Kernsatz des wissenschaftlichen Kommunis­

mus unserer Zeit, daß der Imperialismus der Vor­
abend der proletarischen Revolution ist, gilt durch 
alle Niederlagen und Rückschläge hindurch, denn eins 
kann der Imperialismustrotzall seiner Großsprecherei 
nicht: 

Seine inneren Widersprüche, seine Fäulnis beseiti­
gen. 

-tc Es wird ihm nicht gelingen, den Widerspruch 
zwischen Arbeit und Kapital, zwischen Arbeiterklas­
se und Bourgeoisie zu beseitigen; 

-tc es wird ihm nicht gelingen, die imperialistische 
Konkurrenz, den Widerspruch zwischen den ver­
schiedenen Finanzgruppen und imperialistischen 
Mächten in ihrem Kampf um Rohstoffquellen, um 
fremde Territorien, um die Neuaufteilung der Welt zu 
beseitigen; 

-tc und es wird ihm nicht gelingen, den Wider­
spruch zwischen der Handvoll ausbeutender und 
unterdrückender Nalionen und der Millionen zäh­
lenden Bevö"lkerung der kolonialen, halbkolonialen 
und abhängigen Länder, die der schamlosesten 
Ausbeutung und unmenschlichsten Untcrdnickung 
durch den Imperialismus ausgesetzt ist, zu beseitigen. 

Das sind die Widersprüche, die dem System des 
Imperialismus innewohnen und gesetzmäßig zu sei­
nem Untergang führen werden: Imperialismus ist 
sterbender, Jaulender Kapitalismus. 

Was bleibt zu tun? Den Dcf<itistcn die Tür weisen, 
die Kapitulanten jammern lassen, theoretisch weiter 
die Grundlagen des wissenschaftlichen Kommunis­
mus studieren und verteidigen, die heutige Situation 
sowohl nüchtern als auch mit Leidenschaft analysie­
ren. Wir müssen energisch alle internationalen V cr­
bindungen zu revolutionären Kräften, vor allem zu 
marxistisch-leninistischen Kräften verstärken und 
unbeirrt im eigenen Land, im eigenen Arbeitsbereich 
die wirklich kommunistfsche Partei aufbauen! 

Der Imperialismus ist ein Koloß 
auftönernen Füßen! 

Mag es Jahrzehnte, mag es Gene­
rationen dauern - der Sieg über 
den Weltimperialismus, der Sieg 
des Kommunismus in der ganzen 
Welt wird verwirklicht werden! 

Studiert die Werke Lenins und Stalins! 
Um sich angesichts all der Wgen. Verleumdungen und Verdrehungen sowohl der westlichen Imperialisten als auch der modernen 
Revisionisten ein wahrheitsgetreues Bild der sozialistischen Oktoberrevolution, der Errichtung der Diktatur des Proletariats und des 
Aqfbaus des Sozialismus in der Sowjetunion zu Lebzeiten Lenins und Stalins zu machen, ist es unbedingt erforderlich, iu den 
Originaldokumenten zu greifen! 

Im Buchladen Georgl Dimitro.ff erhliltlich: 

* W. I. Lenin, Gesammelte Werke, 40 Bö:nde (plus zwei Ergänzungsbände und zwei Registerbö:nde),je Band DM 12,80, sowie eine Auswahl 
der wichtigsten Schriften in Einzelausgaben, z.T. in verschiedenen Sprachen 

* J. W. Stalin, Gesammelte Werke, 15 I3ände,je I3and DM 9,-, sowie eine Auswahl der wichtigsten Schriften in Einzelausgaben, z.T. in 
verschiedenen Sprachen 

(( Geschichte der Kommunistischen Partei der Sowjetunion (Bolschewiki) - Kurzer Lehrgang -, herausgegeben 1938 von einer Redaktions­
kommission des Zenlmlkomiiees der KPdSU(B) unter Führung Stalins, DM 8,-

* Anschauungsmaterial zur Geschichte der KPdSU(B), Teil! und ll, DM 15,- bzw. 25,-

* Diverse proletarisch-revolutioniire Romane zu den verschiedenen Etappen des Aujbaus des SoziaUsmus in der Sowjetunion Lenins und 
Sialins 

7..u bestellen bei I3uchladen Georgi Dimiiroff, Koblcnzer Str. 4, 6000 Frankfurt/ Main. 1, Öffnungszeiten: Mittwoch bis Freilag 15.30 - 18.30 Uhr, 
Samstag 9- 14 Uhr, Montag/Dienstag geschlossen 

Drucker, Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: K. Klimkeit, Koblenzer Straße 4, 6000 FrankfurVM. 
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Nazis machen die Arbeit von CDU/SPD/FDP/GRÜNEN, die seit lan­
gem eine Politik der "Abschreckung" verkünden: 

' 

Neonazistische Anschläge 
w eine blutige Chronologie 

der Ereignisse 

Die Ereignisse der letzten Wochen und Monato fielen 
nicht völlig unerwartet vom Himmel, sie kündigton sich 
schon lange, schon jahrelang an. Von der bürgerlichen 
Presse woitgehend verschwiegen oder lediglich "neben­
bei erwähnt", gab os schon Morde, Mordanschläge, 
Brandanschläge und noonazistische Anschlage verschie­
denster Art, die deutlich machten und ankündigten, daß 
es eine immor mehr um sich greifende militaQte neonazi­
stische Bewegung gibt. 

Soit Dezember 1990 wurden bisher- sowoit uns bekannt 
-von Neonazis ermordet: 

• Mord: Ni hat Yusutoglu 
Ein 1 Bjahriger Kurde, der mit seiner Familie in Hachen­
burg im Westorwald lebte und am 26. Dezember auf 
oflenor Straße von einer noonazistischen Skinhead-Grup­
pe erstochen wurde, nachdem zuvor d:e kurdische Fami­
lie schon tagelang mit Steinwürten terrorisiert worden 
war. 

• Mord: Alexander Selchow 
ln der Neujahrsnacht 1990191 wurde der 2Bjährige in 
Resdorfboi Göttingon von neonazistischen Skins ersto­
chen. 

I • Mord: Jorge Joao Gomondai 
ln Drosden wurde im April 1991 der 28jährige aus Mosam­
bik nachts in einer Straßenbahn von Skinheads übertal­
len. Das faschistische RoHkommando schlug Jorge Joao 

Nachdem Staatsorgane, Medien und alle ßonner politischen Parteien eine Politik der' 'Eindäm­
mung durch Abschreckung" gegenüber Asylbewerbern propagiert haben; wurden von neona­
:r.istischen Kräften in der Bundesrepublik in den letzten Wochen über 100 Unterkunfte von 
Asylbewerbern angezündet: Dutzende von Schwerverletzten, der Mord am Asylbewerber 
Samucl Y eboah aus Ghana und zwei schwer verbrannte Kinder aus dem Libanon- Mukadesh 
und Zainap Saado - nach einem Brandanschlag in Hünxe sind das Resultat ... und tagtäglich 
gehen die Brandanschläge weiter. 

Seit Monaten, ja SeiLJahren wird in der Bundesrepu­
blik eine zuliefst reaktionäre Politik gegenüber den 
ffüchtlingcn, die Asyl beantragen, betrieben. Mit der 

altbewährten Politik des "Teile und herrsche" wird 

versucht, - nicht ohne Erfolge - Teile der deutschen 

Bevölkerung gegen Asylbewerber aufzuhet7.cn. 

Einig sind sich die ßonner Politiker darin, daß es 
gilt, eine Politik der" Abschreckung" durchzuführen, 
die Lage für Asylbewerber in der Bundesrepublik so 

zu gestalten, daß das Leben als Asylbewerber mög­
lichst unerträglich wird- weitere 70 große Sammella­
gcr wurden zwischen CDU und SPD abgesprochen. 
Verschärfte Abschiebcprakükcn, materielle Zuwen- ' 
dungcn ledig! ich in Form von- meist fast ungenieß­
barem- Essen und einem Minimum an Bekleidung 
-die Nachrichten darüber fluten seit Wochen und 

Monaten verstärkt über die Medien auf die Bevöl­

kerung ein. 

Die Neonazis aber handelten. In einer bisher in 

der Bundesrepublik noch nicht dagewesencn Art 
und Weise wurden systematisch täglich Dutzcn-

dc von Unterkünften der Flüchtlinge angegriffen. 

Der Ablauf der Ereignisse wiederholt sich nach 

einem bestimmten Muster, einem altbekannten Mu­

ster: 

e Die Hetze in d4Jn Medien gegen Asylbewerber und 
überhaupt gegenMenschenohne deutschen Paß, oder 

die als "undeutsch" gelten, wird verstärkt. 

e Nachts werden von neonazistischen Banden im 
Schutze der Dunkelheit Anschläge verübt, in den 

letzten Wochen verstärkt Brandanschläge. 

Gomondaidermaßen brutal zusammen, daß er später im 
Krankenhaus an den Folgen seiner Verletzungen starb. 

Die braune Pest 

~~ 
geht von diesem Staat aus! 

• Mord: Agostinho 
Am 16. Juni 1991 wurde in Friedrichshafen am Bodensee 
ein 34jähriger Angolanervon einem Neonazi, Ordner aul 
DVU-Veranstaltungen, mit einem sogenannten Schmet­
terlingsmesseraut offener Straflp erstochen. Der Mord 
an dem Angolaner Agostinho wurde in der Presse dor 
Bundesrepublik alswinzige Meldung gehandelt. faktisch 
vertuscht. Lediglich das Antifa-Bündnis Friedrichshafen 
domonstrierto m~ 300 Menschen gegen diesen abscheu­
lichen Mord. 

• Mord: 
ln Gelnhausen hatten sagonannte "Höchster Bürger", 
wie die FR vom B. Juli 91 berichtete, - 20 an der Zahl - eine 
Sinti-Familie Oberlallen und beschossen. Ein 54Jährigor 
Sinto erlag den Schußverletzungen. 

• Mord: Samuel Kofi Yeboah 
Am 19.9.1991 wurde ein Anschlag in Saarlouis auf ein 
Wohnheim für Asylbewerber verübt. Bei diosom Anschlag, 
nachts um 3 Uhr, wurden von Neonazis Brandsätze 
geworfen, dio das Haus anzOndelen. Zwei Nigerianer 
wurden schwer verletzt, Samuel Yeboah aus Ghana starb 
an seinen Verbronnvngen. Die Neonazis hatten die Holz­
treppe mit Benzin getränkt und so bewußt den Brandan· 
schlag auf dio Ermordungder Bewohner angolegl. 

*** 
Insgesamt nahmen bereits auch vor dem September 
7997diemörderischon Anschläge zu. Einige Beispiele; 

+ Anfang Februar wurden in Übertingon bei einem Brand 
in einer Unterkunft für Asylbewerbereinige Personen 
verletzt. (Stuttgartor Zeitung vom 5.2.91) 0 

Solidarität mit den Opfern der Nazi-Anschläge! 



+ ln Hlltrup bei Münsterwurde von Neonaziseine Asy­
lunterkunft in Brand gesteckl. (Münster Anzeiger 
18.2.91) 

+ Davor brannte in Nidda (Hessen) schon eine Unter­
kunft für Asylbewerber (FR 29.12.90) 

+ Dasselbe geschah bereits vorher in Limburg-Esch­
hofen (Wetzlaer Neue Zeitung 4.12.90) 

+ Bereitsam 18.7.91 hatten 50 neonazistische Skins 
em Haus von Asylbewerbern in Magdeburg (EX­
DDR) übertallen. Scheiben zerschlagen und Bewoh­
nerverlet zt. 

+ Im Juni waren zwei Afrikaner in Wrttenberg (Ex-DDR) 
von neonazisfiSChen Mördern aus dem vierten Stock­
werke eines Hauses geworfen worden vnd überleb­
ten schwer verletzt den Mordanschlag. (TAZ 7.6.91) 

Verschiedene Presseberichte gehen von 15 Toten 
bei neonszistischen Ausschreitungen in den letzten 
drei Jahren aus. Es gehört zu den Besonderheiten 
der Lage, gerade auch der fortschrittlichen und revo­
lutionären Kräfte, daß noch nicht einmal die Namen 
der Opferund die Tatorte dieser Morde und Mordan­
schlage systematisch erforscht und bekannt ge­
macht werden- auch wir können uns da nicht aus­
nehmen. 

Die Ereignisse in Hoyerswerda ab 
17.September 1991 
+ Bereitsam 15.Seplember hatte in der EX-DDR, in 

Leisnig (Sachsen). ein Überlall auf eine Unterkunft 
von A<iylbowerbern stattgefunden, wobei ein Vietna­
mese von Neonazis schwerverletzt wurdo. 

+ Davor, am 11. September, hatten Neonazis einen 
Mosambikaner durch Schüssen in den Kopf schwer 
verletzt und eine schwangere Vietnamesin mrt Trinen 
1n den Unterleib traktiert. (SPIEGEL 40/91) 

ln d1eser Atmosphäre- die Beispiele könnten fortgesetzt 
werden - begannen die systematischen, an die Pogrome 
der Nazi-Ze11 erinnernden Ereignisse in Hoyerswerda: 

+ Nach einem Uberfall auf vietnamesische Händler 
durch einige Neonazis in Hoyerswerda begann eine 
drenägige regelrechte Belagerung der zwei er Wohn­
gebäude. Die Polizei sah sich angeblich nicht in der 
Lage. die neonazisfischen Kräfte zu verhaften. Die 
Arbeiter aus Mosambik wehrten sich mrt dem Mut der 
Verzweitlung gegen die Übermacht dor neonazisti­
schen Kralle, die massiv von Teilen der Bevölkerung 
unterstützt wurden. Die Polizei sah weiterhin auch 
einer zweiten und drillen Angriffswelle tatenlos zu. 
Offizieller Kommentar der Polizei: "Wir haben die 
Lage völlig im Griff" (TAZ 23.9.91) 

Im wesentlichen wurden zwe1 große Wohnblocks an­
gegriNen: 

ln der Thomas-Müntzer-Straße wohnten 220 Asylbe­
werber aus 21 Ländern, vorwiegend rumanisehe 
Roma fn der Albart-Schwoitzer-Straße wohnten 120 
Menschen, vor allem Arbeiter aus Mosambik. 

Die Übertäfle halten am 17.9. begonnen und hielten 5 
Tage an, bis die Polizei d1e Mehrzahl der Asylbewerber 
und Arbeiter aus Vietnam und Mosambik unter dem 
Beilallder Neonazis umquartierte. 

Die Ereignisse in Hoyerwerda haNen Signalwirkung, 
die Anschläge verstärkten sich massiv. 

Nach dem 17.9.91: 
+ Brandsätze der Neonazis zündeten in Freital in dor 

Ex-DDR (bei Dresden). 

+ Brandanschlag in Tambach-Dietharz (in Thüringen, 
EX-DDR). 

+ Brandsatze zündeten auch in Bredenbeck bei Han­
nover. 

+ Brandanschlag in March (Südbaden). (SPIEGEL 40/ 
91) 

~ Am 18.9. Brandanschlag auf das Aussiedlerheim 
Bissierstraße in Freiburg; Angriff auf das Asylbewer­
berheim in Deuben/Tackau (Landkreis Hohenmöl­
sen) 

+ 19.9. Feuerwerkskörper auf das Asylbewerberheim 
Wiesentalstraße in Fre1burg. 

Am 20.9.91 
gab es einen Brandanschlag auf eino Unterkunft für 
Asylbewerber in Saarwellingen, sowie in Freiburg auf 
das Flüchtlingswohnheim Haslacher Straße. 

Am 21.122.9.91 
kam os zu einer Fülle von woi!oron Angriffen: 

+ ln Freiburg wurden zwoi Heimo von Asylbewerbern 
von Neonazis angezündel. 

+ ln Springo-Sioinkrug bei Hannover wurde eine Unter-
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MÖRDER UND HEUC~ER! 

e Die Polizei weiß von nichts und ist· angeblich 
"machtlos". Dort, wo Teile der Bevölkerung "Ver­
ständnis" für die Anschläge der Neonazis zeigen, 
gehen die Neonazis auch zu Kundgebungen und Aus­
schreitungen in den Abendstunden oder am hellichten 
Tage über. 

e Demonstrationen und Aktionen antinazistischcr 
Kräftc, die sich wirklich gegen die Nazis richten und 
nicht nur "beruhigen" und "die Lage enL,pannen" 
sollen, werden von Poliz.ci und !lundesgrem.schutzauf 
das brutalste auseinandergetrieben und z.crschlagcn. 

,•· 

So geschah es in lloyerswerda und anderswo. 

Dabei ist nicht nur durch den Umfang solcher Nazi­
Aktionen eine neue Stufenleiter des Terrors gegen 
Asylbewerber, aber auch zunehmend gegen Arbeiter 
und Arbeiterinnen, gegen ganze Pamilien aus anderen 
Ländern, insbesondere aus der Türkei, die hier in der 
BRD leben und arbeiten, erreicht worden. 

Erstmalig wurden insgesamt fünf Tage lang, mit 
Zustimmung der reaktionärsten Teile der Bevölke­
rung, von nazistischcn Mörderbanden öffentlich 
Wohnungen von Asylbewerbern und Arbeitern aus 
anderen Ländern angegriffen. Mit ganz offensichtli­
cher Zustimmung der örtlichen Polizei wurden in 
Hoyerswcrda eine Stimmung geschaffen und Iland­
lungen begangen, die nur mit dem Wort Pogrom 
richtig beschrieben werden können. 

Polizei auf seiten der Nazis! 

Daß die Polizei auf seilen der Nazis stand, daß ihre 
dümmliche Ausrede, sie wären zu schwach und könn­
ten nichts machen, nicht stimmt, wurde einige Tage 
später bewiesen, als mit brutalster Gewalt eine gegen 
die Nazis gcrichtcte Demonstralion zusammengeschla­

gen, gestoppt und zurückgedrängt wurde. 

Die ausführliche "ßerichterstattung" über lloyers­
werda in den Medien hier war aber nicht Ausdruck der 
Empörung und Ablehnung der faschistischen Überfal­
le, sondern diente in erster Linie- neben üblicher Scn­
salionshaschcrei- vor allem dazu, von den in viel grö­
ßerem Umfang stallfindenden Übergriffen in West­
deutschland abzulenken. 

Nach den Morden und Mordanschlägen, etwaauf die 
zwei sechs und acht Jahre alten Kinder aus dem 
Libanon, heuchelten die Bonner Politiker' 'Betroffen­
heit". Doch ist lediglich ihre Saat aufgegangen, hat 
ihre Hetz.c Früchte getragen. 

Dabei ist es sehr wichtig zu sehen, daß Asylbewerber 

nicht nur tagtäglich Angst vor den nazistischen Über­

fällen haben müssen, sondern auch {;Jgtiiglich von dem 

Damoklesschwert der Abschiebung bedroht werden, 
daß tagtäglich die deutsche Polizei ohne jeglichen 
moralischen Skrupel ganze Familien von Asylbewer-

bcrn abschiebt- oft genug direkt in die Folterkeller der 
faschistischen Geheimpolizei in Ländern wie Ghana, 
Türkei, Indien usw. 

Den staatlichen und 
neonazistischen Terror 

bekämpfen! 

Solidarität mit den vom Nazi-Terror betroffenen 
Asylbewerbern, mit allen vom Nazi-Terror Betroffe­
nen erfordert selbstverständlich, sich so direkt, so 
energisch und so wirkungsvoll wie möglich den Nazi­
Mörderbandeo entgegenzustellen. 

Wenn selbst gegen diese offensichtlichste und für 
jeden sichtbare Porm des Terrors kein Widerstand 
org:misiert wird, ist an jede weitergehende Form des 
Widcrst:mds gegen reaktionäre Politik überhaupt gar 
nicht zu denken. 

I i)cnn so sehr die Pogrome der Neonazis im /I-Irr 
I mcnt im Vordergrund stehen, so ist dennoch die 
I hauptsächliche Fonn des Terrors gegen die i\sylbe-
1 werher nach wie vor der staatliche Terror. 

Dies fängt an bei der bürokratischen Gängclung der 
Asylbewerberund generell der Werktätigen aus ande­
ren Ländern durch "Sondergcseh.c", reicht über die 
staatlich organisiertc nationalistische und rassistische 
Hetze bis hin zum Polizei- und Abschicbeterror, zu 
Polizeirazzien und -übcrfällcn in den Wohnheimen. 

Darüberhinaus agieren die Neona7.i-Banden ja nicht 
unabhängig vom Staatsapparat der west/deu!Schcn 
Imperialisten: sie werden von ihm geduldet, genährt 
und gefördert. Daher wäre es völlig falsch, sich beim 
Kampf gegen die Neonazis auf diesen Staatsapparat zu 
stüt:t.cn. Der Kampf muß energischer als bisher sowohl 
gegen die Nav-Banden, als auch gegen den Terror 
des StMisapparaJes gefühn werden! 

Die dreckige Phrase vom 
"Verständnis für die Be­

völkerung" 

Die Neona?Js können ihre mörderischen Anschläge 
in einer Atmosphäre unternehmen, in der ihnen ein 
gewisses "Verständnis" entgegenschlägt. Da wird 
angeführt, im Dorf X Y wäre es ja wirklich angeblich 
eine "Zumutung", wenn soundsoviel Asylbewerber 
aus Rumänien oder aus Mosambik oder sonstwoher in 
das Dorf kämen, das wäre schließlich nicht ''zu ver­

kraften" und was es derlei Sprüche sonst noch gibt. 

Demgegenüber sagen wir mit aller Deutlichkeit -
angesichts der neonazistischen Mordanschläge gibt es 
nur eins: 
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I Solidarität mit den Opfem der Nazi­
l Anschläge! 

Das gam.e Lamentieren darüber, daß doch die 

"deutsche Bevölkerung", das Dorf X und das DorfY 
angeblich "überfordert" seien, geht am Kernpunkt 
vorbei: 

I Die herrschende Kwsse will spalten und 
I 
I 
I 

hetzen, wir müssen frontal dieser lJ etze 
entgegentreten! 

Schon im Vorfeld neonaflistischer Aktivitäten, oft 

schon, wenn nur angekündigt wird, daß Asylbewerber 

in ein Dorf oder in einen Stadtteil aufgenommen wer­

den sollen, kommt es - oft von staatlichen Stellen 

geradezu provo7.iert- zur Bildung sogenannter "Bür­
gerinitiativen", zur ßildung von in Wahrheit reaktio­
nären Bewegungen. 

Unter dem Molla'' Ein Dorfkämpft um sein Überle­
ben'' wird eine einzi"ge reaktionäre Front geschmiedet. 
Zwischen Arm und Reich, dem Bürgermeister und 

dem Landarbeiter, zwischen den sich fortschrilllieh 

dünkenden und den finstersten Reaktionären besteht 

auf einmal "Übereinstimmung": Wenn da in ein Dorf 

mit 800 Einwohnern 40 ''Rumänen'', gar rumänische 

''Zigeuner'' (das weit verbreitele Schimpfwort flir Roma) 

kommen, dann ist das "Dorf in Gefahr", dann halten 

alle zusammen. Es wird das Gefühl von der'' Dorfge­

mcinschaft", die zusammenhält, geweckt. All jene, 

die sonst- egal ob Bundeswehr oder Großkapital sich 

in einem solchen Dorf breitmachen - still halten, sie 

fangen nun an, "zu demonstrieren" und-sichmutig zu 

fühlen gegenüber Flüchtlingen, über deren Leben sie 

nichts wissen und nichL~ wissen wollen. 

Auch wenn solche Belspiele (wie dies von Clccberg 
in llcsscn) nicht verallgemeinert werden können, ein 

Grundproblem wird deutlich! Die aktuellen Ereignisse 
haben gezeigt und zeigen es weiterhin, daß solchen 
reaktionären "Volksgemcinschafts' '-Bewegungen in 

der Bevölkerung nicht die geringsten Zugeständnisse 

gemacht werden dürfen: 

Gegen die Strömung ankiimpfcn heißt, akJive So­
lidariüil milden von den neonazistischcn Anschlä­
gen bedrohten F/iiclzt/ingen zu fordern und selber ZJl 

üben. Das beginnt zum Beispiel mit Patenschaften für 
Flüchtlingsuntcrkünfle, wie von Vertrauensleuten der 
IG-Mctall vorgeschlagen: 

IIVIerha/b fkr IG Metall wurfk aJ<f einer Konferenz 
von 250 Vertrauensleuten gefordert, daß die Gewerk­
schafter in den Melallbetrieben Patenschaftenfür Un­
tcrlciinfte von Asylbewerbern übernehmen, Deiegalio­
nen aus den Pabriken in die U nterkü.nftc schicken. /~in 
Vorschlag und eine Initiative, die nur begrüß! werden 
kann! Eine Initiative, die .sicherlich unter anderem 
darin begrüntkt ist, daß gera,U in fkr /GM eta/1 Kalle· 
ginnen und Kollegen aus fkr Türkei mit wirklich fort­
schrittlicher Orientierung eine gewichtige Rolle spie­
len. (Siehe FR vom 5.10.91) 

Das geht weiter mit massiver Unterstützung vor und 

bei Überfallen der Neonazis und crstreckt sich auch 

•.....•..•..•...••..•........................................ 
Mit Stalinscher Härte die Nazis bekämpfen! .................................................... 

Folgendes Flugblatt, das zu einem konsequenten Kampf gegen die Nazi-Banditen aufruft, wurde uns • 
zugesandt. Der Bitte um Veröffentlichung kommen wir gerne nach! 

Mit St-1i~•ch-r Härt• di- N•zi• 
bGII<.ä.rnp--F~n! 

e ~~~i~~ •.&chan mit data GotUcht von dor .. ngubl1chan "'T.1.pfgrkait .. d1u 

l111 2. Weltkriec;~ wo1r •• do1mit nicht w'llt her. Ein No1ti t6?iQlV "T.apf"rk"ll" 
bei d~r be•tl•lts.chen ErmordunQ von """'hrlo•en KrlvQ~Qefoangl!'rH:n odt.•r· do?r 
unbE"w.affnet•n Itvtlblil\oiÖlkwrung. Aber c;~•n::t •chneJl verlie{l 1hn s.einu 
'"Tolpf6?r"kPit'", WC!'nn .,,. 11'5 mit der OrQolnis.l~rrten Kr.aft der Rot~L"n ArmE>e und 
den s.owj•tls.chon Partl••nerwerb.ändvn ::tu tun bvkolm- dtes. w,..r"" di• [,-f..,hrunQ 
de• Kolmpfe& d""r Rot•n Armee und dvn s.owJ~t1•chwn p..,"-tls. ... nlnnen und 
Polrti'lö.anun s.chon 1942, wie St.1lln kl•rm.;c:ht. 

Und ~o t•t •• auch heut~r. N<1:r:is bewei~en ihran "Hut" b11im vro-rprl.iQiiln von 
unbewaffnwt6l'n Flüchtlingen .aus. .anderen LÄndern, geb"n aber lflll' i atens. 
Fers.enc;~eld oder •ind ~-~•Jt weniger .anQr!ffalu•ttc;~, wenn •1e •uf 
Qie1Chviele 1 QUt orQ.ani•ierte, k.ampfwrprcbte Antif.o~.achi5tvn lr~?ffen. 

. . 
Wenn wtr uns. .Alc.o die nbtioen Mittel :r:ul~tgen, un• wirklich oro.anic.tpren, 
s.o br .. uchen wjr kein• /\nQ5t vor dli'Tl N.atia n.1 J'Hlben, D.Jnn s.ind wir •t.Jrkli'r 
und können s.hr <~.uch ents.cheidend ~chl.J.Qen, 50 d.o~.O lhnvn zumindest für lillne 

W..tlle die Lu•t OolCh ~rlner ~onfront•tJon lllit un~ verovhen wtrd. O.a• 
brwfiltsen Dutzende von Erf.ahrumJvn. . . 

. . 

. 

~ Schluß •u.c:han cit SorQloc;iQka1t und GutmUt1Qka1t fJ"QanUbar 
W F•tochitolanl 

don 

1-111" Uurfen die Nolzl• nicht unter·tochöltzun. Sie •ind Qezüchtet, '-"E'I"Ot:"n hoch­
qep .. ppl!ll und Qii'toChützt vom wetotdeut.ochen rlil.aktion!i.ren .Slol.Jl, •einen 
Bullen, ~e1nen .. Bundesorenz6Cflützern", •E-iner Jus.ti:r:. Dec;h.alb verfl.iCJen lOH~ 
über ~;~ror.eo m.aleriel lv Mittel und kOnnen sich n.J.hezu unQestört ausbreiten. 
Jhre Schl•Qkr.o~.ft beweis.en die N.JZlmordll der let2ten J•hre, die folst 
t.iQlJchen brutol.l&n AnQriffu von Not.tili QE'Qon Men~chen, die für ~ie 
"undeutsch .. • i nd. 

Wut mu~toen ~our •l•o Qt:Q•n die NolZis vorQeh~~rn? Schonungsloa und ar.it 
w1rlcl1chvm H•ß die tbxis beklmpfen- d•~a w•r ein Herkm.o~.l de" Kot.mpfew. •ller 
Ant.i-N.o~.zi-Kr.it.ft.,, die mit Sl.ldtn, der too:a:J.alltoli•chen SowJetunion zuc;.J.mtnen 
qe~en die N.J.ztveorbrccher k~mpften. In diwc;vm Sinn vrzoQ Slalln die 
Kol./1\pfRr 1 nnen und Ko1.mpfer der Rotvn Armee und der sowJet 1 &ochen 
P.artis.anlnnen und Pot.rtts.1nen 1 in diesem Sinn erzoocn die KP'c zur Zeit 
Stot.J 1ns ihr• Geno~ainnen und Geno&os.•n. 

Wenn wir .J.m Drücker &oind, dit? N~ti1i in d~r Dvfenclvrt ••. dann ke1n Mitleid 
fUr du·se& P•ck! 

0 Die N~z1• in lhr•m R~ttunlöch,un &ll<Jr"lliffi'n! 

Vllrhi nderuniJ von No~z lot.ufm.är&chen, [iÜChert J &.ehe der N.az J 10 o~br).umen, 

Fllichtl inQv .au• •ndertm L.'lndern vor N.-zi.lr.nQrifft?n •chUtzvn usw. - da~> 
.alles. w.o~.r und t:~.t ein welill!'ntllcher IJetot<lndtell un~ore .. .antif•s.chitott~chen 

to:.att~pfe5. 

Wo!'l"\1"1 w1r o~ber d.a.ba1 &ot.chant.Jleiben und di• H.ax1a nicht bi• in ihr• Höhlen 
varfolovn und •1• dort pl.attm.achun, d.o1nn könnvn atch die F.a~ochs~ten lmm'<'r 
wl.,.der .,rhol•n und n'<'ue Kr~fte 5Ammeln. 

Varfolgen wir d1• N•:1• bl• in ihre Lok•l• und %u· ihrun Treffpunktun und 
varp.u~en ihnen dort eine"Lehr•, dia •1• ao tochnall nicht V!irga~5•n 
werden! 

. . 

. . 
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kunft von Asyl:"worbern n", i3randsatzen von Neo­
nazis angogrillen. 

+ Gonaudassolbe passrortotnJülorbog. 

+ In Wesendahl, Kreis Sirausberg wurde von 25 mas­
ktenen Neonazis oine Unterkun" von Asylbewerbern 
überlallen. 

+ Inder Ex-DDR warfen Noonaz1s drei 13randsi!lze auf 
ein anderes Hoim für Asylbewerber. Emon Brandan­
schlag gab es auch in Tambach-Dietharz im Kre1s 
Gotha 

+ fn Freital bei Dresden versuchten 40 Neonazts. e1ne 
Unterkun" von Asylbewerbern zu üben allen. 

+ Jn Thiendor1 bei Dresden wurden acht rumamsche 
Asylbewerber bei einem Überlall durch Neonazis ver­
letzt. Dies alles aus den Meldungen von dpa am 
22.9.91 

Zwischen dem 23.9. und dem 29.9. 
werden neonazistischeund rassistische Anschläge vor. 
übt in Weinganen (Ravensburg). Kenz111gen be1 Ftei­
burg, Bodelshausen bei Tübingen, March-Neuershau. 
senbei Freiburg, in Dresden, Schwedt (Brandon_burg). 
Tambach-Dietharz (Gotha), Münster, Hamburg. Esson, 
in Ahlen (Westla/en). Hannover. Brandenburg, Hertord. 
Wallendort bei Morsoburg, Reckl1nghausen. Wo,ßenfols 
(Sachsen-Anhalt), Anenow bot Collbus. Patz boi Kön,gs­
wuslorhausen, Sternhagen (Westtalen). Mari. Dalleln 
und Neubrandenburg I 

29. September 1991 
+ ln München wurden am 29.September e1n Wohn­

haus mit dem diskriminierenden Namen "Gastarbei­
terhoim'" angezündet und mehrere Menschen ver­
le1Z1 (dpa-Meldung). 

+ Am selben Wochenende wurde im niEderrheinischen 
Korken bei einem Uberlalldurch Neonazis eine Frau 
verletZ1 . 

+ in Lünen bei Donmund verletZ1en Neonaz1s ein zehn­
jähriges Mädchen bei einem ÜberlalL 

+ ln Herlord grillen Neonazis eine Unter1<unlt für soge­
nannte "AussiEdler·· mit den Rufen ··Russen raus·· 
an. 

+ InSteinhagen wurde ein von lndonesiern bewohnter 
Container mit Steinen beworlen. 

+ ln Recklinghausen griffen dte Neonazis e111 Wohn­
heim von Roma mil Steinen und Brandsatzen an. 

+ Jn Dalleln wurden Wasche und MObeistücke 111 einer 
von Asylbewerbern bewohnten Schule angezündet. 

+ In Mari wurden Brandsätze aul zwei sogenannte 
"Container-Döner"' mit Asylbewerbern geworlen. 

+ ln Hagen war1on Neonazis Standsatze gegen 0111 mrt 
100 Personen besetztes He1m mit F/uchtlingen. 

+ Mit Brandsätzen wurde auch in lssum am linken 
Niederrhein eine Unterkun~ von Fluchihngen ango. 
griffen. 

+ Neonazis drangen in Saarbrücken-Dudweiler tn e1n 
Flüchtlingswohnheim ein und verwüsteten eine Woh­
nung mit Eisenstangen und Holz knüppeln. 

+ In BurgwEdel bei Hannoverwurcen gegen e1ne Asyl­
bewerbor-Unterkun" Brandsatze gewor1en. 

+ ln Meckelfold wurde ein von zwei Fami11en aus der 
Türkei bewohntes Haus m11 Sternen und Feuerlo . 
schern angegriffen. 

+ In Haffkrug an der Ostsee schlugen neonazisttsche 
Skinheads 15 Scheiben einer FlüchllingsunterkunN 
ein. 

Auf dem Gebiet der Ex-DDR wurden 

+ in A~enow (Bmndenburg) Scheiben und Türen eines 
von Vietnamesen und Rumtlnon bewohnten Hauses 
zerschlagen. 

• fn Patzwutdevon sechs Neonazis e111e Unterkunlt, 
ein sogenanntes "AusUlnderheim"' angegnffen. 

+ Mit Brandsatzen wurden solche Heime auch in Rei-
chenbach (Sachsen) angegriffen . 

+ Ebenso griffen Neonazis in Chemnttz mit Leucht-
spurmunitionund Brandsatzen Wohnheime von Ar-
beilerinnen und Arbeitern aus anderen Landern an. 

+ In Weißenleis (Sachsen-Anhalt) wurden die Bewoh-
ner eines Heims für Asylbewerber von 15 Neonazis 
mit Schreckschußpistolen überlallon . 

• Jn Wallendon bei Marseburg wurden Brands~\lze 
gegen ein Asylbewerber-Ouanier geworlen . 

+ fn Leipzig rtlumte die Polizei unter dem GegrOhlo von 
60 Neonazis ein Heim für Asylbewerber- unter dem 
Vorwand von "Streitigkeiten unter Asylboworborn··. 

Dies sind die Meldungen von dpa allein von einem Tag, 
vom 29.9.91 . also bestimmt keine vollsttlndige Aulzah-
lung' 0 



3. Oktober 1991, "Tag der deut­
schen Einheit" - der Terror geht 
weiter 
Am "Tag der Deutschen Einheit', dem 3. Oktober häut­
ten sich die Anschl~ge - und sie gehen weiter! 

+ in Mönchengladbach stach vorden Augen von Pas­
santen ein Neonazi einen Türken nieder, der lebens­
gelährlich verletzt wurde. 

+ tn Bad Honnel wurde ein Hoim mn Stahlkugeln ango­
grilfen. 

+ in Ahnatai-Weimar in der Nano von Kassel Oberfielen 
25 Neonaz1s mit Äxten, Eisenstangen und Schlag­
stöcken o1ne Unterkunn von Asylbewerbern. 

+ ln Sooson (Niodersachsen) wurdo ein von deutschen 
und türkischen Familien bewohntes Reihenhaus mit 
Brandsätzen beworfen- drei Kinder mußten mit Rauch­
verglltungen ins Krankenhaus. 

+ in Bad Münder am Deister (Niedersachson) wurde 
e1n jüd1scher Asylbewerber aus der SoWJolunion von 
v1or Jugendlichen überfallen und zusammengeschla­
gen. 

+ in Pieionholen be1 Regensburg wurdeein Brandan­
schlag gegen eine Unterkunft von Asylbewerbern 
verübt. 

+ in Hunxe wurden be1 emem Brandanschlag zwei 
l1banes1sche Kmder im Alter von 6 und 8 Jahren 
tebensgelahrl1ch verletzt. 

/n der Ex-DDR: 

+ tn Zwickau haben am 3/4. Oktober etwa 80 Neonazis 
eme Unterkunlt I ur Asylbewerber angegrilfen. Nach 
Pollze~angaben wurden auch 1n v1er wo1toren s~chsi­
schen Onen Asylbewerber übertat Im. (FR vom 5.10.91) 

+ ln Gatersleben (Sachsen-Anhalt) wurde dio Woh­
nung rumän1scher Asylbewerber von Neonazis voll­
ständig verwüstet. 

+ in Schmölln (be1 Gerda in Thüringen) bewarfen 
Neonazis e1no Unterkunft von Asylbewerbern, die al­
lerdings zwei der Neonazis zu lassen bekamen' 

Am Wochenende 

5.16. Oktober 1991 
vermelden die Nachrichlenagenturen reurorldpa: 

+ in Halstenbek wurden Schalbon einer Flüchtlingsun­
torkunh von Neonazis eingeworfen. 

+ ln Osnabruck und in Wmsen/Luhe kam es zu Angrif­
fen der Neonazis. 

+ ln Bn.ihl über1ielen noonazistische Skins eino Gruppe 
von N1gerianern. Ein Nigerianer erlitt schwere Kopf­
verletzungen. 

+ ln Kirchhoim/Teck wurde ein von Familien aus der 
Türkei bewohntos Haus mit einem Brandsatz bewor­
fen. 

/n der Ex-DDR: 

+ in Luckenwalde, Rheinsberg, Trauenbrietzen und 
Juterbog wurden Fiüchtlingsuntorkunfte von Neon~a­
zis m1t Steinen, Stangen und Brandsätzen angegrif. 
Ion. 

+ ln Storl<ow schändeten Neonazis einen sowjetischen 
Friedhol und bewarfen mit den herausgerissenen 
Grabsteinen ein Heim für Asylbewerber. 

+ ln Gotha warfen vier Neonazis einen sowjetischen 
Soldaton aus dem dritten Stock oines Hauses. Er 
wurde schwer verletzt. 

+ Auch in vier Orten in Thüringen kam es zu neonazi­
stischen Uberf~llen auf Flüchllingsheime, die mit 
Steinen, Flaschen und Brands~tzen beworfen wur­
den. So in Meiningen, Gotha, Greiz (Kreis Gora) und 
Streutdort (Kreis Hildburgshauson). 

+ in Frohnau (KreisAnnaberg)warlenetwa30Neona­
zis Scheiben und die Emgangstür eines Flüchtlings­
heims ein. 

+ ln Eilenburg kam os zu heftigen Straßenschlachten 
zwischen Dutzenden von Neonazis und den sich 
wehrenden Asylbewerbern. 

(Stand6.10 91) 

Vom 1. Januar bis zum 9. Oktober 1991 gab es "offiziell 
registriert" 1n Brandanschläge, davon allein 59 in 
Nordrhein-Westtalen, weitere 70 in donanderen "alten 
Bundesländern" (FR 11.10.91). Allein im September 
wurden über 200mal Asylbewerber sowie überhaupt 
Werkt~tigo aus anderen L~ndern und ihre Familien oder 
deren UnterkünUe angegrilfen (FR 12.10.91 ). 

Laut BKA könne angeblich eine "Steuerung durch 
rechtsextremistische Organisationen" nicht ausge­
macht werden! 

und gerade auf die Unterstützung der Flüchtlinge bei 
drohender Abschiebung. 

Argumentieren, wo möglich, 
zuschlagen, wo nötig! 

Angesichts der Flut nconazistischerTcrroranschlägc 
steht die massive Notwehr im Vordergrund: Mit Ge­
schwätz und guten Worten, "Betroffenheit" weit ab 
von den Überfällen läßt sich gar nichts ändern. Abwie­

gelei mit der Phrase "bloß keine Gewalt" sowie die 
rcaklioniirc Bcrichtcrstaltung in dm bürgcrliciK1l Mcdim 
über erfolgreiche Gegenwehr fortschrittlicher und 
revolutionärer Kräfte, gemeinsam mitden Asylbewer­
bem gegen die Nazis, sind 
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die Bevölkerung in der Bundesrepublik abgclcnk 
werde. Sie soll aufgehctJl werden gegen die so be 

schimpften ''Asylanten'', um an ihnen Enuäuschung 

und Verbitterung über die ständige Verschlechterung 

der Lebenslage eines großen Teils der ßevölltcrung 

abJ.Uiassen. 

Unsere Aufgaben 

Es muß deutlieb werden, gerade in der Arbciterklas 
sc, den unteren Schichten auf den Dörfern, allen aus 

gebeuteten und unterdrückten Werktätigen, daß auf 
der ~:anzen Welt die "Verdammten dieser Erde" um 
ihr Recht auf bloße Existenz, auf Arbeil und Essen, 
kämpfen und deswc~:cn verfolgt und gejagt wuden. 

gleichemtaßen große Gefah­

ren. Dieser Art von Druck 

darf auf keinen Fallnachge­

geben werden. Gegen aktive 

Nazis in Aktion gibt es kei­

nen Spielraum für Diskus­

sionen und Überzeugung, da 

heißt es handeln, mit aller 
Konsequenz und olmejedes 

Mitleid mit diesen Mordban­
den. Mit aller Kraft, überall, 
wo die Neonazis auftreten, 

Schickt WlS Berichte, Flugblät­
ter, Zeitungsartikel über rassi· 
stische und neonazistische Akti­
vitäten, aber vor allem über Ge• 
genaktionen, Demonstrationen, 
Initiativen an Eurem Wohnort! 

Es geht darum, die gant.en 
Mechanismen dieser sogcnann 

ten "Wcltwirtschaftsordnung' 

der imperialistischen Ausbeu 

tung aller Völker der Welt durch 

einige imperialistische Groß 

mächte aufzuzeigen. Es geh 

darum, die Folgen diese 

"Ordnung", nämlich untc 

anderem verstärkte sogenannt 
"moderne Yölkcrwanderun 
gen" bewußt zu machen, sei 

her t.u verstehen und andere 
zu crk)äf(•n, die bereit sind, d1 

braune l'cstJ.u bcka.mpfcn. 

Schreibt WlS Eure Meinung über 
die monatlich erscheinenden Flug­
blättervon "Gegen die Strömung"! 

rnuß die Selbsthilfe gegen 
den Nazi-Terror organisiert 

werden! 

Die gesamte Situation in 

der Bundesrepublik erfordert 

aber auch, üherall wo es möglich ist, tiefgehend über 

eine ganze Fülle von Fragen zu diskutieren und /.u 

argumentieren, Veranstaltungen und Dcbal!cn durch­
zuführen, mit Flugblättern und Plakaten deutlich zu 

machen, daß es um mehr geht als um eine aktuelle, 
fürchterliche Welle von nazistischen Anschlägen: 

Vcrschicth~nc Abteilungen der herrschenden Kla.\­
se wollen mit verteilten Rollen die Mehrheil der Jle. 
völkcrung dazu aufhetzen, dem Terror- nconazisli­
schcm oder aber staatlichem- l.alcnlo."i 7.UJ.uschaucn 
oder zuzustimmen. So oder so wird von der herr­
schenden Klasse deutscher Nationalismus und Ras­
sismus angchci1.t. 

Angesichts der zunehmenden ArbciL~Iosigkeit, der 

Krise und der 13ereitschaftder 13undeswehr, in anderen 

Ländern für die Interessen des deutschen Kapitals in 

Kriege einzugreifen und selbst Kriege zu führen soll 

Buchladen Ge· 
orgi Dimitroff. 
Kohlenzer Str.4, 
6000 Frankftutl 
Main 1 

Es geht vor allem darum, 

angesichts der sich wcltwci 

zuspitzenden Krise, der zunehmenden Gefahr von 

reaktionären Raubkriegen und großen imperialisli 

sehen Kriegen, diesem ganzen System, das auf Aus 
bcutung und Unterdrückung des Proletariats und de 
anderen Werktätigen beruht, den Krieg zu erklären. 
Wir müssen uns selbst und andere auf einen langen 
Kampf einstellen, in dem vor allem eine tiefgehend 
Änderung, die revolutionäre V cränderung, der Kamp 
für eine gesellschaftliche'Umwält.ung, der Kampf fü 
eine wirklich sozialistische Revolution, Schulter an 
Schulter mit der Arbeiterklasse aller Länder, Seite an 
Seite mit den "Verdammten dieser Erde" klares Zie 

ist! 

Proletarier aller Länder vereinig 
Euch!· 

Ayhan Öztürk gab die richtige Antwort 
auf den Nazi-Terror! 

Am Abend des 16. November 1990 war Ayhan 
Öztürk in der S-Bahn in Ostberlin von mehreren 
Neonazis überfallen worden. "Deutschland den Deut­
schen" und "Ausländerraus" brüllend, hatten sie d1e 
S-Bahn bestiegen und Ayhan und seine Begleiter 
angepöbelt. Doch der 22jährige KraWahrer aus der 
Türkei ließ sich nicht einschüchtern und bot den 
Neonaz1s Paroli. Daraufhin stürzten sich die Neona­
zis auf ihn. Einer von ihnen richtete eine Pistole auf 
Ayhan und drohte: "Ich knall dich ab. Scheißtürke!" 

Derart in Bedrängnis geraten, wehrte sich Ayhan 
Öztürk mit seinem Messer. Drei Neonazis wurden 
verletzt, ihr Angriff abgewehrt! Einer der drei, Rene 
Gruber, Mitglied der "Reps", erlag seinen Verletzun­
gen. Die Rechnung der Rassisten war nicht aufge­
gangen' 

Vier Monate saß er 1n Untersuchungshaft, Jetzt 
steht Ayhan Öztürk vor Gencht. Am Dienstag, dem 
8. Oktober 19g1 wurde vor der 28. Strafkammer 
des Berl1ner Landgenchis redoch n1cht Anklage er­
hoben gegen neonaz1st1sche Überfalle, gegen deu t · 
sehen Nationallsmus und Rass1smus. Vor d1c 
Schranken des Genchts gezerrt wurde Ayhan OZ10rl<, 
der sich rnutig und entschlossen gewehrt und uns 
allen ein Beispiel gegeben hat' Er wird angeklagt 
des Totschlags und des versuchten Totschlags in 
zwei weiteren Fällen! 

Am ersten Prozeßtag versammelten sich mehre­
re hundert Demonstranten vor dem Berliner Land­
gericht. "Freiheit für Ayhan" forderten sie, auf Tran­
sparenten drückten sie ihre Sympathie rnit dem 
Angeklagren aus: "Ayhan har das Richtige getan". 

Solidarität mit Ayhan Öztürk! 

l. L, e.zt;te. M .. ' eJCJ.u,. ng.: Ayh. an-ÖzttJrl< mußte von aem 1:1eruner Lanagencnt I 
freigesprochen werden! 

L.:== 

Drucker, Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: K. Klimkoit, Koblenzor Straße 4, 6000 FranklurVM. 



·36· 

Eine berechtigte Kritik am Flugblatt von "Gegen die 
Strömung'' vom Oktober 1991 

Liebe Genossinnen und Genossen, 

Folgender Mangel an Eurem Flugblatt 
"Pogrome" ist mir aufgefallen: 

Dort wird nicht deutlich, von welchem Standort 
aus ihr schreibt, wie ihr euren Arbeits-, 
Propaganda- und Organisationsbereich be- greift, 
ob ihr sozusagen als "westdeutsche" oder als 
"gesamt-deutschte" Kommunisten schreibt. 

Ihr sprecht zwar einmal im Flugblatt von 
Westdeutschland: "Die ausführliche 
'Berichterstattung' über Hoyerswerda in den 
Medien hier... diente in erster Linie - .. . - vor 
allem dazu, von den in viel größerem Umfang 
stattfindenden Obergriffen in Westdeutschland 
abzulenken. " Dies ist jedoch nur eine sachliche 
Feststellung. 

Vorher habt ihr als Beispiel für Pogrome die 
Ereignisse in Hoyerswerda in der Ex-DDR 
angeführt, so daß obige Abgrenzung unbedingt 
nötig ist, um ~er weit verbreiteten Ansicht, 
neonazi-stische Oberfälle kämen häufiger in der 
Ex-DDR vor, in Eurem Flugblatt keinen 
Vorschub zu leisten, sondern sich dagegen abzu­
grenzen. 

Ich bin sehr dafür, diese Demagogie 
zurückzuweisen, aber richtig kann man sie meiner 
Ansicht nach nur widerlegen, wenn 
unterschieden wird zwischen den verschiedenen 
Teilen Deutschlands, wenn der eigene Standort 
klar gemacht wird, wenn deutlich wird, daß ihr 
von Westdeutschland aus schreibt. Da setzt meine 
Kritik an. 

Bis auf die oben zitierte Stelle, ist in eurem 

Solltet ihr zweiteres gemeint haben, dann 
beziehen sich die aktuellen (nicht historischen) 
Aussagen zur Lage automatisch auf die Ex-DDR. 
Auf alle Fälle verwischt diese Begriffswahl die 
weitgehenden Einverleibung der DDR. Daraus 
ergibt sich dann eine Verwischung des eigenen 
Standortes. 

In diesem Zusammenhang der weitgehenden 
Einverleibung wäre es wichtig gewesen zu sagen, 
daß durch die imperialistische Wiedervereinigung 
der deutsche Chauvinismus und Rassismus 
weiteren Auftrieb erhalten hat, nicht nur in der 
Ex-DDR natürlich. 

Im übrigen: Wo überhaupt unterschieden wird 
zwischen den in Westdeutschland und in der Ex­
DDR stattgefundenen rassistischen und 
Jaschistischen Anschlägen, ist in der (mir gut 
gefallenen) Obersicht in den am Rande 
mitlaufenden Spalten: Doch ist dies nicht 
konsequent durchgehalten worden: Der Zusatz 
Ex-DDR fehlt auf S. 1 bei Dresden, S. 2 bei 
Hoyerswerdea, S. 3 bei Wesendahl, Kreis 
Stausber, Freital bei Dresden, Thiendorf bei 
Dresden und einige Male in der 
SammeZaufzählung "Zwischen dem 23. und 
29.9." 

So gut ich das Flugblatt finde - was zum Beispiel 
die "Geschichte" mit dem Dorf betrifft oder den 
Kasten zu Ayhan Oztürk- was mir fehlt, ist, daß 
nicht deutlich wird, daß ihr als westdeutsche 
Kommunisten schreibt. 

Mit revolutionären Grüßen 

Flugblatt von der "Bundesrepublik" oder der L. 
"BRD" die Rede. Darunter kann die "alte" 
Bundesrepublik oder die alte plus die sogenannten 
fünf neuen Bundesländer verstanden werden. 



Unter uns keine Sklaven, 
über uns keine Herr'n! 

Pressespiegel 

über die tagtägliche rassistische und deutsch­
chauvinistische Hetze und Politik in 
Westdeutschland 

mit Berichten, Informationen und Dokumenten 

Der "Pressespiegel" erscheint vier bis fünf Mal 
im Jahr und wird zusammengestellt vom 
Buchladen Georgi Dimitroff 

u~r; uns keine Sklaven, 
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PROLETARIER ALLER LÄNDER VEREINIGT EUCH! 
PROLETARIER ALLER LÄNDER UND UNTERDRÜCKTE VÖLKERVEREINIGT EUCH! 

GEGEN DIE 
II 

STROMUNG 
Organ für den Aufbau der m~rxistisch::leninistischen Partei Westdeutschlands 

11/91 November 1991 

Die Entwicklung der SED -

ein Teil der ''deutschen Misere'' 

Was ~eute auf dem Gebiet der Ex-DDR passiert, hat selbst pessimistische Erwartungen 
übertroffen. Nachdem sich die Versprechungen der westdeutschen Politiker als Lug und Betrug 
herausgestellt hatten, nachdem Millionen Arbeiterinnen und Arbeiter in der Ex-DDR ihren 
Arbeitsplatz verloren hatten, die Lebensbedingungen sich in rasantem Tempo verschlechterten, 
entwickelte sich bisher keine ernsthafte Massenbewegung gegen dieses brutale Vorgehen der 
west/deutschen Imperialisten, gegen die in immer rasanterem Tempo vor sich gehende Einver­
leibungder DDR. 

Doch es kam noch schlimmer. Die Neonazis konnten 
besonders rückständige Teile der DDR-Bevölkerung für' 
eine deutsch-rassistische Pogromstimmung gegen alle 
11 Nichtdeutschen" mobilisieren. Der Pogrom in Ho­
yerswerda steht für den "Erfolg" der Nazis. 

Immer mehr demokratische und fortschrittliche Kräfte 
verfallen angesichts dieser Situation zunehmend in 
Resig111Jlion und Defätismus. Lähmendes Entsetzen greift 
um sich oder die eigene Wut wird durch Geschimpfe 
über die katastrophale Lage der Arbeiterbewegung ab­
reagiert Doch das alles führt nicht weiter. 

Wollen wir das heutige Geschehen in der Ex-DDR 
wirklich verstehen, so müssen wir unbedingt die tief­
liegenden Ursachen dieser Entwicklung analysieren. Die 
rücksichtslose Krilik der heutigen Zustände in der Ex­
DDR ist unmöglich ohne die krilische Analyse der 
Geschichte und VorgeschichJe der DDR und der SED. 

Über unsere Herangehensweise 

noch immer vom Giftder Nazi-Ideologie verseucht. 

Diejenigen, diesich 1945 daranmachten,die Nieder­
lagedes deutschen Imperialismus zu nutzen, ein demo­
kratisches, antifaschistisches, friedliches Deutschland 
zu schaffen, den Weg in Richtung auf ein s<Y..:ialistisches 
Deutschland einzuschlagen- das waren die besten Frau­
en und Männer, die die deutsche A rbeilerklasse und 
die Werktätigen hatten, das waren die deutschen Anti­
faschisten und Kommunisten. Die Kom­
munisten, die oftmals den Kerkern und 
KZs der Nazis entkommen waren, oft­
mals im Kampf gegen den Faschismus 
blutige Opfer gebracht hatten, waren der 
Sache des Sozialismus und Kommunis­
mustreu geblieben, wollten in der Tradi­
tion von Marx und Engels, von Rosa 
Luxemburg, Kar! Liebknecht und Ernst 
Thälmann ein neues Kapitel in der Ge­
schichte der deutschen Arbeiterbewegung 
aufschlagen. Unterstützung erhielten sie 
dabei von der damals noch sozialistischen 
Sowjetunion unter Führung Stalins, den 
volksdemokratischen Ländern Osteuro­
pasund überhaupt von der gesamten kom­
munistischen Weltbewegung. 

Alldas darf nichJ in Vergessenheil 
geraten, alldas achten wir, verleidigen 

tere Entwicklung der SED und der DDR, der Verrat an 
den hoffnungsvollen Ansätzen der ersten Jahre nach 
1945 zu verstehen und zu erklären. Und nur so kann den 
berufsmäßigen Antikommunisten des wesl/deutschen Im­
perialismus entgegengetreten werden, die natürlich jeden 
kleinsten Fehler hämisch anführen, um den wirklichen 
Sozialismus und Kommunismus zu diskreditieren! 

Auf dieser Grundlage haben wir uns einige Eckpfeiler 
der Einschätzung der SED erarbeitet. 

Die Ausgangssituation in 
Deutschland 1945 

Am 8. Mai 1945 kapitulierte die Nazi-Wehrmacht Das 
deutsche Volk hatte sich nicht selbst befreit, sondern der 
Nazifaschismus wurde von den alliierten Armeen und 
den gegen den Faschismus kämpfenden Völkern besiegt 
Der deutsche Imperialismus war geschlagen, aber nicht 
zerschlagen. Seine Armee war in ganz Deutschland ver­
nichtet. DieArmeen der Anti-Hitler-Koalition besetzten 
Deutschland und übernahmen dort die Macht. Deutsch­
land wurde in verschiedene Besatzungszonen eingeteilt. 
In Westdeutschland standen die Armeen der USA, Eng­
lands und Frankreichs. Der Osten Deutschlands wurde 
von der Roten Armee besetzt. Die KPD bzw. SED wurde 
in der sowjetisch besetzten Zone(SBZ) bzw. der DDR an 
der Macht beteiligt. 

Die Politik der Anti-1-Iitler-Koalitioo gegenüber Deutsch­
land nach der Niederlage des Nazifaschismus wurde auf 
der Potsdamer Konferenz im August 1945 festgelegt Die 
sozialistische Sowjetunion konnte den imperialistischen 
Mächten USA und England weitgehende Kompromisse 
abringen. Die Beschlüsse des Potsdamer Abkommens 
waren entscheidende Rahmenbedingungen für die Schaf­
fung eines demokratischen Deutschlands, in dem die 
Nazis berechtigterweise diktatorisch unterdrückt worden 
wären. 

Um den deutschen Militarismus und Nazismus auszu­
rollen, stellte das Potsdamer Abkommen wesentliche 
antifaschistische Aufgaben auf ökonomischem, politi­
schem und ideologischem Gebiet. 

Damit standen die Kommunisten in Deutschland vor 
einer komplizierten Lage. Einerseits bot sich ihnen die 
historische Chance- beteiligt an der Staatsmacht in der 
SBZ -,einen konsequenten antifaschistischen und demo­
kratischen Kampfmitdem langfristigen Ziel der Errich­
tung der Diktatur des Proletariats und des Aufbaus des 

Wenn wir heute die Geschichte der SED analysieren, 
ihre Entstehung, ihre weitere Entwicklung beurteilen 
wollen, müssen wir uns vor einem verhängnisvollen 
Fehler hüten: Wir dürfen nicht einfach vom heutigen 
Standpunkt ausgehen, die Entwicklung nach ihrem Er­
gebnis beurteilen und die SED einfach in Bausch und 
Bogen verdammen, weil wir das abstoßende Ergebnis 
ihrer Entwicklung vor Augen haben. wir, lassen wir nichJ in den Schmutz 1----------------------===J 

treten! Bei den Weltjugendfestspielen 1951 in Berlin setzten die fortschrittlichen Jugend-
Die KPD stand 1945 vor einem Desaster. Sie hatte im 

Kampf gegen die Nazis eine schwere Niederlage erlit­
ten: ihre Massenbasis, die sie während der Weimarer 
Republik gehabt hatte, war dahin geschmolzen. Der Terror 
der Nazis hatte viele der besten deutschen Kommunisten 
und Antifaschisten dahingerafft. Der Nazifaschismus 
wurde nicht durch das deutsche Volk geschlagen, son­
dern durch die anderen Völker, breite Massen des deut­
schen Volkes und der deutschen Arbeiterklasse waren 

lichen aus aller Wett noch große Erwartungen in die SED und die DDR. 
Doch um derTraditioo von Marx, Engels, L--------_;;_-----'-=------------.J 

Luxemburg, Liebknecht und Thälmann, der Tradition 
der deutschen Arbeiterbewegung und der Opfer der 
Nazis gerecht zu werden, ist es auch erforderlich, scho­
nungslos Krilik zu üben an allden Versäumnissen und 
Fehlern, die damals begangen wurden. Denn r.ur so läßt 
sich aus den gernachten Fehlern lernen, lassen sich 
diese Fehler in Zukunft vermeiden. Nur so ist die wci-

Sozialismus zu führen. Andererseits war die Situation 
gekennzeichnet von so vielen B esonderheilen, daß eine 
bloße Fortfübrung der Linie der KPD von vor 1945 oder 
gar vor 1933 daher nicht möglich war. Die Gefahr der 
Revision der Prinzipien der proletarischen Revolution 
war dadurch besonders groß. Die Aufgabe der Kommu-

Für alle revolutionären und kommunistischen Kräfte ist die Analyse der Geschichte der SED von 
überragender Bedeutung. Denn die zunehmende Welle des Antikommunismus kann nicht bekämpft wer­
den ohne vollständige Klarheit über die Entwicklungsetappen einer Partei, die 1945/46 versprach, das 
Erbe Rosa Luxemburgs, Karl Liebknechts und Ernst Thälmanns, das Erbe Friedrlcb Engels' und Karl 
Mar:x:' anzutreten, und bei Honecker, Krenz, Modrow und Schalck-Golodkowski endete. 



nisten war nun, im richtigen Kampf gegen beideAbwei­
chungen - gegen den Sehemalismus und gegen den 
Revision der Prinzipien- die Prinzipien des Marximus­
Lcninismus korrekt auf die besonderen Bedingungen 

Deutschlands nach 1945 anzuwenden, um eine richtige 
Politik durchfUhren zu können. Wie die Kommunisten in 
der damaligen SBZ an diese Aufgabe herangegangen 
sind, wie sie mit dieser Herausforderung fertiggeworden 
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sind, das ist das eigentliche Thema unserer Analyse der 
SED. Wir wollen im folgenden thesenanig einige Pro­
bleme aufwerfen und zur Diskussion stellen. 

Die Organisation "Gegen die Strömung" hat auf einer Konferenz begonnen, eine Analyse der Entwicklung der SED anzupacken. Eine erste 
Zusammenfassung der Diskussion auf dieser Konferenz erscheint in Kürze in der Nummer 58 von "Gegen die Strömung''. Dabei geht es unter anderem 
um den Aufruf des ZK der KPD vom 1 uni 1945, um die Umsetzung der Bestimmungen des Potsdamer Abkc,mmens, den Vereinigungsparteitag zur 
Gründung der SED 1946, die Propagierung eines "besonderen deutschen Weges" zum Sozialismus, um den Charakter der Staatsmacht in dq SBZIDDR 
und um den 17. Juni 1953. Der Berichl soll dazu dienen, daß durch Diskussionen und weitere Beiträge zu dem Thema möglichst viele Genossinnen und 
Genossen in den nächsten Monaten undfahren an einer umfassenden Analyse der Entwicklung der SED teilnehmen können. 

In der Zeit zwischen 1945 und 1956 sehen wir bei der 
Betrachtung der Entwicklung der KPD bzw. später 
dann der SED folgende Punkte im wesentlichen als 
positiv an: 

* Im Gegensatz zur Politik in den Westzonen wur­
den in der SBZ die Bestimmungen des Potsdamer 
Abkommens in wesentlichen Punkten erfüllt oder 
zumindest angegangen. Auf ökonomischem und 
auch politischem Gebiet wurden dabei in der SBZ 
und der DDR großartige Erfolge erzielt, die noch 
heute den west/deutschen Imperialisten ein Dom 
im Auge sind und die wir unbedingt verteidigen 
müssen. 

Die Kl'D rief im September 1945 zur Enteignung 
der Junker und Na:d-Kriegsverbrecher auf dem 
Land auf. Unter Beteiligung von Teilen der Land­
bevölkerung - durch Schaffung von Kommissio­
nen der werktätigen, ausgebeuteten Landbevölke­
rung- wurde die Parole"} unkerfand in Bauern­
hand!" bis 1949 weitgehend verwirklicht. Bis 
1949 wurden 4483 Güter mit über 2,5 Millionen 
ha Boden enteignet und an die armen, ausgebeu­
teten Bauern und Landarbeiter übergeben. 

Gleichz.citig wurde beschlossen, Industriebetrie­
be von Nazi- und Kriegsverbrechern zu enteig­
nen. Durch Volksentscheide wurden die werktä­
tigen Massen an dieser Entscheidung beteiligt. In 
Sachsen beispielsweise stimmten 70% von 93% 
der gesamten Bevölkerung für die entschädigungs­
lose Enteignung dieser Betriebe. Es wurden prak­
tisch alle wichtigen Industriezweige in der SBZ 
bzw. DDR nationalisiert. 

Die Entna:djizierung in der SBZ bzw. DDR 
wurde in vielen Bereichen gründlich durchge­
führt. Über 12 000 Nazis wurden von Gerichten 
verurteilt, 500 000 Personen haben während der 
Entnazifizierung in der SBZ bzw. der DDR ihre 
Ämter verloren, 70% aller Lehrer wurden entlas­
sen. 

Doch bei der Erfüllung des Potsdamer Abkom­
mens wurde nicht immer konsequent vorgegan-

gcn. Der Kampf gegen die Nazis wurde allw früh 
reduziert und später dann praktisch eingestellt. Ins­
besondere auf dem Gebiet des ideologischen Karnp­
fesgegen die Nazi-Ideologie und andere reaktionä­
re Ansichten sind schwere Versäumnisse zu ver­
zeichnen. 

* Durch ihre Arbeit schuf die SED die Möglichkeit, 
daß sich nicht nur die Parteimitglicdcr, sondern 
auch die breiten Massen der Werktätigen in der 
SBZ/DDR mit dem Marxismus-Leninismus aus­
einandersetzten, ihn kennenlernten und darüber 
diskutierten. DieHerausgabeder Werke von Marx 
und Engels, Lenins und Stalins, das Publizieren 
der Dokumente der internationalen kommunisti­
schen Bewegung und ihre Propagicrung ist ein un­
bestreitbares Verdienst der damaligen SED. 

* Schließlich machte die SED durch ihren Kampf für 
ein demokratisches, antifaschistisches und fricd-
1 icbendes DcutschlandKeimjormen soziqlistischer 
Oemokratie und Ökonomie sichtbar, lie'ß erahnen, 
wie eine entfaltete proletarische Demokratie, wie 
eine blühende soz.ialistische Wirtschaftsordnung 
aussehen müßten. Das war nicht nur Perspektive 
für die fortschrittlichen und revolutionären Kräfte 
in der DDR, sondern auch Ansporn für die Arbei­
terklasse und die Werktätigen Wcstdeut~chlands. 

All diese Punkte waren allerdings nicht durchgehend 
positiv, oft war die Politik der SED diesbezüglich wider­
sprüchlich und verquer. Vieles wurde außerdem nur 
durch die talkräftige Unterstützung der sowjetischen 
Militäradministration möglich. Dochall das ändert nichts 
daran, daß wir diese als im Kern richtige Errungen­
schaften der SE[) einschätzen, die wir verteidigen. Ganz 
anders verhält es sich jedoch mit den folgenden Punkten, 
die wir für schwere Fehler der SE[) halten: 

• Angesichts der schwierigen Zustände in der SBZ 
hinsichtlich des Bewußtseinsstandes der Arbeiter­
klasse und der W crktätigcn hat die Kl'D/SED auf 
ihre Art kapituliert. Sie gab sich der Lebenslüge 
hin, daß bereits die Mehrheit des Volkes auf ihrer 
Seite stünde, ihren Kurs unterstütze. Doch um an 

die reaktionär verhetzten Massen heranzukom­
men, wählte sie den falschen Weg. Die Versuche 
der SED, an die breiten Massen heram.ukommen, 
waren immer mehr verbunden mit faulen Zuge­
ständnissen an die tiefsitzende nationalistische 
Ideologie und an ein Verniedlichen oder gar Be­
streuen der Milverantwortung des deutschen 
Volkes für die Verbrechen des Nazifaschismus. 
Dabei ist es letztlich einerlei, ob das bei den füh­
renden Kadern der SED aus Überzeugung, falsch 
verstandener "Taktik" oder beidem erfolgte. 

• "Folgerichtig" war es daher auch, wenn der an­
fänglich sehr konsequent begonnene Kampf ge­
gen die Nazis im Rahmen der Bestimmungen des 
Potsdamer Abkommens zunehmend aufgeweicht 
wurde. Schon im März 1948 stellten- viel zu früh 
-bereits die Entnazifizierungsausschüsse ihre Ar­
beil ein. Alte aktive Nazis wurden faktisch wieder 
rehabilitiert d. h. für den Kampf für ein ''einheit­
liches, demokratisches Deutschland'' umworben. 
Die Ideedernotwendigen und berechtigten Dikta­
tur überdie Nazis wurde aufgegeben, in der Kon­
sequenz mußte auch das Konzeptder Diktatur des 
Proletariats verwässert werden. 

• Daher war es auch unmöglich, daß sich in der 
DDR eine breite sozialistifche Oemokratie ent­
falten konnte, denn wirklich demokratische Ver­
hältnisse für die breite Masse der Arbeiterklasse 
und der Werktätigen sind nur möglich auf der 
Grundlage der Diktatur über die alten Ausbeuter 
und Unterdrücker. Die positiven Ansätze, die es 
anfangs gab, verkamen zur Karikatur, später dann 
zur Hülle für die neuen Ausbeutungs- und Unter­
drückungsverhältnisse durch die neue Bourgeoi­
sie. Daß dieser Prozeß nicht gestoppt werden 
konme, daß die positiven Ansätze nicht ausgebaut 
werden konnten, hängt unmittelbar mit dem Feh­
len einer Atmosphäre von Krilik und Selbstkri­
tik, sowohl in der Partei, als auch unter den 
Volksmassen, zusammen. Dafür trägt die SED 
die Verantwortung. 

Beiträge zu diesem Thema schickt bitte an den Buchladen Georgi Dimitroff, Koblenzer Str. 4, 6000 Frankfurt/Main 1; 
Öffnungszeiten Mittwoch bis Freitag 15.30-18.30 Uhr, Samstag 9-14 Uhr, Montag/Dienstag geschlossen. 

Aus den anfänglichen Fehlern und Versäumnissen 
der SED wurde einefalsche Unie, die schließlich zum 
revisioni~tischen Verratführte. 

Spätestens seit Mitte der 50er Jahre etablierte sich im 
Zusammenhang mit der Machtübernahme der Chru­
schtschow-Rcvisionisten und der Liquidierung der als 
"Stalinisten" be1.eichneten Revolutionäre in der Sowjet­
union die neue Ausbeuter- und Unterdrückerklasse in 
der DOR in Form der herrschenden Partcibürokratic. 
Die Arbeiterinnen und Arbeiter, die Bauern und die 
anderen Werktätigen wurden wieder ausgebeutet und 
unterdrückt- nur daß ihnen das auch noch als' 'notwen­
dige Entbehrungen für den Aufbau des Soziali.smus" 
verkauft wurde. Und hier wird eines der größten Verbre­
chen der Revi<ioni<len der SED sichtbar: Jahrzehnte­
lang di~kreditiuten sie die sozialistischen und kommu­
ni<li<chen Ideale, indem sie ihre stümperhafte Kopie 
des westlichen Kapitalismus als ''Sozialismus'' ausga­
ben. Ihre Prinzipienlosigkcit mündete schließlich in dem 
Ausverkauf und der Übergabe der DDR an den wcst/ 
deutschen Imperialismus! 

Der west/deutsche Im pcrialism us triumphiert in meh­
rerlei Hinsicht: 

e Er hat die historischen Folgen seiner Niederlage im 
zweiten Weltkrieg wieder "weugemacht"; 

e er hat dem, was er als ''Sozialismus'' und '' Kommu­
nismus" ausgibt, den Garaus gemacht, "für im­
mer", wie er erklärt; 

e durch die immer weiter voranschreitende Einver­
leihung der DDR hat er einen ungeahnten Machtzu­
wachs erhalten, ein Gewicht, das er in die Waag­
schale wirft, wenn es in Konkurrenz zu den anderen 
imperialistischen Großmächten um die Neuauftei­
lung der Welt geht. 

Der Kampf gegen diesen gefährlichen Feind ist nur 
möglich, wenn wir trolz der großen Niederlagen am 
Marxi~mu.<-Leninismu.<, am wissenschaftliche Kom­
munismus festhallen, deruns den Weg weist. Wirmüs­
sen aber auch aus den Etjahrungen der sozialistischen 
Sowjetunion unter der Führung Lenins und Stalins, 

den Erfahrungen der kommunistischen Weltbewegung 
und der kommunistischen Arbeiterbewegung in Deutsch­
land lernen. Wir müssen die Erfahrungen der kommuni­
stischen Arbeiterbewegung unter Führung Rosa Luxem­
burgs Kar! Liebknechts und Ernst Thälmanns ebenso 
auswerten wie die Erfahrungen der Kommunisten in der 
Zeit der Nazi-Barbarei. Und schließlich gehören dazu 
auch die Erfahrungen der KPO undSED nach 1945. 

1 Nur durch eine solche Auswertung ist es mög-
1 lieh, aus den Niederlagen gestärkt hervorzuge-
1 hen, im ideologischen Kampf ~owohl gegen die 
1 imperialistischen Antikommunisten als auch 
1 gegen ihre revisionistischen Brüder zu beste-
1 hcn. Nur eine solche Auswertung kann uns den 
I Weg beleuchten hin zur proletarischen Revolu-
1 tion, zum Sturz und zur Vernichtung des west/ 
I dcul~chen Imperialismus und zur Errichtung 
I der Diktatur des Proletariats! 

Drucker, Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: K. Klimkeit, Koblonzer Straße 4, 6000 Frankfurt/M. 
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PROLETARIER ALLER LÄNDER VEREINIGT EUCH! 
PROLETARIER ALLER LÄNDER UND UNTERDRÜCKTE VÖLKERVEREINIGT EUCH! 

GEGEN DIE 
II 

STROMUNG 
Organ für den Aufbau der marxistisch-leninistischen Partei Westdeutschlands 

12/91 Dezember 1991 

"Spontan" setzen sich die bürgerlichen Lügen immer durch: 

Die Macht der bürgerlichen 
Medien durchbrechen! 

Tagtäglich erleben alle diejenigen, die sieb gegen die Auswirkungen der reaktionären Politik 
dieses Staates wehren, selbst davon direkt betroffen sind oder wenigstensdiese Politik ein wenig 
kritisch verfolgen, daß der ganze Medienapparat- vor allem Fernsehen, Radio, Zeitungen· eine 
ungeheure Macht hat: Dadurch, daß sie nichts berichten, daß sie falsch berichten, wenn sie 
scheinbar eine Weile positiv über einen Kampf berichten, um ihn dann zu denunzieren, zu 
sabotieren oder auf einen Schlag ''totzuschweigen". Was tun dagegen? 

Ein lehrreiches Beispiel 

Oklober 1991: Nachdem jahrelang und letztlich 
ohne jede Unterbrechung alle bürgerlichen Medien 
ihren Beitrag zur nationalistischen und rassistischen 
Hetze geleistet haben und weiter leisten, heuchelten 
sie alle plötzlichangesichtsder Fülle von pogromarti­
gen Anschlägen auf Flüchtlingsheime im Oktober 
1991 einhellig "Empörung": Allen voran die BILD­
Zeitung, eines der vielleicht wirkungsvollsten Hetz­
blätter des west/deutschen Imperialismus, die nun 
plötzlich ihr "Herz für Flüchtlingskinder" zu entdek­
ken schien. In einem Chor, von Deutscher National­
zeitung bisT AZ, "verurteilten" sie, was sie selbstmit 
verursacht und angerührt hatten. 

Dezember 1991: Fast wie auf einen Schlag wurde 
etwa Anfang Dezember die Berichterstattung über die 
pogromartigen Anschläge eingestellt. Berichte über 
Anschläge machten keine Schlagzeilen mehr, rückten 
von der Titelseite in die Notizspalten der letzten Seiten 
oder fielen völlig weg. 

Gibt es keine !)bergriffe auf Flüchtlingsheime mehr, 

gibt es keine Überfälle auf Menschen anderer N atio­
nalität mehr, haben die pogromartigen Aktionen auf: 
gehört?. Wir sagen: Nein! Weiterhin gibt es die 
tagtägliche rassistische und nationalistische Hetze, 
gibt es neonazistische Hetzjagden auf Flüchtlinge, 
weiterhin können die Menschen aus anderen Ländern 
in Westdeutschland ihres Lebens nicht mehr sicher 
sein! Was sich geändert hat, ist lediglich der Kurs der 
Medien des west/deutschen Imperialismus. 

Wie ein Wasserhahn, den man auf- und zudrehen 
kann, regulierten die Medien des west/deutschen Im­
perialismus aus einer Fülle von Beweggründen gut 
dosiert das "Maß an Betroffenheit", das erlaubt und 
erwünscht war, um möglichst rasch wieder zur "Ta­
gesordnung" überzugehen. Sprich: zur Gewöhnung 
an tägliche Abschiebungen von Flüchtlingen, an täg­
liche Angriffe der Neonazis aufFiüchtlingsheime und 
auf Menschen, die nicht "blond und blauäugig" und 
"urdeutsch" erscheinen. 

Diese Art des Eingreifens der Medien, sich einer­
seits scheinbar an die Spitze von Protestbewegungen 
zu setzen, ihnen andererseits aber dann die Luft abzu-

lassen, wurde auch 
..---------------------------------, deutlich zu Beginn 

des Jahres 1991 
angesichts der er­
heblichen Protest­
bewegung gegen 
den Krieg der US­
Imperialisten ge­
gen den Irak. Oder 
vor einigen Jahren 
bei den Kämpfen 
der Stahlarbeiter in 
Rheinhausen: Je­
desmal wurde von 
den Medien ein­
heillic h nach dem 
Schema vorgegan­
gen: Unterstützung 
heucheln, an die 
Spitze des Protestes 

Dia Medien sind ein entscheidendar Pfeilerder Macht des Kapitals: Kämpfende revolutionäre 
Arbeiter und Soldaten im Berliner Zeitungsviertal nach dar Besatzung dar Radaktion des stellen, Luft ablas-

reaktionären "Vorwärts", Januar 1919 sen, kaputtmachef!! 
L-----------~~~~~~~~~--------~ 

"Warum aber ... führt die spontane Be­
wegung, die Bewegung in der Rich- • 
tung des geringsten Widerstands ge­
rade zur Herrschaft der bürgerlichen 
Ideologie? Aus dem einfachen Grun­
de, weil die bürgerliche Ideologie ihrer 
Herkunft nach viel älter ist als die 
sozialistische, weil sie vielseitiger ent­
wickelt ist, weil sie über unvergleichlich 
mehr Mittel der Verbreitung verfügt." 

(lenin, "Was tun?'", 1902, Werke Band 5, s. 397) 

Keine Illusionen in die Medien 
des west/deutschen 

Imperialismus! 

Der erste und vielleicht wichtigste Punkt im Kampf 
gegen die Macht der bürgerlichen Medien ist, keinerlei 
Illusionen darüber zu haben, wer sie fest in der Hand hat 
und wie die gesamten Mechanismen f unktioniercn. 

Die bürgerlichen Medien sindfester Bestandleil 
eines reaktWniiren kapitalistisch-imperialistischen 
Systems, dienen ihm und haben vor allem und 
über allem die Funktion, dwses Ausbeutersystem 
zu sichern. 

Die bürgerlichen Medien stehen nicht nur selber auf 
dem Fundament des bürgerlichen Rechts, dem Recht 
auf Eigentum an Produktionsmitteln, dem Recht auf 
(mehr oder minder verschleierten) . Privatbesitz an 
Druckereien, Fernsehanstalten, Radiosendem usw ., sie 
sind auch einer der großen vorgeschobenen Posten 
dieses Systems, um Ausbeutung und Unterdrückung zu 
forcieren und abzusichern. Daß dabei insbesondere die 
traditionellen Fernseh- und Rundfunkanstalten staatli­
che Organisationsformen haben, kann nur jene Uiu­
schen, die allen Ernstes glauben, daß dieser Staat nicht 
ein Instrument der herrschenden kapitalistischen Aus­
beuterklasse, kein Instrument des west/deutschen Im­
perialismus ist. 

Während das Mililiir- als größte und stärkste Stütze 
zur Absicherung dieser Ausbeuterordnung (und natür­
lich zuständig für Raubkriege gegen andere Länder) · 
gemeinsam mit Polizei und Justiz für die direkte Unter­
drückungalljener verantworlich ist, die sich gegen die 
Auswirkungen dieses Systems oder gar gegen das 
ganze System selbst wehren, sind die über Hundemau­
send Redakteure, Journalisten und Nachrichtenagentu­
ren mit ihrem technisch nahezu perfekt ausgestatteten 
Apparat schon im Vorfeld Uiglich im Einsatz. 

Es wäre primitiv und einseitig, die Funktion der 
Lügenmedien in dieser Gesellschaft einfach darauf zu 
reduzieren, daß nach den Gesetzen der Profitwirtschaft, 
auch durch die Konkurrenz einzelner Medien unterein­
ander, die Profitgier die alleinige Quelle der mal als 
"Sensation", mal als angeblich "wissenschaftliche 
Erkenntnis" aufgemachten lügnerischen Berichterstat­
tung ist. Dies ist eine der Wurzeln der vielen, oft 
extremen Erscheinungen der Lügenmedien, aber eben 
nur ein Teil derWahrheitund noch nicht einmal der we­
sentlichere Teil! 

Entscheidend ist, daß bei allen wirklichen, oft aber 
auch vorgeschobenen Unterschieden zwischen den 
verschiedenen Abteilungen dieser Medienarmee, die 
jeweils andere Teile der Bevölkerung an sich binden 
(die BILD-Zeitung andere Teile als die FAZ, die Deut­
sche Nationalzeitung andere Teile als die FR), alle an 
einem dicken Strick hängen. Sie alle werden von den 
zehn bis zwölf großen Verlagen dirigiert, in ihren 
Druckereien gedruckt, von ihnen mit Werbeanzeigen 
versorgt und von ihnen vertrieben. Das führt dazu, daß 
mit erstaunlicher Übereinstimmung, wirklich wie auf 
ein Kommando, bestimmte wesentliche Ereignisse im 



Kun ganz und gar gleich, und zwar ganz und gar 
gleich falsch dargestellt werden. 

Die bürgerlichen Medien 
ausnutzen? 

Angesichts der allmächtig erscheinenden bürgerli­
chen Medien ist e• für viele naheliegend, bei jedem 
Kampf gegen Ungerechtigkeit, Ausbeutung und Un­
terdrückung zu versuchen, "diese Medien auszunut­
zen". Je kleiner und unwichtiger ein Problem, ein 
Kampf, eine Auseinandersetzung ist, desto größer sind 
die Chancen, hie und da wirklich einmal die Medien 
"ausnutzen" zu können, um sdnen berechtigten Anlie­
gen ein Sprachrohr zu schaffen. Aber der entscheiden­
de Punkt ist: Soll der Kampfnicht im Rahmen dieses 
Systems bleiben, ja, rüttelter-wenn auch nur indirekt 
- an ernste Interessen dieses Systems, dann ist es aus: 

111 

Wer sich dll auf diese bürgerliche Medien, ihr 
"Ausnutzen" verlassen wil~ der ist verlassen. 

Es soll hier gar nicht bestritten werden, daß es ver­
einzelt möglich sein kann, bürgerliche Lügenmedien 

"Die 'Preßfrelhelt' Ist auch eine der Hauptlo­
sungen der 'reinen Demokratie'. Aber wieder­
um wissen dlo Arbeiter, und die Sozialisten 
aller Länder haben es millionenmal gesagt, 
daß diese Freiheit Betrog Ist, solange die besten 
Druckerelen und die größten Papiervorräte 
sich ln den Händen der Kapitalisten befinden 
und solange die Macht des Kapitals über die 
Presse bestehenblelbt, eine Macht, die sich ln 
der ganzen Woll um so deutlicher und schär­
fer, um so zynischer äußert, je entwickelter der 
Demokratismus und das republikanische 
Regime sind, wie zum Belspiel in Amerika. Um 
wirkliche Gleichheit und wirkliche Demokratie 
für die Werktätigen, für die Arbeiter und Bau­
ern zu erobern, muß man zuerst dem Kapital 
die Möglichkelt nehmen, Schriftsteller zu din­
gen, Verlagsanstalten anzukaufen und Zeitun­
gen zu bestechen. Doch dazu Ist es notwen­
dig, das Joch des Kapitals abzuschütteln, die 
Ausbeuter zu stürzen und Ihren Widerstand zu 
unterdrücken. Die Kapitalisten bezeichneten 
stets als 'Freiheit' die Freiheit für die Reichen, 
Profit zu machen, und die Freiheit IOr die 
Arbeiter, Hungers zu sterben. Die Kapitalisten 
bezeichnen als Preßfreiheit die Freihell für die 
Reichen, die Presse zu bestechen, die Freiheit, 
den Reichtum zur Fabrikatfon und Verfälschung 
der sogenannten öffentlichen Meinung auszu­
nutzen." 
(Lanin, "Thesen und Rflfarat Ober die bOrgarliehe 
Demokratie und Diktaturdas Proletariats~ 1919, Werke 
Band 28, S. 475) 

Zud1esem Themasiehe auch. 
"Gegen dJe Stromung" Nr. 45 vom August1989: 
Die aktuelle Bedeutung der "Leitsatzeuberburger­
liche Demokratie und pro/etafische Diktatur" 

(Zum 1. Kongreßder Kommunistischen lnternatio· 
nale Marz 1 919) 

sogar für den revolutionären Kampf "auszunutzen". 
Aber die entscheidende Voraussetzung ist, keine Illu­
sionen über diese Medien zu haben und vor allem am 
Aufbau eigenständiger, diesem ganzen System frontal 
entgegengesetzter Medien zu arbeiten. 

Den bürgerlichen Lügenmedien 
eigenständige kommunistische 

Medien entgegensetzen! 

Es geht allerdings nicht nur darum, für den eigenen 
berechtigten Kampf gegen dieses System, diesen Staat, 
diese kapitalistische Ausbeuterordnung eigene, un-

'/"'" 

GESANG DER RoTATIONS-

MASCHINEN 
Wahn und Lüge dieser Welt 
Spein wir aus geschwätzgern Rachen 
Was den Herrschenden gefällt, 
Müssen wir vertausendfachen. 

Einmal aber stehn wir still, 
Lauschend in den leeren Hallen, 
Wenn der Sklave nicht mehr will, 
wenn die Unterdrücker fallen. 

Aus dem Dunst der schwarzen Pest 
Werden wir erlöst erwachen, 
Um der Freiheit Manifest 
Zu verhunderttausendfachen! 

1929 Erich Weinart 

zensierte, revolutionäre Medien zu haben, um unsere 
Ziele des Kampfes, die Zerschlagung dieser Gesell­
schaftsordnung im bewaffneten Kampf durch die 
Mehrheit der Arbeiterklasse im Bündnis mit anderen 
Werktätigen, die Errichtung der Diktatur des Proleta­
riats, den Kampf um den Kommunismus propagieren 
zu können. 

Nicht nur die Verbreitung der Wahrheil über die 
heutigen Zustiinde in der Welt und in Westdeutsch­
land, Berichte über die totgeschwiegenen Klassen­
kämpfe in anderen Ländern (beispielsweise in Indien 
oder Peru), die Enthüllung der Verbrechen des west/ 
deutschen Imperialismus, im großen wie im kleinen, 
sondern gerade auch die Entlarvung der vielfälligen 
täglichen Lügen der bürgerlichen Medien ist eine we­
sentliche Aufgabe kommunistischer Medien. 

Eigenständige, kommunistische Medien sind gerade 
auch notwendig, um der breiten Verhetzung und Ver­
seuchung großer Teile auch der werktätigen Bevölke­
rung wirksam entgegentreten zu können. Es muß ein 
Klassenkampf um die Köpfe der Arbeiterinnen und 
Arbeiter und der anderen Werktätigen geführt werden, 
ein Bürgerkrieg auf dem Gebiet der Ideologie, bei 
dem die kommunistischen Medien unsere Waffe sind. 
In der heutigen Situation handelt es sich dabei vor 
allem um eine kommunistische Presse, dann auch um 
eigene Radiosender (angesichts der großen, zunächst 
nicht lösbaren Schwierigkeit, vor allem an der Dikta­
tur des Mediums Fernsehen mit illegalen Sendem 
sägen zu können). Außerdem müssen die herkömmli­
chen Mittel der kommunistischen Agitation und Pro­
paganda, Plakate, Flugblätter, Streuzettel und vieles 
andere mehr verstärkt eingesetzt werden. 

Dabei gilt es, regelmäßig und systematisch die wich­
tigsten und nicht nur die extremsten Fälle der bürger­
lichen Lügen konkret und beweiskräftig aufzudecken, 
das Vertrauen in die bürgerlichen Medien bei weiten 
Teilen der Arbeiterklasse und bei anderen Werktätigen 
zu erschüttern, und die immerwiederkehrenden Tricks 
und Lügenmethoden herauszuarbeiten, mit denen die 
bürgerlichen Medien so erfolgreich lügen und betrü­
gen. Nicht nur die Verbreitung der Wahrheit über die 
heutigen Zustände in der Welt und in Westdeutsch­
land, die offene Propagierung unserer Ziele, sondern 
gerade auch die Entlarvung der vielfaltigen täglichen 
Lügen der bürgerlichen Medien ist eine wesentliche 
Aufgabe kommunistischer Medien. 

Es ist in jedem Land der Welt sichtbar, wie in 
zugespitzten Situationen im Klassenkampf Fern­
seh- und Radiosender, Zeitungsredaktionen und 
Druckereien zentrale Punkte sind, die vom Militär 
geschützt- oder etwa bei Machtkämpfen zwischen 
herrschenden Cliquen besetzt und sofort genutzt 
werden. Es ist auch in jedem Land der Welt sieht· 
bar, daß bei zugespitzten Klassenkämpfen die 
kommunistische Presse von der herrschenden bür­
gerlichen Klasse verboten wird, die Kommunisti-
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sehe Partei dann geschickt legale und illegale 
Möglichkeiten der Entlarvung der bürgerlichen 
Medien und der Erklärung der Aufgaben der Revo­
lution finden muß und finden wird: 

Ein wesentliches Ziel jeder sozialistische Revolu­
tion ist es, so radikal wie möglich mit dem Privateigen­
tum an den Produktionsmiueln zu brechen. Doch die 
gesamten kapitalistischen Produktionsverhältnisse 
werden geschützt vom Staatsapparat, vor allem dem 
Militär. Der bürgerliche Staat, egal in welcher Form er 
auftritt als Militärdiktatur, Monarchie oder als "parla­
mentarische Demokratie", ist ein Instrument der herr­
schenden bürgerlichen Klasse. Um die kapitalisti­
~chen Produktionsverhältnisse radikal umzuwälzen, 
muß als en.1es der diese Verhältnisse schützc'!lde Staats­
apparat zerschlagen werden. 

Wer soll das tun? Es kann nur die Arbeiterklasse im 
Bündnis mit anderen Werktätigen ein tiefes Interesse 
an der Jl'grschlagung des ganzen kapitalistischen Sy­
stems haben und die Kraft, auch den bewaffneten 
Kampf gegen die hochgerüsteten Militärs siegreich, 
Schulter an Schulter mit der Arbeiterklasse aller Län· 
der, mit den unterdrückten Völkern aller Länder als 
sozialistische Revolution durchzuführen. 

Aber die Arbeiterklasse, die gerade in ihren Kämp­
fen "spontan" fühlt, daß dieses System nun ganz und 
gar nicht "ihr" System ist, wird "spontan" immer der 
bürgerlichen Ideologie aufsitzen, aus dem einfachen 
Grund, weil diese bürgerliche Ideologie vielfältiger ist 
und vor allem über ein viel weiter verzweigtesundgut 
organisiertes Netz der Verbreitung verfügt als die 
kommunistische Ideologie. 

Darnil die Arbeiterklasse wirklich für die ihr 
ureigenste Sache, die sozialistische Revolution 
bewußt getnJicht und organisiert wird, ist eine gi· 
gantische Schlacht gegen die bürgerliche Ideolo­
gie, gegen die bürgerlichen M cdien und ihre Wir­
kung auch und gerade auf die Köpfe der Arbeite­
rinnen und Arbeiter nötig. 

In diesem großen Kampf ist es ein wesentliches 
Mittel, daß die Kommunistische Parui mit einem gut 
gerüsteten Zentralorgan den Kampf aufnimmt, sozia· 
listischcs Bewußtsein in die kämpfende Arbeiterklas­
se hineinträgt, die bürgerlichen Medien entlarvt, ihnen 
den Krieg erklärt ebenso wie dem gesamten zum 
Untergang verurteilten imperialistischen Weltsystem! 

An unsere Leserinnen und 
Leser! 

Bitte unterstützt unsere Arbeit durch Kritiken 
und Eure Meinung! Aber auch durch Berichte 
über unterschlagene Nachrichten und über 
Beispiele für die Verfälschungen der bürger­
lichen Medien! 

Zuschriften bitte an: Buchladen Georgi Di­
mitroff, Koblenzer Str. 4, 6000 FrankfurV 
Main 1; Öffnungszeiten Mittwoch bis Frei­
tag 15.30- 18.30 Uhr, Samstag 9- 14 Uhr, 
Montag/Dienstag geschlossen. 

Drucker, Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: K. Klimkeit, Koblenzer Straße 4, 6000 FrankfurvM. 
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Warum der west/deutsche 
Imperialismus Kroatien anerkennt 

Es vergeht kein Tag, an dem nicht von den Medien des west/deutschen Imperialismus neue 
sogenannte "Erfolgs"meldungen aus den Ländern Osteuropas und den Staaten der Ex-Sowjet­
union herausposaunt werden. Im kroatischen Teil Jugoslawiens werden unverhohlen die 
kroatischen Ustascha-Faschisten unterstützt, um die Zerstückelung Jugoslawiens im Interesse 
des west/deutschen Imperialismus voranzutreiben. In Lettland und Georgien, in Rumänien und 
in der Tschechoslowakei, fast überall regen sich politisch extrem reaktionäre Kräfte, die mehr 
oder minder offenjenes altbekannte Gemisch aus Nationalismus, Antikommunismus, Religion, 
Antisemitismus und Hofierung der deutschen Naziherrschaft pflegen, das schon zur Zeit der 
Überfälle der deutschen Nazifa..~chisten, des deutschen Imperialismus zwischen 1939 und 1945, 
überall unter den Kollaborateuren der Nazis in allen Ländern anzutreffen war. Die Anerken­
nung Kroatiens (und Sloweniens - ein gesondert zu behandelndes Thema) markiert einen 
wichtigen Einschnitt der Aggressionspolitik des west/deutschen Imperialismus, Revanchismus 
und Militarismus. 

Es gehtdabei nicht um solch hehre Ziele wie "Selbst­
bestimmungsrecht der Nationen", "Minderheiten­
schutz", "Demokratie" und "Freiheit" und was es noch 
dergleichen an proklamierten Zielen der imperialisti­
schen Großmächte gibL Hier geht es einzig und allein 
um imperüzlistische Machtpolitik, um Einfluß gebie­
te, um die Rechte auf Ausbeutung der Völker Jugo­
slawiens, alles andere sind nur vorgeschobene Grün­
de, pure Heuchelei. Und in dieser Auseinandersetzung 
haben die west/deutschen Imperialisten einige ent­
scheidende Pluspunkte gewonnen, in Rivalität zu den 
US-lmperialisten, aber auch gegenüber ihren westeu­
ropäischen Konkurrenten. Die imperialistische Diplo­
matie eines Herrn Genscher im Auftrag der west/deut­
schen Monopolbourgeoisie hat einen Sieg davongetra­
gen, auch wenn der Ausgang der Schlacht noch nicht 
abzusehen ist. 

Fest stehen allerdings schon die Verlierer: die Völ­
ker j ugoslawiens. 

In Jugoslawien bricht der jugoslawische Staat aus­
einander - aber nicht von selbst. Die reaktionären na­
tionalistischen kroatischen Kräfte und die reaktionä­
ren nationalistischen großserbischen Kräfte erweisen 
sich als die Hauptkontrahenten in einer bewaffneten 
Auseinandersetzung, die die revolutionären Traditio­
nen der Völker Jugoslawiens aus der Zeit des Kampfes 
gegen Nazideutschland mit Füssen tritt. 

Der Krieg in Jugoslawien wurde ohne Frage vor 
allem vom west/deutschen Imperialismus gewallt und 
geschürt. Seine Sympathie und Unterstützung liegt 
klar auf der Seite jener kroatischen politischen Kräfte, 
die sich mit dem großen "U" deutlich zur Gründung 
des Ustascha-Staates 1941 bekennen. Damals riefen 
kroatische Faschisten unter der Schirmherrschaft des 
deutschen Nazi-Aggressors vierTage nach dem Über­
fall der deutschen Wehrmacht auf Jugoslawien am 6. 
April 1941 den "Unabhängigen Staat Kroatien" aus. 
Dieser Ustascha-Staat betrieb die Vertreibung und Er­
mordung Hunderttausender von Serben sowie Zehn­
tausender Juden und Rorna. 

Die west/deutschen Imperialisten bekennen sich of­
fensichtlich in Ländern wie Jugoslawien ungleich of-

fener und ungenierter zur Tradition des Nazifaschis­
mus als im eigenen Land. Dabei knüpfen sie an den 
alten Verbindungen an, spinnen kunstvoll ihr Netz der 
Einflußnahme und Unterjochung. 

Ein wesentliches Mittel dafür ist das Ausnutzen na­
tionaler Vorurteile und Widersprüche. Geschickt 
versteht es der west/deutsche Imperialismus gerade in 
Jugoslawien, diese auszunutzen, nationale Konflikte, 
nationalen Hader zu schüren und für seine Zwecke 
einzusetzen. 

Jugoslawien wurde im Jahre 1918 als "Vielvölker­
staat" gegründet, gekennzeichnet durch eine Viel7.ahl 
von Nationen und nationalen Minderheiten- Serben, 
Kroaten, Slowenen, Mazedonier, Montenegriner bzw. 
Albaner, Ungarn, Roma, um einige zu nennen. Cha­
rakteristisches Merkmal über weite Strecken war in 
der Geschichte des Staates die Herrschaft des großser­
bischen Chauvinismus, die Unterdrückung der ande­
ren Nationen. Lediglich nach dem Sieg der Partisa­
nentruppen über die Nazifaschisten gab es für kurze 
Zeit einen Hoffnungsschimmer für die Völker Jugo­
slawiens, auf dem Weg hin zum Sozialismus auch die 
nationale Unterdrückung abzuschaffen und ein fried­
liches, freiwilliges Zusammenleben der verschiede­
nen Nationen zu erreichen. Das fand seinen Ausdruck 
auch in der jugoslawischen Verfassung, in der das 
Recht auf Lostrennung einer jeden Nation fixiert 
wurde (Artikel 1 der Verfassung, "Recht auf freien 
Austritt"). 

Doch Tito und seine Anhänger gingen den Weg des 
Verrats, den Weg der Anbiederung an die Imperiali­
sten, der Restauration des Kapitalismus und machte 
damit all diese Hoffnungen zunichte. Wie das Kom­
munistische Informationsbüro (KOMINFORM) un­
ter der Führung Stalins bereits entlarvte, schlug die 
reaktionäre Tito-Clique schon 1948 - noch mit Phra­
sen von "Sozialismus" im Mund - den Weg an der 
Seite des Imperialismus ein. Damit begann sie, das im 
Kampf gegen Nazideutschland entstandene Bündnis 
der Völker Jugoslawiens zu untergraben. Es herrschte 
fortan wieder nationaler Hader und nationale Unter-

Die Schürung nationalen Haders und die 
Mobilisierung der reaktionärsten Kräfte in 
aller Welt gehören zum Handwerkszeug 
des west/deutschen Imperialismus: 

Die fünften Kolonnen des 
west/deutschen 
Imperialismus 

Das Vordringen nach Jugoslawien ist nur ein Be-
standteil des wettweiten Feldzugs des wesVdeut-
sehen Imperialismus. zur Zeit vor allem seiner Ex-
pansionnach Osten, der Infiltration der Staaten Ost-
europas und der ehemaligen Sowjetunion. 

Dabei setzen diewesVdeutschen Imperialisten gera-
de auch auf das Ausnutzen nationaler Widersprü-
ehe, treiben einen Keil zwischen die Völker Ost euro-
pas, schüren nationalen Hader und steigern ihn bis 
zum nationalistischen Haß. beobachten mit Genug-
tuung das Auseinanderbrechen der Nationalitäten-
staaten in "mundgerechte Brocken". Sie bedienen 
sich hierzu oftmals der "Enkel" der jeweiligen Kolla-
borateuredes Nazifaschismus und in vielen Ländern 
auch wie eh und je der reaktionären Teile sogenann-
ter oder wirklicher "deutscher Minderheiten"- etwa 
der sogenannten "Wolgadeutschen". 

Eine besondere Rolle für die Expansion des wesV 
deutschen Imperialismus spielen die deutschen M!n-
derheilen (bzw. Gruppen, die sich auf eine "deutsche 
Abstammung" vor x Generationen berufen) 1n den 
osteuropäischen Ländern. Nach offiziellen Angaben 
der wesVdeutschen Imperialisten leben angeblich 
ca. zwei Millionen "Deutsche" in den Staaten der 
ehemaligen Semjetunion, eine Million in Polen, 230 000 
in Ungarn, 150 000 in der Tschechoslowakei und 
1 oo ooo in Rumänien. Diese werden durch beson-
dere "Hilfsprogramme" (ein Großteil der sogenann-
.ten "Rußlandhilfe" ging vor allem an die deutschen 
Minderheiten!) unterstützt, wie zum Beispiel im ver-
gangenen Jahr, als die Bundesregierung 200 Mio 
DM für solche Gruppen in den sogenannten "Aus-
siedlergebieten" Osteuropas bereitstellte, um "Per-
spekliven zum Bleiben in der angestammten Hei-
mar zu schaffen. Erst dieser Tage wurde von Pali-
tikern des wesVdeutschen Imperialismus wieder die 
Gründung einer "Wolgadeutschen Republik" in der 
ehemaligen Sowjetunion angemahnt. 

Diese vom weSVdeutschen Imperialismus hofierten 
und finanziell unterstützten Gruppierungen. oftmals 
verseucht durch ein reaktionäres deutschtümlen-
sches Gedankengut, sollen dem wesVdeutschen 
Imperialismus als Stützpunkte und Reserven für 
seinen allseitigen Vormarsch gen Osten - politisch, 
wirtschaflich, kulturell und militärisch - dienen. 

Bundespräsident v. Weizsäcker, einer der revanchi-
stischen Ideologen der wesVdeutschen lmperiali-
sten, wies auf die "Gunst der Stunde" für die Neuord-
nung der Welt im Interesse des wesVdeutschen Im-
perialismus hin: 

"Gerade jetzt leben li>ir in einer der sahenen Phasen der 
Geschichte, in der durch kralevolle Konzeptkm und 
FOhrung die Weichen zu langfristigen und segensrei-
chen Entwicklungen gestellt werden können. Dies ist 
keine Zeit, um einen festgefahrenen Zustand bloß zu 
verwalten." 
(v. Weizsacker auf dem Empfang der Außenrrun1ster der KSZE 
am 19. Juni 1991, zst. nach "Pohtische Benchte" 14/91) 

Damit ist nichts anderes gemeint, als daß die "Wei-
chen" gestellt sind für einen Weg, der den Krieg mit 
einschließt, daß dieser "segensreich" ist nicht für die 
Völker, sondern für die Interessen des wesVdeut-
sehen Imperialismus! 

Es bestätigt sich, was Genosse Stalin bereits 1944, 
kurz vor der Niederlage des Nazifaschismus sagte: 

"Es Ist allbekannt, daß die deutschen Macht-
haberjetzt schon zu einem neuen Krieg rüsten. 
Die Geschichte zeigt, daß eine kurze Zeltspan-
ne von zwanzig bis dreißig Jahren genügt, 
damit Deutschland sich von der Niederlage 
erholt und seine Macht wiederherstellt." 

(Stalin, "Der 27. Jahrestag der großen sozialistischen 
Oktoberrevolution·, 6. November 1944, Werke Band 
14, S. 367) 

* 



drückung, unter der vor allem die alhanische Minder­
heit im Kosovo zu leiden halle. 

I Ieute ist die Situation in Jugoslawien so, daß sich 
mit den beiden Ilauplkontrahenten, den großserbi­

schen Chauvinisten nach dem Vorbild der monarcho­
faschistischen Tschetniks und den kroatischen Natio­
nalisten, die an die Tradition der Ustascha-Faschisten 
anknüpfen, zwei konterrevolulionlire Bewegungen 
gegenüberstehen, die beide von den revolutionären 
Kräften der Völker Jugoslawiens entschieden bekämpft 
werden müssen. 

Doch diese beiden Kräfte stehen nicht allein da, sie 
sind Spielball und ausführende Organe der Interessen 
der imperialistischen Großmächte, deren Rivalitäten· 
um die Neuaufteilung der Weit sich verknüpfen mit 

den auch geschichtlich bedingten Problemen der Völker 
Jugoslawiens: die triumphierende offene Reaktion in 
Jugoslawien erweist sich als wesentlicher Hebel für 

die imperialistischen Großmächte- vor allem auch für 

den west/deutschen Imperialismus, der an traditionel­
le revanchistische und faschistische Beziehungen an­

knüpft-, um Jugoslawien unter sich aufzuteilen. 

Aufgaben und Perspektive 

Völlig falsch wäre es, sei es in Jugoslawien oder in 
anderen Ländern Osteuropas, sich auf eine der reaktio­
nären Seiten zu stellen. Weder die chauvinistischen 
Führer der Serben, noch die zutiefst reaktionären Führer 
der Kroaten vertreten die Interessen ihrer Völker. Die 
Völker dieser Länder werden sich früher oder später 
gewaltsam gegen jeweils "ihre" reaktionären konter­
revolutionären Führer erheben, sie werden sich in 
diesem Kampf zusammenschließen, um nach der re­
volutionärenen Beseitigung dieser Herrschercliquen 
alle Fragen zu klären. 

Die fortschrinlichcn, demokratischen, revolutionä­
ren Kräfte dieser Länder sehen immer deutlicher, daß 
nur im Kampf gegen den Nationalismus, gegen die 

Mit Unterstützung derdeutschen Nazifaschisten wurde 
in Kroatien am 10. April1941 ein faschistischer kroati­
scher Vasallenstaat unter der Führung der kroatischen 
Faschisten, der Ustascha, gegründet. Dieser Staat hane 
die Verlotgung der Serben in Kroatien auf seine Fahnen 
geschneben, Hunderttausende von ihnen wurden ver­
trieben oder ermordet. 

Dersogenannte "Unabhängige Staat Kroatien· war dar­
überhinaus das einzige von Deutschland okkupierte Land, 
das die Ermordung der jüdischen Bevölkerung im we­
sentlichen in eigener Regie und in eigenen Vernichtungs­
lagern durchführte. 

Bere1ts Ende April 1941 wurden nach dem Vorbild der 
"Nürnberger Gesetze· erste sogenannte "Rassengeset­
ze· eingeführt, die den Juden verbot, öltentliehe Ämter 
zu bekleiden und ihnendas Tragen eines gelben Abzei­
chens vorschrieb. 

Bis Mai 1941 wurden in der kroatischen Hauptstadt 
Zagreb alle kulturellen Einrichtungen der Juden ge­
schlossen, die Synagogen geplündert und alle jüdischen 
Friedhöfe geschändet. 

Ebenfalls im Mai 1941 wurdedas erste kroatische KZ in 
Damica eingerichtet, es folgten weitere in Jadovno, 
Gradiska, Loborgrad, Dakovo sowie das berüchtigte 
Todeslager in Jasenovac. Allein im Juli und August 1941 
wurden über 6000 kroatische Juden in die KZs ver­
schleppt und fast alle umgebracht. Bis zum Ende des 
Jahres 1942 waren 20 000 Juden, d.h.fast alle kroati­
schen Juden, denen eine Flucht nicht gelungen war. 
nach Jasenovac verschleppt worden, wo die meisten 
von ihnen verhungerten oder auf bestialischste Art und 
Weise zu Tode geprügelt und erschossen wurden. 

Die Gesamtzahl der Opfer, die im KZJasenovac umka­
men. übersteigt die Zah/70 000. 

(Quellen: M. Gilbert, "Endlösung·, Reinbek 1982; V. 
Dedijer, "Jasenovac- das jugoslawische Auschwitz und 
der Vatikan·, '1az") 
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Verbrechen der Nazifaschisten in Jugoslawien 

Am 6. April1941 überliel die Nazi-Wehrmacht Jugosla­
wien. besetzte das Land und übte ein brutales Terrorre­
gime aus. Vier Jahre später wurden die Nazifaschisten 
durch die j ugoslawische Volksbefreiungsarmee mit Un­
terstützung der bulgarischen Volksarmee und vor allem 
der sowjetischen Roten Armee vernichtend geschlagen. 
Bis dahin waren über 1,7 Millionen EinwohnerJugosla­
wiens ermordet worden, das waren über 1 0 %der Ge­
samtbevölkerung! Der materielle Schaden wurde auf 9,1 
Mrd Dollar beziffert. 

Während der Kämpfe gegen die Nazi-Okkupanten und 
ihre einheimischen Handlanger hatten die jugoslawi­
schen Volksbefreiungsstreitkräfte rund 305 ooo Tote 
und über 425 000 Verletzte zu beklagen, über 35 000 
Soldaten der Roten Armee waren gefallen, verwundet 
oder vermißt. Die bulgarische Volksarmee hane Verluste 
von über 24 000 Soldaten. 

Wie überall in den besetzten Ländern führten die deut­
schen Nazis Verschleppungen und Ermordungen der 
jüdischen Bevölkerung durch. Allein in Kroatien wurden 

Spaltung der Völker die Politik der imperialistischen 
Zerstückelung bekämpft werden kann, daß sich nur auf 
demokratischer Grundlage- unter Einschluß des Rechts 
auf staatliche Lostrennung-dieVölker im gemeinsa­

men Kampf zusammenschließen können. 

Die Perspektive des Kampfes kann nur die revolutio­
näre Umwälzung der ganzen bisherigen Gesellschafts­
ordnung, der Krieg gegen die Einmischung der impe­
rialistischen Großmächte und gegen die einheimi­
schen reaktionären Kräfte, die in der einen oder ande­

ren Weise das Spiel der imperialistischen Großmächte 
betreiben, sein. 

Unsere Aufgabe wird es ~ein, alle revolutionären 
Kräfte in diesen wie in allen anderen Ländern in ihrem 
harten Kampf talkräftig zu unterstütz.cn, unermüdlich 
den west/deutschen Imperialismus anzuprangern, klar 
zu machen, daß er die Politik der :ZCrstörung und der 
inneren Kriege in diesen Ländern forciert, um das 
zerstörte Land noch weiter zu Billigpreisen aufkaufen 
und unter seiner Vorherrschaft in seinem Interesse 
"sanieren" zu können. 

ungefähr 18 000 Juden ermordet, in ganz Jugoslawien 
über 80 000. Neben den Juden wurden vor allem auch 
Roma verfolgt, beispielsweise wurden allein am 11. 
Dezember 1941 293 Roma auf einmal in Leskowatz 
erschossen. Viele Deportationen jugoslawischer Juden 
führten in die Vernichtungslager der Nazis, beiSpielswei­
se nach Auschwitz. 

Um die Unterstützung der Bevölkerung lür d1e Partisa­
nentruppen zu brechen, tührten die Nazis überall im 
Land sogenannte "Geiselerschießungen· in der Zivilbe­
völkerung aus. So wurden zum Beipiel im Herbst 1941 im 
Bezirk Macva 6000, in Kraljava 2000 und in Kragujevac 
7000 Frauen, Kinder und Männer allein deshalb ermor­
det, weil sie in durch die Partisanen befreiten Gebieten 
gewohnt hatten. Systematisch wurden ganze Orte ver­
nichtet. 

(Quellen: Verhandlungsniederschrillen der "Nürnberger 
Prozesse·: "Der zwene Wehkneg·, Pahi-Rugenste1n-Verlag; 
M. Gilbert, "Endlösung·, Reinbek 1982) 

Unsere Aufgabe ist es, die weltweiten Aktivitäten 
des west/deutschen Imperialismus zunehmend genau­
er zu analysieren und anzuprangern, die Vorbereitung 
vielfacher lokaler Kriege, das Mitmischen in solche 

Kriegen als Vorbereitung des west/deutschen Imperia­
lismus, Militarismus und Revanchismus für kriegeri­
sche Auseinandersetzungen auch mit den anderen im­
perialistischen Großmächten sehr ernst zu nehmen und 

politisch die Kraft zu entwickeln, den Kampf dagegen 
massiver denn je zu führen. 

I Ohne einen solchen Kampf zu forcieren, kön-
1 nen die Kräfte nicht mobüisierl werden, um in 
I langwierigen Kämpfen einen wirklichen Schrill 
I 1U1Ch vorne zu tTUZchen: Durch eine sozialistische 
I Revolution dem west/deutschen Imperialismus 
I den Garaus zu tTUZchen, im bewaffneten /Jürger-
1 krieg seinen StaJJJsapparaJ von oben bis unten zu 
I zerschlagen, die Ideale des Sozialismus - die so-
1 zialistische DemokraJie und die Diktatur des Pro-
1 letariats - und des Kommunismus 1Ulch siegrei-
1 eher Revolulion Realiliäl werden zu lassen. 

Studiert die Lehren des Marxismus-Leninismus sowie die Er;fahrungen der so­
zialistischen Sowjetunion unter Führung Lenins und Stalins und der Kommuni­

stischen Internationale! 

Eine der wichtigsten Aufgaben der sozialistischen Oktoberrevolution war es, die nationale Unterdrückung zu besertigen 
und sowohl großrussischem Chauvinismusals auch engstirnigem-Nationalismusden Kampf anzusagen. Unbedingte 
Voraussetzung fürdie Freundschaft der Völkerder Sowjetunion, fürdas freiwillige Zusammenleben der Nationen und 
nationalen Minderheiten in einem Staat war das auch in der Verlassung der sozialistischen Sowjetunion verankerte 
Selbstbestimmungsrecht der Nationen, das heißt das Recht der Nationen auf lostrennung, auf eigene staaWche 
Existenz. Nur auf dieser Grundlage konnte der freiwillige Zusammenschluß der Nationen erlolgen. 

Sind nationale Feindschaft und nationale Konflikte unvermeidlich und unabwendbar; solange das Kapital an der Macht 
ist, so bot der Sieg der Oktoberrevolution und die Errichtung der Diktatur des Proletariats erstmals in der Geschichte 
die Möglichkeit, nationalen Hader und nationale Unterdrückung zu beseitigen. ln der Sowjetunion unter der Führung 
Lenins und Sialins wurden die Benachteiligungen für die ehemals unterdrückten Nationen und nationalen Minderhenen 
Schritt für Schritt aufgehoben, gleiche Rechte unabhängig von der Nationalnät garantiert und die ehemals unterdrückten 
Nationen systematisch gefördert. Es kam zu einem regelrechten Aufblühen der Kultur und Sprache dieser Völker. 

*** Die "nationale Frage• in allihren Variationen ist eine der kompliziertesten Fragen im Kampf gegen Imperialismus und 
Reaktion, im Kampf gegen Nationalisten und gegen die Opportunisten aller Schattierungen. Ohne liefgehendes 
wissenschaftliches Studium dieser Frage, ohne genaue Kenntnis der Schriftenvon Marx, E;ngels, Lenin und Stalin, ohne 
genaues Studium der konkreten Probleme kann es auf diesem Gebiet keine korrekte Antwort des Proletariats gegen 
die Demagogieder Imperialisten und Reaktionäre geben! 

Lest und studiert: 

W.l. LENIN: 

J. W. STALIN: 

LENINISMUS-HEFT VI: 

Über die nationale und die koloniale Frage, Sammelband 

Der Marxismus und die nationale und koloniale Frage, Sammelband 

Die nationale und koloniale Frage, zusammengestellt aus den Werken 
der großen Lehrer des Proletariats 

• Die aktuelle Bedeutung der Richtlinien des II. Weltkongresses der Kommunistischen Internationale zur 
nationalen und kolonialen Frage, "Gegen die Strömung", Nr. 54 vom April 1991, DM 4,- (Gemein­
same Erklärung der Marxistisch-Leninistischen Partei Österreichs, des "Westberliner Kommunisf' und 
von ''Gegen die. Strömung'1 

zu bestellen bei: 
BUCHLADEN GEORGI DIMITROFF, 

Koblenzer Str. 4, 6000 Frankfurt/Main 1 

Öffnungszeiten: Mittwoch bis Froitag 15.30-18.30 Uhr, Samstag 9- 14 Uhr, Montag/Dienstag geschlossen 

Drucker, Herausgeberund verantwortlicher Redaktour: K. Klimkoit. Koblonzor Straßo 4, 6000 Franklurt/M. 



.,-44-

PROLETARIER ALLER LÄNDER VEREINIGT EUCH! 
PROLETARIER ALLER LÄNDER UND UNTERDRÜCKTE VÖLKER VEREINIGT EUCH! 

GEGEN DIE 
•• 

STROMUNG 
Organ für den Aufbau der mani:istisch-leninistischeh Partei Westdeutschlands 

2/92 Februar 1992 

Zur Wannsee-Konferenz 1942 

NICHTS VERGESSEN! 

Vor SO Jahren, am 20 . .Januar 1942, trafen sich die nazifaschistischen Henker, die Schergen des 
deutschen Monopolkapitals in einer Villa in ßcrlin, um den Völkermord an der jüdischen 
Bevölkerung Europas (und den Sinti und Roma Europas), der bereits begonnen hatte, zu 
koordinieren und zu perfektionieren. Ein welthistorisches Exempel sollte statuiert werden und 
wurde statuiert: Die fabrikmäßige, industrielle Ermordung ganzer Völker· das war der Plan! 
Und er wurde weitgehend durchgeführt. Es war vor allem der Kampf der Völker der Sowjet­
union unter Führung der KPdSU(B) und Stalins, der die Mordmaschinerie der Nazis in den 
Vernichtungslagern in Polen becnden konnte. Doch für die kommunistische Weltbewegung, 
vor allemaber für die kommunistischen Kräfte in Deutschland genügt diese sehr wichtige Fest­
stellung nicht. 

Der "normale Terror" der 
Nazifaschisten 

Für die kommunistischen Kräfte vor allem in Deutsch­
land galt es nach der Niederschlagung des deutschen 
Imperialismus durch die Staaten der Anti-llitler-Koa­
lition, durch den antin3zistischcn Kampf der Völker, 
selbst die ganze Dimension des Na~.ifaschismus zu 
verstehen und in der Arbeiterklasse verständlich zu 
machen. 

Was war geschehen? Und warum? 

Die Arbeiterbewegung war 1933 geschlagen, ihre 
Organisationen, auch die der KPD wurden weitgehend 
?crschlagen. Die Gefängnisse und Konzentrationsla­
ger waren gefüllt mit den Genossinnen und Genossen 
der KPD. 

In Deutschland sah sich der rassistische, nazistische 
Antisemitismus keinem ernsthaften Gegner im Inne­
ren gegenüber. 1938 konnte er in landesweiten, staat­
lich organisierten Pogromen sein blutiges, mörderi­
sches Gesicht beweisen: 

Kaum ein nennenswerter Widerstand war zu ver­
zeichnen, als die Synagogen brannten und 30 000 
Mitglieder der Jüdischen Gemeinden verhaftet und in 
KZs verschleppt wurden. 

Der Krieg, der seit 1939 die Situation in Nazi­
Deutschland wesentlich prägte, wütete gegenüber den 
Völkern mit aller nazistischen Grausamkeit: Groß­
städte wie Warschau und Rotterdam wurden bombar­
diert, die Bevölkerung der okkupierten Länder wurde 
terrorisiert und zur Zwangsarbeit nach Deutschland 
verschleppt. Die Erschießungskommandos der deut­
schen Wehrmacht und der SS wüteten in den Dörfern 
und Städten, um Widerstand und Partisanenaktionen 
zu unterbinden, Geiselerschießungen gehörten zum 
Alltag in den besetzten Ländern. 

Das rassistische Morden der "Einsatzgruppen" ge-

gen die jüdische Bevölkerung in der sozialistischen 
Sowjetunion halle schon begonnen, das Morden 
durch Giftgas war schon gestartet worden, als sich 
auf der Wannsee-Konferenz die Organisatoren eines 
Mordcns anderer Art trafen und die Koordination der 
Deportationen in die Todesfabriken von Chclmno 
und Sohibor, Treblinka und Bcl7cc, Majdanck und 
Auschwitz-Birkenau planten. 

Eine neue Stufe des Terrors - die 
"industrielle" Ermordung 

ganzer Völker 

Das Morden der deutschen Nazi-Verbrecher war 
umfassender, weitreichender als das aller bisherigen 
faschistischen und reaktionären Ausbeuterregimes 
der Weltgeschichte. Die systematischen Massen­
morde an der Bevölkerung ganzer Dörfer in Grie­
chenland, in der Tschechoslowakei, in Polen, Jugo­
slawien, Albanien ... , 9is Politik des Mordcns durch 
Aushungerung der heldenhafich Leningradcr Bevöl­
kerung, die systematische Hinrichtung sowjetischer 
Kriegsgefangener- überall, wo sie auftauchten, de­
monstrierten die Nazis ihre Macht durch Ermordung 
gan1cr Teile der Bevölkerung, wahllos vom Klein­
kind bis zum ältesten' Bewohiler eines Dorfes. Ihr 
vorrangiges Ziel: Jeden Widerstand zu brechen, läh­
mendes Entsetzen zu verbreiten, eine Atmosphäre zu 
erzeugen, in der sich der Einzelne hilflos fühlt, 
machtlos wähnt und schon selbst beginnt zu glauben, 
daß die deutschen Nazibestien angeblich "unbesieg­
bar" seien. 

Ja, all dies ist wahr und darf nicht aus der Analyse 
der Verbrechen des Nazi-Regimes ausgeklammert 
werden. Und dennoch unterscheidet sich diese Art 
des Mordens gegenüber der Ermordung der jüdi­
schen Bevölkerung und der Sinti und Roma: 

Es gehl um die Einmaligkeil des sUUIJlieh angeord­
neten, industriell organisierten, hiirokraJisch gere­
geilen und mit preußischer Menta/iüiJ eiskaU durch­
gefiihrten Völkermordes. Elf bis zwölf Millionen 
Menschen, die jüdische Bevölkerung und - in jeweils 
angehängten Waggons - die Sinti und Roma Europas 
sollten in Eisenbahnwaggons wie Vieh in die Vcmich­
lungslager transportiert und dort ermordet werden: auf 
sie warteten riesige Gaskammern, in die bis zu 2000 
Menschen gepfercht wurden und Krematorien, in de­
nen ihre Leichen verbrannt wurden. 

Das Morden auf diese "deutsche Weise" begann. 
Die Fahrpläne der Züge, der zeitliche Ablauf der De­
portationen, das "Durchkämmen" Europas nach Ju­
den, alldas wurde genaueslens organisiert- als ginge es 
um Ungeziefer und nicht um Menschen, ganze Fami­
lien, ja um die gesamte jüdische Bevölkerung und die 
Bevölkerung der Sinti und Roma. 

Wesentlich ist auch, einen weiteren Aspekt zu verste­
hen: Nicht vor allem um den Widerstand der jüdischen 
Bevölkerung zu brechen, wurden 250 000 deutsche 
Mitglieder der Jüdischen Gemeinden ermordet, wur­
den über fünf Millionen Juden aus allen besetzten Län­
dern ermordet und zudem eine halbe Million Sinti und 
Roma. 

Natürlich, es wurde auch gemordet, um deren Geld, 
Hab und Gut zu rauben, es wurden ihnen die Goldzäh­
ne ausgehrochen und eingeschmolzen, ja selbst ihre 
Haare wurden geschoren und "verwertet". Es ist wahr, 
daß noch vor ihrer Ermordung Hunderttausende zur 
Sklavenarbeit verurteilt, dem Nazi-Regime und allen 
großen Konzernen des deutschen Imperialismus zur 
maximalen Ausbeutung überlassen wurden. 

Aber weder die rein ökonomischen Profitinteressen 
noch die konkreten militärischen Erfordernisse können 
ausreichend erklären, warum in den Kriegsjahren und 
vor allem in den Jahren der sich abzeichnenden militä-

Der Plan der Wannsee-Konferenz: 
Die Ausrottung der jüdischen 

Bevölkerung Europas! 

L a n d Zahl 

A. Altreich 131.800 
43.700 

420.000 
2.284.000 

400.000 
74.200 

8. 

Ostmark 
Ostgebiete 
Generalgouvernement 
Blalystok 
Protektorat Böhmen und Mähron 
Estland - judenfrei -
Lettland 
Li tauen 
Bolgien 
Dänemark 
Frankreich I Besetztos Gebiet 

Unbesetztes Gobict 
Griechenland 
Niederlande 
Norwegen 

Bulgarien 
England 
Finnland 
Irland 
Italien einschl. 

Albanien 
Kroatien 
Portugal 
Rumänien einschl. 
Schweden 
Schweiz 
Serbien 

Sardinien 

Bossarabien 

3.500 
34.000 
43.000 
5.600 

165.000 
700.000 

69.600 
160.800 

1.300 

48.000 
330.000 

2.300 
4.000 

58.000 
200 

40.000 
3.000 

342.000 
8.000 

18.000 
10.000 

Slowakei 88.000 
Spanien 6.000 
Türkei (europ. Teil) 55.500 
Ungarn 7 42.800 
Ud~SR 5 . 000 . 000 

Ukraine 2.994.684 
Weißrußland aus-
schl. D!alystok 446.494 

Zusammen: über 11.000.000 

(aus dem Protokoll derWannsee-Konferenz) 



risehcn Niederlage des Nazi-Regimes die Nazi-llcn­
ker weiter die Züge mit Hunderttausenden von Men­
schen in die Vernichtungslager dirigierten, Millionen 
Menschen fahriknüßig ermordeten. 

Der Völkermord der Nazis- auch 
eine Drohung des deutschen Im­

perialismus für die Zukunft 

Wir unterstreichen mit allem Nachdruck, daß die 
Feststellung der Kommunistischen Internationale, daß­
die NS-Diktatur "die offene, terroristische DikJatur 
der reakJionärslen, chauvinistischsten, am meisten 
imperialistischen Elemente des FinanzkapiJals ist", 
korrekt war und ist und den Kern unserer Gesamtcin­
schätzung ausmacht. Gleichzeitig betonen wir, daßein 
Kampf gegen die Vulgarisierung des wissenschaftli­
chen Kommunismus nötig ist. 

' ..... .,z falsch ist jedenfalls die Vorstellung, daß sich 
au1. derrichtigen Feststellung, daß das NS-Rcgimc die 
offen terroristische Diktatur des Finanzkapitals ist, 
angehlieh automatisch ergebe, daß auch die Praxis des 
V öikerrnordcs an der jiidischen Bevölkerung und an 
den Sinti und Roma "ökonomisch" erklärt werden 
müsse. 

Denn der im Interesse des deutschen Imperialismus 
geschaffene nazifaschistische Staat, die nazifaschisti­
sche Ideologie haben durchaus ein gewisses Eigenge­
wicht. Das System der Willkür und des Masscntcrrors, 
als Kennzeichen der na:tjfaschistischen Diktatur, schließt 
in sich ein, daß nicht jede Maßnahme des Na?.i-Rcgi­
mes unmittelbar aus den Interessen des Finamkapi­
tals, aus ökonomischen oder sogcnnatcn "militärisch­
rationalen" Gründen erkl:irt werden kann. 

Die systematische Politik des Völkermordes an der 
jüdischen Bevölkerung Europas und den Sinti und 
Roma in Europa hat seine Wurzel zunächst und unmit­
telbar im System des nazifaschistischen Tcrrorrcgi­
mcs, das das ausdrücklicheZiel hatte, weltweit für tau- , 
send Jahre ein Exempel an Brutalität und Grausamkeit 
zu statuieren, wie es die Weltgeschichte bisher nicht 
~~eschen balle. 

I Dies geschah im tieferliegenden und langfristi-

Lest und studiert: 

O•~~n" ru: ~ur~:'_" <lc~m~• xo~l1>do knm•~~•chc~_:o·~~·o W~ld~,~~~< ~·l•_:><l• 

fclKYO< ~~~Q 
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Dokumente 
der 1. Parteikonferenz von '"GEGEN DIE STROMUNG" 

(3) 

Tod dem 

westdeutschen 

Imperialismus, 

Revanchismus und 

Militarismus! 

Aus dem Inhalt: 

• Zur Vorgeschichte und Entstehung des westdeut­
schen Imperialismus 

• Der westdeutsche Imperialismus, Revanchismus 
und Militarismus 

• Verschärfung der Unterdrückung und Ausbeu­
tung in Westdeutschland 

Aus dem Protokoll der 
Wannsee-Konferenz: 

Unter ~;ntsprechcnd~l· Le.1 tung sollen nun 

im Zuec der EndlOsung die Jude11 iw {';eeignetcr We1 

se im Osten zum Arbeitseinsatz kommen. In ·großen 

Arbeitskolonnen, unter Trcnnune; der Geschlechter, 
werden die arbei. t.sf.ihie;cn Juden straßenbauend HJ 

d1cse Gebiete geführt, wobe1 zweifellos e1n Groß­

teil durch nati.lrltche Verminderune ausfallen wird. 

Der allfüllig endlich verbloibend.e Rest­

bestand wird, da es si:::h bei diesem zweifellos um 

den widerstandsfti.hlgstcn Teil handelt, entsprechend 

behandelt werden mtissen, da d1escr, eino natUrliehe 

Auslese darstellend, bei Freilassung als Keimzelle 

eines ncuen Jtidischen Aufbauos anzusprochen ist. 

(:Jichc dio Erfahrune der Goschichto.) 

Im ZtJe;c der praktischtJn Dui·chführung dt.!r 

Endlosung w1rd Europa vom Westen na.ch Osten durch­

~C'lütmmt. Das Reichsgebiet einschließlich Protekto­

rat Bohm~n und Milhron wird, alle1n schon aus Grün­

dC'n der Wohnungsfrage und sonstigen sozial-politi­

:Jchen Notwendigkeiten, vorweggenommen werden 

musscn. 

Die eval~uierten Juden werden zunächst Zug 

um Zug in sogenannte Durchr:angschot tos• verbracht, 

um von dort aus weiter nach dem Osten transportiert 

::u worden. 

I gen Interesse der eigentlichen Machtzentren des 
I Nazi-Regimes, im Interesse des deutschen Mono-
1 po/kapital.<, des deutschen Imperialismus, der so 
I al!en Völkern derWeil zeigte, zu was er fähig ist. 

Die Einmaligkeit des Völkermordes überdauerte bei 
weitem die N iedcrlage des deutschen Imperialismus 
im Zweiten Weltkrieg. 

Der Völkermord, das System von Auschwitz als 
Ausgeburt des Weltsystems des Imperialismus, als Ei­
genschöpfung des deutschen Imperialismus wirkt heute 
mehr denn je als Fanal des weiterlehenden deutschen 
Imperialismus, der durch seine Niederlage nicht zcr-

ObAusbnderlciOOJichlu.•it oder Judtnhtlze­
Oculscher Chauvinismus um.l Rassismus leben unCcbNlchcn 

l!!Jli:lll 
BJlll®'i!i'&.JlllJg!!J:liJJ!!J lif:l!J 

l\j'Nf'}fJ!$Jlif::&!tlt"Ji'Jf3JY!!:IJJJ:Jj 
!!J~:F::iiTWYJli'li:lll 0 
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M< ><>1:·1'111. ""'"'·"'·"''"'' '"''" ,,,t,,," "'''''' 
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Aus dem Inhalt: 

• Antisemitismus dient dem westdeutschen Imperia­
lismus 

• Zentrale Varianten des Antisemitismus in West­
deutschland heute 

• Kämpfen wir gegen jede Form des Rassismus und 
Chauvinismus 

• 45. 
schlagen, sondern nur geschlagen wurde. Als Fanal 
und Drohung an alle V ölkcr, sich ''zu entscheiden'', 
nun beim dritten Anlauf auf die W cllhcrrschaft dem 
deutschen Imperialismus "freiwillig" Platz zu ma­
chen, sich ihm zu unterwerfen! 

Das Weltsystem des Imperialis­
mus, den west/deutschen Impe­

rialismus zerschlagen! 

l'ür die kommunistischen Kräfte in West/Deutsch­
land bedeutet die Erinnerung an die Wannscc-Konfc­
renz, sich der Aufgabe zu stellen, den Völkern der 
Welt, vor allem auch gegenüber der jüdischen Bevöl­
kerung und den Sinti und Roma ihre Entschlossenheit 
zu beweisen, einem System den Krieg zu erklären, das 
die Todesmaschinerie von Au schwitz als KonscqucTJz 
in sich birgt: dem System des Imperialisr.,us. 

Die kommunistischen Kräfte in Wcst/dcut:-chbnd 
müssen dabei vor allem die besondere Rolle des "ei­
genen", des west/deutschen Imperialismus hervorhe­
ben, der seine Niederlage im Zweiten Weltkrieg heute 
weitgehend überwunden hat und erneut zum Kampf 
um die Weltherrschaft antritt. Sie müssen selbstkri­
tisch die gesamten Erfahrungen der kommunisli­
schen Kräfte in Deutschland auswerten und zusam­
menfassen, als BesonderheiJ und Stiirke des deut­
schen Imperialismus seinen ungeheuren Einfluß 
auf breiJe Massen der deutschen Beviilkerung kor­
rekJ einschätzen. Sie müssen sich den Internationalis­
mus der Völker im Kampf gegen den Nazifaschismus 
zum Vorbild nehmen. Die Kommunistinnen und Kom­
munisten müssen unverbrüchlich am Kampfzur Erzie­
hung der Arbeiterklasse und ihrer Verbündeten im 
Geistedes Sozialismus und Kommunismus, am Kampf 
zur Vorbereitung und Durchführung der proletari­
schen Revolution fcslhalten, um Schulter an Schulter 
mit der Arbeiterklasse aller Länder durch die soziali­
stische Revolution endgültig dem deutseben Imperia­
lismus das Lebenslicht auszublasen, jede Möglichkeit 
eines erneuten imperialistischen Krieges durch den 
deutschen Imperialismus und eines erneuten Völker­
mordes durch ein Regime des deutschen Imperialis­
mus unmöglich zu machen' 

Bestellungen undLeserbriefe 
an: 

BUCHLADEN 
Georgi Dimitroff 

Koblenzer Str.4, Frankfurt/M. 

* Antifaschistische, antiimperialistische 
Literatur 

*Werke von MARX, ENGELS, LENIN, 
STAUN 

* Schriften des Kommunismus und der 
Kommunistischen Internationale 

in vielen Sprachen erhältlich 

ÖFFNUNGSZEITEN: 
Mittwoch bis Freitag 15.30 - 18.30 Uhr, 

Samstag 9 - 14 Uhr 
Montag/Dienstag geschlossen 

Drucker, Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: K. Klimkeit, Koblenzer Straße 4, 6000 Frankfurt!M. 



·46. 
Eine berechtigte Kritik am Flugblatt 2/92 

Im Flugblatt stehtfolgende Formulierung: 

"Wir unterstreichen mit allem Nachdruck, 
daß die Feststellung der Kommunistischen 
Internationale, daß die NS-Diktatur 'die 
offene, terroristische Diktatur der 
reaktionärsten, chauvinistischsten, am 
meisten imperialistischen Elemente des 
Finanzkapitals' ist, korrekt war und ist und 
den Kern unserer Gesamteinschätzung 
ausmacht." 

Davon abgesehen, daß die Definition des 
Faschismus durch die Komintern von GDS an 
dieser Stelle konkret auf den Nazifaschismus 
bezogen wir und davon ausgehend, daß sie für 
den Faschismus als Herrschaftsform der 
Bourgeoisie überhaupt Gültigkeit zu besitzen 
beansprucht, steht dieser Definition des 
Faschismus zumindest auf den ersten Blick im 
Widerspruch zu dem, was Dimitroff auf dem VII. 
Weltkongreß der Komintern 1935 über den 
Faschismus gesagt hat: 

"Der Faschismus ist die Macht des 
Finanzkapitals selbst". 

Daß Dimitroff in diesem Zitat nicht den offenen 
terroristischen Charakter der Machtausübung der 
Bourgeoisie erwähnt, tut hier nichts zur Sache, es 
geht vielmehr um den Widerspruch, ob nun im 
Faschismus das "Finanzkapital selbst" die Macht 
ausübt oder dessen reaktionärste, 
chauvinistischste, am meisten reaktionären 
Elemente. Im Flugblatt "Die wesentlichen 
Merkmale des Nazifaschismus verstehen!" vom 
Januar 1993 

Antwort der Redaktion 

Vielen Dank für Eure kritischen Bemerkungen zu 
unserem Flugblatt vom Februar 1992. Die von 
Euch angeschnittene Frage wurde schon sehr 
lange, seit 1973174 bei uns diskutiert: Die 
Merkmale des Nazifaschismus, die von Dimitroff 
auf dem VII. W eltkongreß benannt wurden, 
müssen zusammengenommen analysiert werden. 
Die verschiedenen Aussagen widersprechen sich 
in der Tat nicht, aber - da habt Ihr vollkommen 
recht - , es ist nicht korrekt, ausgerechnet das 
Merkmal des Nazifaschismus als Kern zu 
bezeichnen, in dem auf einen bestimmten Teil der 
herrschenden Klasse eingegangen wird. 

kommt die Definition des Faschismus und seiner 
spezifisch deutschen Ausprägung als 
Nazifaschismus viel besser rüber, gerade auch 
weil darin die Besonderheit des Nazifaschismus 
wesentlich mehr Raum einnimmt als im 
"Wannsee"-Flugblatt, wo zwar auch darauf 
eingegangen wird, allerdings die Analyse 
überhaupt zu kurz kommt. 
Letzteres scheint den Revisionisten das Wort zu 
reden, die behaupten, daß der Faschismus die 
Machtausübung nur eines Teils des 
Finanzkapitals sei, um so ihre Theorie - von den 
"zwei Fraktionen" innerhalb der Bourgeoisie -
besser verbraten zu können. 

Daß dies nicht das Interesse der Komintern war, 
versteht sich von selbst, und auch wenn dies.er 
Widerspruch als nur scheinbar entlarvt wird 
dadurch, daß erklärt wird, der Begriff "Elemente" 
beziehe sich hierbei auf die "Statthalter" des 
Finanzkapitals im Faschismus (auf die NSDAP 
z.B. im Nazifaschismus ), die die Diktatur ausüben 
für das Finanzkapital, dessen "Elemente" sie auch 
gleichzeitig sind, dann ist das derart komplex und 
abstrakt, daß es bei der Verwendung dieser 
Definition nicht nur erwähnt, sondern genau 
erklärt werden muß, damit die Abgrenzung zum 
Revisionismus auch in diesem Punkt deutlich und 
nachvollziehbar wird. 
Das ist im "Wannsee"-Flugblatt nicht gemacht 
worden, sondern diese für mein Verständnis 
problematische These wird darin völlig 
unkommentiert als "der Kern" der 
Gesamteinschätzung von GDS präsentiert. Im 

Genossinnen und Genossen eines Antifa­
Kollektivs 

Unser Flugblatt vom Januar 1993 korrigiert in der 
Tat den Fehler vom Februar 1992. Ein Fehler ist 
ein Fehler, egal welche Umstände ihn 
hervorgerufen haben und ob es "woanders richtig 
steht". Danke also für Eure Kritik. 

Bei der Bewertung dieses von Euch aufgezeigten 
Fehlers ist unsere Meinung, daß Ihr eine 
Abweichung von unserer in allen anderen 
Publikationen, vor allem auch in den 
Grunddokumenten, festgelegten Linie zum 
Nazifaschismus aufgedeckt habt. 

Leitung von Gegen die Strömung 



Die ungebrochene 
Tradition 

·47. 
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PROLETARIER ALLER LÄNDER VEREINIGT EUCH! 
PROLET ARIER ALLER LÄNDER UND UNTERDRÜCKTE VÖLKER VEREINIGT EUCH! 

GEGEN DIE 
II 

STROMUNG 
Organ für den Aufbau der marxistisch-leninistischen Partei Westdeutschlands 

3/92 März 19.92 

Zum Internationalen Frauentag am 8. März: 

Clara Zetkin -für die Rechte der 
proletarischen Frauen im Kampffür den 

Kommunismus 

Die Lebens- und Arbeitsbedingungen dergroßen Masse der Frauen· dassind die Proletarierinnen 
und die anderen werktätigen Frauen· verschlechtern sich zunehmend: Der west/deutsche Imperia· 
lismus hat beispielsweise das Nachtarbeitsverbot für Frauen fast völlig aufgehoben, die Möglichkei· 
tcn zur Abtreibung massiv eingeschränkt (geplante Verschärfung des§ 218), Kindergartenplätze 
immer mehr abgebaut (insbesondere in der Ex-DDR). Werktätige Frauen werden zu Hunderttau­
senden entlassen und finden immer schwerer einen Arbeitsplatz. außer dem an Heitn und Herd. Und 
schließlich werden Ausbeutung und Unterdrückung gerade der Frauen, die ohnehin weitgehend 
rechtlos sind, nämlich der werktätigen Frauen aus anderen Ländern, zunehmend verschärfl 

Am 8. März, dem Internationalen Frauentag, ergreifen gerade jene professionellen Schwätzer und 
Schwätzerinnen, die für das System des Kapitalismus eintt·eten, das große Wort: die Politiker und 
Politikerinnen der bürgerlichen Parteien, die Spezialisten und Spezialistinnen der Gewerkschaften, 
die Vertreterinnen verschiedenersogenannter "Frauenverbände" usw. Also gerade all diejenigen, 
die direkt oder indirekt verantwortlich und mitverantwortlich sind fur die Verschlechterung der 
Lage der Frauen, heucheln nun um die Wette, sie seien für Gleichberechtigung und gegen die 
Benachteiligung der Frauen. 

Es ist ganz und gar kein Zufall, daß eine der wirklichen Vorkämpferinnen für die Gleichberech· 
tigung der Frauen, die überzeugte Kommunistin Clara Zetkin mit keinem Wort erwähnt, ja 
verschwiegen wird. Denn Clara Zetkin bewies, daß die Unterdrückung der Frau untrennbar mit 
jedem System der Ausbeutung, gerade auch mit dem System des Kapitalismus und Imperialismus 
zusammenhängt. 

Zum Internationalen Frauentag 

Auf Initiative von Clara Zctkin und anderer Genos­
sinnen wurde auf der I!. Internationalen Sozialisti­
schen Frauenkonferenz in Kopenhagen 1910 der Inter­
nationale Frauentag deklariert, der zum Ziele hatte, die 
breiten Massen der werktätigen Frauen in die revolu­
tionäre Bewegung für den Kommunismus und für die 
vollständige und allseitige Befreiung der Frau hinein­
zuziehen. 

Erinnert wurde damit an den 8. März 1857, als die 
werktätigen Frauen N ew Y orks in einer großen De­
monstration gegen die miserablen Arbeitsbedingun­
gen protestierten. 

Clara 7.ctkin betonte, daß dieser Tag' 'einen interna­
tionalen Charakter'' tragen müsse. Dienen sollte er in 
erster Linie der Agitation für das Frauenwahlrecht, 
wobei Clara Zetkin forderte, daß diese Forderung "in 
ihrem Zusammenhang mitder ganzen Frauenfrage der 
sozialistischen Auffassung gemäß beleuchtet werden'' 
müsse. (C. Zetkin, "Internationaler Frauentag", 1910, 
Ausgewählte Reden und Schriften, Band I, S. 479) 

Worum geht es bei der ''ganzen Frauenfrage gemäß 
der sozialistischen Auffassung"? 

Keine wirkliche Befreiung der 
proletarischen Frau im Kapitalismus! 

Clara L'.ctkin betonte 7.u Recht: 

''Sogar die wichtigste und weittragendste der frau-

enrechtlerischen Forderungen -die der vollen poli­
tischen Gleichberechtigung der Geschlechter, ins­
besondere die der Zuerkennung des aktiven und 
passiven Wahlrechts - ist durchaus unzulänglich, 
den Frauen der Nichts- und Wenigbesitzenden in 
Wirklichkeit ganzes Recht und volle Freiheit si­
cherzustellen." 
(C. Zetkin, .. Richtlinien für die kommunistische Frauenbe­
wegung'', 1920, zitiert in: • 'Die Kommu'nistische Revolu­
tion und die Befreiung der Frau", MLSK Wien, S. 99) 

Denn das W abirecht 
"hebt nicht das Privateigentum an den Produk­

tionsmitteln auf und damit auch nicht den Klassen­
gegensatz zwischen Bourgeoisie und Proletariat, es 
beseitigt mithin auch nicht die Ursache der wirt­
schaftlichen Abhängigkeit und Ausbeutung der 
ungeheuren Mehrzahl von Frauen und Männern 
durch die Minderheit der besitzenden Frauen und 
Männcr." 
(ebd., S. 100) 

Vielmehr verhüllt es diese Abhängigkeit und Aus-. 
beutung. Für die Proletarierinnen können politische 
Gleichberechtigung und Wahlrecht nur ein Mittel 
unter vielen sein, 

"sich zu sammeln und Zll schulen für Arbeit und 
Kampf zur Aufrichtung einer Gesellschatlsordnung, 
die erlöst ist von der Herrschaft des Privateigen­
tums über die Menschen und die daher nach der 
Aulßebung des Klassengegensatzes zwischen Aus­
beutern und Ausgebeuteten die Gesellschaftsord­
nung freier, gleichberechtigter und gleichverpnich­
teter Arbeitender sein kann." · 
( ebd. S. 100) 

"Es war ein bürgerlicher Beobachter der 
Kommune, der im Mai 1671 in einer engli­
schen Zeitung schrieb: 'Wenn diefranzösi­
sche Nation nur aus Frauen bestünde, was 
wäre das für eine schreckliche Nation.' Die 
Frauen und die Jugend vom 13. Jahr an 
kämpften während der Kommune neben 
den Männern, und es wird nicht anders 
sein in kommenden Kämpfen um die Nie· 
derwerfung der Bourgeoisie. Die proletari· 
sehen Frauen werden nicht passiv zuse­
hen, wie die gut bewaffnete Bourgeoisie 
die schlecht bewaffneten oder gar nicht 
bewaffneten Proletarier niederschießt, sie 
werden wieder, wie 1671, zu den Waffen 
greifen, und aus der heutigen, 'erschrak· 
kenen' oderentmutigten Nation· richtiger: 
aus der heutigen, durch die Opportunisten 
mehr als durch die Regierungen desorga­
nisierten Arbeiterbewegung • wird ganz 
sicher, früher oder später, aber ganz si­
cher ein internationaler Bund 'schreckli· 
eher Nationen' des revolutionären Proleta­
riats erstehen.'' 
(Lenin, "Das Militärprogramm der proletarischen 
Revolution", 1916, Werke Band 23, S. 77) 

Clara Zetkin 1857- 1933 

Clara Zetkins Lebenswerk erschöpfte sich nicht in 
ihrem entschiedenen Einsatz für die Rechte der 
proletarischen Frauen. Sie war weiterhin eine glü­
hende Verteidigerinder sozialistischen Sowjetunion 
unter Führung Lenins und Stalins, der Diktatur des 
Proletariats. Schon in der alten Sozialdemokratie 
hatte sie einen energischen Kampf gegen Opportu­
nismus und Reformismus geführt. Als langjährige 
Vorsitzende des Exekutivkomitees der Internationa­
len Roten Hilfe bot sie ein Vorbild des proletarischen 
Internationalismus. Und nicht zuletzt war sie eine 
erbitterte Gegenerin des Faschismus: ln ihrer Funk­
tion als Abgeordnete der KPD und Alterspräsidentin 
des Reichstags schmetterte sie in ihrer Eröffnungs­
rede am 30. August 1932 den Nazifaschisten die 
Kampfansage des revolutionären Proletariats ent· 
gegen. 

Und bereits im Jahre 1923 gab sie den Antifaschi­
sten einen Rat, den wir heute gar nicht ernst genug 
nehmen können: 

"Selbstschutz der Proletarier, lautet ein Gebot 
der Stunde. Wir dürfen den Faschismus nicht 
nach dem Muster der Reformisten ln Italien 
bekämpfen, die Ihn anflehten: 'Tu mit nichts, 
Ich tue dir auch nichts!' Nein! Gewalt gegen 
Gewalt! Nicht etwa Gewalt als Individueller 
Terror· das bliebe erfolglos. Aber Gewalt als 
die Macht des revolutionären organisierten 
proletarischen Klassenkampfes." 
(C. Z9tkin, "D9r Kampf gggen d9n Faschismus': Be· 
richt auf d9m Erw9itMen P/9num d9s Exekutivkomi· 
te9s der Kommunistischen Internationale, 1923, aus­
ggw!Jhlte Reden und Schrift9n, Band II, S. 727) 
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Solange werktätige Frauen und Männer es als 
"ganz normal" ansehen und geduldig hinnehmen, 
wenn der Grundsatz "Gleicher Lohn für gleiche Ar­
beit" mit Füßen getreten wird und die Männer mehr 
Geld erhalten, werden sie für solche Ziele, wie es So­
zialismus und Kommunismus sind, nicht zu gewinnen 
sein. 

in diesem Zusammenhang stoßen wir auchauf ein 
Grundproblem, mit dem gern spekuliert und das 
falsch beantwortet wird, das aber auch für die Ent­
wicklung unserer Arbeit zur Frauenfrage beyvußt sein 
muß: Ein großer, ja entscheidender Teil der Unter­
drückung der werktätigen Frau erfolgt direkt durch 
den Kapitalismus, wird vom Klassenfeindund seinem 
Staat organisiert. Dies muß aber ins richtige Verhält­
nis gesetzt werden zu den Folgen innerhalb der 
werktätigen Massen selbst. 

Engels stellte einmal polemisch fest: Er, der arbei­
tende Mann, der "Ernährer der Familie", "ist in der 
Familie der Bourgeois, die Frau repräsentiert das 
Proletariat" (vgl. Engels, "Der Ursprung der Familie, 
des Privateigentums und des Staats", 1884, Marx/ 
Engels Werke Band 21, S. 75; in: "Die Kommunisti­
sche Revolution und die Befreiung der Frau", heraus­
gegeben vom Marxistisch-Leninistischen Studien­
kreis der Marxistisch-Leninistischen Partei Öster­
reichs, S. 22) 

Engels zeigt den Antagonismus zwischen Mann 
und Frau im Zusammenhang mit den Klassengegen­
sätzen auf: 

"Der erste Klassengegensatz, der ln der 
Geschichte auftritt, fällt zusammen mit der 
Entwicklung des Antagonismus von Mann 

Eine Verbesserung der Lage der werkliitigen Prauen 
unter den Bedingungen des Kapitalismus, des Imperia­
lismus ist möglich und nötig. Erreicht werden kann das 
abernur durch konsequenten Kampf, durch eine starke 
Bewegung der Arbeiterinnen und Arbeiter. Das Frau­
enwahlrecht in Deutschland wurde erstl918 infolge 
der Novemberrevolution erkämpft/Doch sollten keine 
Illusionen darüber aufkommen, was unter den Bedin­
gungen der Herrschaft des west/deutschen Imperialis­
mus möglich ist. Je nach Stand und SLiirke der Klassen­
kämpfe vermag es die Bourgeoisie, ihre Zugeständnisse, 
die Errungenschaften früherer Kämpfe wieder rückgän­
gig zu machen. Das ist der Hauptgrund dafür, daß es 
heute, nach jahrzehntelangen Kämpfen um die Verbes­
serung der Lage der werkl1itigen Prauen, im Grunde 
noch (oder wieder) um viele Forderungen geht, dievom 
Proletariat bereits vor 100 Jahren aufgestellt wurden. 

Eine wirkliche Befreiung der Prauen unter den 
Bedingungen ·des Kapitalismus ist nicht möglich! 
Selbst bei großen Erfolgen im Kampf um eine forma­
le und tatsächliche Gleichberechtigung innerhalb des 
Kapitalismus werden die werkliitigen Prauen ausge­
beutet und unterdrückt! 

Das Vorbild der revolutionären 
Frauen der Pariser Commune 

Die ganze Geschichte des Kampfes der Unterdrückten 
gegen die Unterdrücker, der Ausgebeuteten gegen ihre 
Ausbeuter zeigt, dall sich die Frauen an den revolutionä­
ren Kämpfen beteiligten, ja oftmals eine besonders ent­
schlossene und mutigeRolle spielten. 

Die revolutionären Prauen der Pariser Commune, die 
gemeinsam mit den Arbeitern von Paris auf den Barrika­
den der Konterrevolution trotzten, die Teilnahme der 
Frauen an der sozialistischen Oktoberrevolution, der 
bewaffnete Kampf der antifaschistischen Frauen in den 
europäischen Ländern, die gemeinsam mit den antifa­
schistischen Männern die Nazi-Okkupanten vertrieben, 
die revolutionären Frauen im Kampf für die Befreiung 

und Weib in der Elnzelehe, und die erste 
KlassenunterdrOckung mit der des welbll· 
chen Geschlechts durch das männliche." 
("Der Ursprung der Familie ... ", a.a.O., S. 68) 

Der Kampf der werktätigen Frau gegen ihre Unter­
drückung schließt oft sehr konkret die Auseinander­
setzung, den "Kampf" gegen ihren Mann ein, der 
selbst Arbeiter ist und ausgebeutet und unterdrückt 
wird. Hier einerseits den Blick für die eigentlichen Ur­
sachen zu schärfen, die notwendige Einheit der Prole­
t.arierinnen und Proletarier im Kampf für den Sturz des 
Kapitalismus zu propagieren, ohne andererseits Zweifel 
daran zu lassen, daß wir prinzipiell den gerechten 
Kampfder Frauen gegen die Unterdrückung unterstüt­
zen - auch wenn sie von den "eigenen" Männern 
ausgeht - das ist eine sehr konkret zu entwickelnde 
"Kunst", die so manche Probleme mit sich bringen 
wird. 

Für den nötigen Kampf gegen alle rückständigen 
Ideologien, welche die volle Einbeziehung der werktä­
tigen Frauen in die revolutionäre Arbeit verhindern, 
wurden in der Diskussion noch zwei Aspekte erwähnt: 

Der eine ergibt sich aus dem, was Lenin einmal sehr 
deutlich aussprach: 

"Wir sagen, die Befreiung der Arbeiter 
muß das Werk der Arbeiter selbst sein, und 
genauso muß auch die Befreiung der Arbei­
terinnen das Werk der Arbeiterinnen selbst 
sein." 
(Lenin, "Über die Aufgaben der proletarischen 
Frauenbewegung in der Sowjetrepublik", 1919, 
Werke Band 30, S. 27; in: "Die Kommunistische 
Revolution ... ", a.a.O., S. 43) .• 

von Imperialismus und Feudalismus in den unterdrück­
ten Ländern sind Ansporn für unseren Kampf. 

Das besonders zu einer Zeit, in der die westlichen 
Bourgeois ihren "Triumph über den Weltkommunis­
mus'' feiern, das heißt in Wirklichkeit ihren Sieg über 
eine schlechte Kopit' des Kapitalismus unter "sozialisti­
schem Mäntelchen''. Denn schon längst hatten die ncu­

cn Herren, die ChruschLo;chow, Bteschnew, Gorbatschow 
sämtliche sozialistischen Errungenschaften der Okto­
berrevolution zunichte gemacht. Wesentliche Schritte 
zur vollständigen Befreiung der Frauen in der sozialisti­
schen Sowjetunion unter Führung Lenins und Sialins 
wurden rückgängig gemacht. 

Aktueller denn je istdie Aufgabenstellung ClaraZet­
kins: 

Das bedeutet, daß die Arbeiterinnen ihr mangeln­
des Selbstvertrauen, ihre Passivität vor allem in der 
pplitischen Arbeit selbstbekämpfen und überwinden 
müssen. Das ist die eine Seite. 

Die andere Seite ist, daß die Arbeiter und vor allem 
die Kommunisten ihre Überheblichkeit den Frauen 
gegenüber bekämpfen und ablegen müssen, wenn 
sie wirklich mit revolutionärer Perspektive kämpfen 
wollen. So mancher Mann, der sich höchst for.tschritt­
lich vorkommt und auf "große Ziele" schwört, hält es 
zum Beispiel unter seiner Würde, zuhause bei an­
geblicher "Weiberarbeit" zuzupacken und merkt gar 
nicht oderwill aus Bequemlichkeit nicht merken, daß 
sein "Herrenstandpunkt" gegenüber der eigenen Frau 
den nur gemeinsam erfolgreich zu führenden Kampf 
gegen das Kapital sabotiert. Clara Zetkin schreibt in 
ihren "Erinnerungen an Lenin", daß Lenin hier sehr 
wohl einen Aspekt revolutionärer Erziehung und Be­
wußtmachung sah und im Gespräch mit ihr betonte: 

"Unsere kommunistische Arbeit unter den 
Frauenmassen, unsere politische Arbeit 
unter Ihnen, schließt ein großes StOck Er­
zlehungsarbelt unter den Männern in sich 
ein. Wir mOssen den alten Herrenstand­
punkt bis zur letzten, feinsten Wurzel aus­
rotten • ln der Partel und bel den Massen." 
(Clara Zetkin, "Erinnerungen an Lenin", zitiert 
nach: "Die Kommunistische Revolution ... ", 
a.a.O., S. 155) 

Auszug aus: Dokumente der 1. Parteikonferenz 
von "Gegen die Strömung" (4) - Bericht über den 
Verlauf der Diskussion zu den programmatischen 
Resolutionen der 1. Parteikonferenz, GDS Nr. 49, 
April 1990, 40 S., 3,- DM) 

Nur der Kommunismus bringt die 
wirkliche Befreiung der Frau! 

Die Entstehung und Entwicklung der Unterdrückung 
der Prauen ist eng verbunden mit der Entstehung des 
Privateigentums an den Produktionsmitteln, mit der 
Spaltung der Gesellschaft in Klassen, in Ausbeuter und 
Ausgebeutete, ist verbunden mit der Entstehung des 
Staates als Werkzeug der herrschenden Ausbeuterklas­
sen zur Niederhaltung der unterdrückten Klassen. 

Seither waren alle Ausbeutergesellschaften in der 
Geschichte gekennzeichnet durch eine besondere Aus­
beutung und Unterdrückung der Frauen. Erst im Kom­
munismus, nach Aufhebung des Privateigentums an Pro­

duktionsmiucln, nach der Beseitigung der 

"Der Sieg des Proleta­
riats durch revolutionäre 
Massenaktionen und im 
llürgerkrieg ist ohne die 
ziel- und wegsichere, op­
rcrbcrcite, karnprent­
schlossene llc!eiligung der 
Frauen des werktätigen 
Volkes unmiiglich. --- Die 
Eroberung der politschen 
Macht durch das Proleta­
riat muß auch die Tat der 
überzeugten kommunisti­
schen Proletarierinnen 

·---~- .. ----- -- ~·- ·- ... -~--·--~-·~ Ausbeuterklassen und dem Verschwin­

den der übrigen Klassengrenzen wird die 

FRIEDRICII ENGELS Benachteiligung der r<rau völlig aufgeh<>­
ben werden; 

Der Ursprung 

der Familie, 

Doch ist der Weg von der kapitalisti­
schen Ausbeutergesellschaft bis hin zum 
Kommunismus ein langer und beschwer­
licher. Erst der Stur/. der imperialistischen 
Bourgeoisie in der proletarischen Revo­

des Privateigentums lution, die gewaltsame Zerschlagung des 
Staatsapparates und die Errichrung der 
llcrrschaft der Arbeiterinnen und Arbei­
ter, die Diktatur des Proletariats, schafft 

und des Staats 

sein." 

~~~~~:~i~:~c~~~.~:::~~ I 

die Voraussetzungen, um die Unterdrük­
kung und Ungleichbehandlung der Frau­

bcwcgung" 1920) l':: ... ============='J 
en systematisch zu bekämpfen und zu be­
seitigen. 

Indem der Kommunismus, sagt Clara 
Zctkin, Solange es der imperialisti-

schen Bourgeoisie gelingt, Proletarierinnen und Prole~­
rier zu spalten, solange die werkl1itigen Frauen nicht 
aktiv an den Kämpfen gegen das imperialistische Sy­
stem teilnehmen, solange die Arbeiterinnen und Arbei­
ter nicht geschlossen gegen ihren gemeinsamen Feind, 
die imperialistische Bourgeoisie, gegen da~ imperialisti­
sche System überhaupt ankämpfen, werden sie keinen 
entscheidenden Sieg in diesem großen Kampf erringen 
können! 

"das Privateigentum an diesen Mitteln aufhebt, 
beseitigt er die Ursache der Knechtung und Ausbeu­
tung von Menschen durch Menschen, den sozialen 
Gegensatz zwischen Reichen und Anncn, Ausbeu­
tern und Ausgebeuteten, Herrschenden und Unter­
drückten und damit auch den wirtschaftlichen und 
sozialen Gegensatz zwischen Mann und Weib." 
(C. :t..ctkin, ''Richtlinien ftlrdickommunistischc Fraucnb<> 
wcgung",a.a.O.,S. 100) 

Drucker, Herausgeber und verantwortlicher Rodakte ur: K. Klimkeit, Kohlenzer Straße 4, 6000 Frankfurt/M. 





Bulletin 
zur Information der revolutionären, 

marxistisch-leninistischen Kräfte aller Länder 

Seit 1991erscheint vierteljährlich das "Bulletin zur Information der 
revolutionären, marxistisch-leninistischen Kräfte aller Länder", in dem 
die monatlichen Flugblätter von "Gegen die Strömung" in Auszügen 
zitiert und zusammengelaßt werden. 

Es ist in türkischer, kurdischer, französischer, englischer, russischer, 
spanischer und serbokroatischer Sprache erhältlich. 
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Ein Nazi-Verbrecher und seine Karriere: Nazi-Offizier- revisionistischer SED-Funktionär­

SPD-Spitzenpolitiker 

Was der ''Fall Just'' lehren 
kann! 

Der ehemalig hochrangige SED-Funktionär und heutige SPD-Politiker Just mußte von 
seinem Posten als Alterspräsident und Abgeordneter des Landtages in Brandenburg (EX-DDR) 
zurücktreten. Denn es wurde bekannt, daß er während des Überfalls des deutseben Imperia­
lismus auf die Sowjetunion an der von den Nazis staatlich organisierten Ermordung jüdischer 
Gefangener auf dem Gebiet der UdSSR als freiwilliger Angehöriger der ·Nazi-Wehrmacht 
beteiligt war. Unter welchen Umständen dieser Rücktritt erfolgte sagt eine Menge aus über die 
Behandlung der Nazi-Kriegsverbrechen durch die Presseorgane des west/deutschen Imperialis­
mus, ihre systematische Verharmlosung und Vertuschung, aber auch über die Geschichte der 
Verdrängung und Vertuschung von Naziverbrechen durch die SED in der SBZ und der DDR. 

Ob SPD oder CDU - Ihre 
"Empörung" über nichtverurteilte 

Naziverbrecher ist nichts als 
Heuchelei 

Der "Fall Just" zeigt, daß die Nazi-Verbrechen 
desGustav Justnurals "Wechselgeld" im partei­
politischen Showkampf zwischen CDU, SPD und 
den anderen Bonner Parteien genutzt wurde. 

I 
Vertuschung der Nazivergangenheit bei 

Leuten "aus den eigenen Reihen", "Ent­
larvung" von Naziverbrechern, bei an­
deren Parteien, wenn partelpolltlscb nö­
tig ·das Ist die beuchleriscbe Moral der 
CDU wie der SPD. 

So ist es nur logisch, daß beide Parteien - wie 
sollte es auch anders sein- keineswegs dafür sind, 
daß Just vor ein Gericht gestellt bzw. seiner ge­
rechten Strafe zugeführt wird. Die CDU und die 
SPD, wie auch die anderen Parteien des west/ 
deutschen Imperialismus, stehen voll hinter der 
gängigen "Rechtsprechung" des westdeutschen 
Bundesgerichtshofes, der festlegte, daß in allen 
Prozessen gegen Naziverbrecher der "Befehls­
notstand" gelte, d.h. wenn ein Nazi auf Befehl 
• 'von oben·· seine Verbrechen verübt hat, dann ist 
er kein Mörder, sondernkannnur wegen "Beihil­
fe zum Mord" angeklagt werden. Das bedeutete 
und bedeutet die lnschutznahme der schlimmsten 
Naziverbrecher, das bedeutete und bedeutet, daß 
diese in Westdeutschland fast alleihrergerechten 
Strafeentkamen -oft dadurch, daß "Beihilfe zum 
Mord" laut westdeutschem "Recht" verjährt. 

So erklärte Lebmann von der Staatsanwaltschaft 
Frankfurt/Oder in einem Interview zum "Fall 
Just": 

•• Selbst wenn man ihm untL'IStellen würde, daß er 
aus Rassenhaß gehandelt hätte, ist Verjährung ein­
getreten.'' 
(f AZ, 10.3.92) 

Mit der Begründung "verjährt" wurde also 
auch gegen Justin dieser Sache keinerlei Ankla­
ge erhoben- das isteine Fortsetzung der Linie der 
Nichtbestrafung und Rehabilitierung von Nazi­
verbrechern in Westdeutschland. 

Der "FaD Just"- ein 
Ablenkungsmanöver von den 

rehabilitierten Naziverbrechern in 
Westdeutschland 

Der "Fall Just" war auch ein Ablenkungsma­
növer von der langen Geschichte der bekannten 
NS-Verbrecher, die in Westdeutschland ihre Kar­
riere aus der Nazizeit nahtlos fortsetzen konnten. 

Es soll vertuscht werden, daß zwischen der 
Entnazifizierung, wie sie in den ersten Jahren 
nach 1945 in der SBZ/DDR einerseits und in den 
westlichen Besatzungszonen/BRD andererseits 
durchgeführt wurde, ein qualitativer Unterschied 
bestand. 

Um dieses Manöver zu entlarven, ist es nötig 
auch die personelle Kontinuität zwischen dem 
Nazifaschismus und dem System des west/deut­

Fortserzung S. 3 

Solidarität mit dem 
gerechten Kampf des 
kurdischen Volkes! 

Die Ueferung von Panzern durch die westt 
deutschen Imperialisten an das türkische Re­
gime zur Unterdrückung des Befreiungskam­
pfes des kurdischen Volkes ist ein weiterer 
Beweis dafür, daß der weSVdeutsche lmpe. 
rialismus, wo immer sich revolutionäre Bewe­
gungen bilden, auf Seiten der KonterrevoJu. 
tion steht! 

Einige Militärs und Politiker der west/deut­
schen Imperialisten stellten sich dabei äu­
ßerst ungeschickt an, so daß die in aller Stille 
durchgeführten Panzerlieferungen öffentlich 
bekannt wurden. Die Politik der Waffenliefe­
rungen an das türKische Regime wird aber 
nicht nur ergänzt durch die Politik der hauch· 
Ieiischen ''Verurteilung" der Bombardierung 
kurdischerGebiete vorallem in der Türkei, um 
die Panzertieferungen als "Ausrutscher" hin­
zustellen. Diese Heuchelei hat mehrere wei­
tere Ursachen: Sie dient erstens zur Vertu­
schung der direkten Beteiligung an der jahr· 
zehntelangen Politik der Unterdrückung des 
kurdischen Volkes in der Türkei durch den 
weSVdeutschen Imperialismus. Zweitens ist 
der Befreiungskampf des kurdischen Volkes -
unzweifelhaft unter Führung der PKK, mit deren 
Theorie und Praxis sich jede revolutionäre 
Kraftauseinandersetzen muß. in der Türkei in 
solchem Umfang gewachsen, daß der west/ 
deutsche Imperialismus mit ihm als Faktor 
rechnet. Deshalb will er den kurdischen Be­
freiungskampf durch Schmeichelei in seinem 
Sinne beeinflussen und sich ihn auf lange 
Sicht als Instrument im innerimperialistischen 
Kampfvor allem gegen den US-Imperialismus 
zu nutze machen. 

Das alte Ued, daß ein Verbrecher empört 
ist, wenn ihn der andere Verbrecher einen 
Verbrecher nennt, wiederholte sich nach den 
heuchlerischen Protesten derwest/deutschen 
Imperialisten, -allen voran Genscher-, gegen 
die mörderischen Bombardierungen des kur· 
dischen Gebiets in der Türkei! Postwendend 
antworteten die türkischen Mörder, die west/ 
deutschen Imperialisten sollten nicht Moral­
apostel spielen, sie würden in ihrem Land ja 
auch "ihre politischen Gefangenen" nicht 
vornehm behandeln. Daß Baader, Raspe, 
Meinhof und Ensslin, Mitglieder der RAF, von 
den Staatsorganen in westdeutschen Gefäng­
nissen getötet wurden, wisse doch jeder! Es 
ist, wie Marx schon sagte: Wenn Verbrecher 
sich streiten, kommt die Wahrheit ans Licht! 

UnsereAufgabe ist es, unermüdlich die reak· 
tionäre und konterrevolutionäre Doppeltaktik 
des west/deutschen Imperialismus zu entlar· 
ven, der sich heute in der Rolle des "Helfers" 
des kurdischen Volkes gefällt, um dem Kampf 
des kurdischen Volkes das revolutionäre Po­
tential zu nehmen und ihn in seinem Interesse 
zu instrumentalisieren. 

Verstärken wir unsere Solidarität mit 
den kurdischen Genossinnen und 

Genossen! 

Tod dem west/deutschen 
Imperialismus, Militarismus und 

Revanchismus! 

Gegen die Strömung, 10.4.92 

Drei weitere Morde der Neonazi-Banden allein Im Monat März! 
Die Nazi-Kräfte nicht unterschätzen! (S.4) 
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Das" Dokumentationszentrums des Bundes jüdi· 
scherVerfolgter des Naziregimes" (Österreich) hat 
1968 enthüJn: 39 ehemalige Mitglieder oder Funktio­
näre der Nazipartei, der SS, der SA, Redakteure 1100 

SS und anderer Nazizeitungen waren in der DDR vor 
allem in den 60er Jahren in wichtigen Positionen 
tätig. 

Fortsetzung von S. I 

sehen Imperialismus aufzuzeigen. Hier einige Kar­
rieren von Naziverbrechern in Westdeutschland 
in Staat und Wirtschaft nach 1945, einige Schlag­
lichter zur ungebrochenen Tradition: 

Die Vertreter des deutschen 
Monopolkapitals Krupp, Abs und 
Flick 

Aufdem 7. Weltkongreß der Kommunistischen 
Internationale wurde von Dimitroff zusasmmen­
fassend zum Klassencharakter des Faschismus 
festgestellt: 

"Der Faschismus- das Ist die Macht des Fl­
nanzlulpitals selbst." 
(Dimitroff, "Gegen Faschismus und Krieg", Ausge­
wählte Reden und Schriften, Leipzig 1982, S. 51) 

Dies ist der Kern unserer Einschätzung des 
Nazi-Faschismus. Daraus resultiert, daß das deut­
sche Finanzkapital hauptschuldig an den Verbre­
chen des Nazifaschismus ist. 

Die Vertreter des deutschen Monopolkapitals, 
Krupp, Abs und Flick, organisierten z.B. Skla­
venarbeit, das Mordprogramm "Vernichtung durch 
Arbeit" während des Nazifaschismus, die Ausrü­
stung der Naziwehrmacht mit modernsten Waf­
fen, damit diese ihre Raubkriege führen konnte. 
Das verschaffte dem deutschen Monopolkapital 
ungeheuere Profite. Krupp, Abs und Flick sind 
verantwortlich u.a. für die Ermordung hundert­
lausender Zwangsarbeiter, Millionen von sowje­
tischen Soldaten und Zivilisten. Nach 1945 mach­
ten sie da weiter, wo sie vor 1945 aufgehört hat­
ten: Nachdem Krupp, Abs und Flick die kurze 
Phase der N \irnberger Prozesse gegen Nazigrößen 
schadlos überstanden hatten, erzielten sie mit ihren 
alten Fabriken und Banken wiederum Maximal­
profite mit Hilfe des westdeutschen Staates, beu­
teten bald auch wiederVölkeranderer Länder aus. 

Der Mitverfasser und Kommentator 
der Nürnberger "Rassegesetze" 
Globke 

Globke war in Nazideutschland bis 1945 Mini­
sterialrat im Innenministerium des Nazi-Staatsap­
parates. Er war zuständig für die meisten rassisti-

Drei von den 39 Karrieren wollen wir exemplarisch 
darstellen: 

1) Herbert Kröger: Von der "Arbeit" Im SO· 
Hauptamt zum Rektor der "Walter Ulbrlcht 

Akademie" 

Krögerwarsek t 9331n derSA, ln der NSDAP sek t937, 
ln derSSsekJull1938. Während derNazlzek"arbeltete"er 
außerdem noch Im SD-Hauptam~ dem Zentrum des Ge­
heimdienstes derSS, wovor allemdie Bespitzelung, Über­
wachung und Ermordung der polnischen GB{Inerdes Nazi­
regimeskoordiniert und gelekel wurde. 

·· Dieser Nazi schatte es schon 1955 zum Rektor der 
deutschen Akademie für Staats- und Rechtswissenschaft 
'Waller Ulbrlcht" aufzusteigen. Dort war er bis 1964 tätig. 
Außerdem war er ab 1955 auch Chef des Instituts für Inter­
nationale Beziehungen. 1968 sehrleb der ehemalige SS­
Mann für das SEO-Organ "Einhek" und für die Zeltschrift 
"Deutsche Außenpolitik'' seine Artikel. 

2) Kurt Herwart Ball: Vom Chefredakteur einer 
SS-Zeltschrlft zum Mitarbeiter des DDR· 

Propagandaamtes 

Ball trat 1933 in die Nazipartel ein und war lange Zeit 
Chefredakteur der 55-Zekschrtft "Hammer". Er sehrleb 
auch rassistische, antisemitische Hetzartikel für das SS­
Zentralorgan "Schwarzes Korps". Außerdem Ist er Verlas­
ser von zwei Nazromanen, ''Germanische Sturmflut" (t 936) 
und "Die Wege der Wolfssöhne" (1938), die vom SS­
Schulungsamt als "Lektüre" empfohlen wurden. Ball war 

sehen Gesetze gegen die jüdische Bevölkerung, 
die Sinti und Roma oder gegen andere von den 
Nazis als "rassisch minderwertig" bezeichnete 
Gruppen. Er war Mitverfasser und Kommentator 
der rassistischen "Nürnberger Gesetze" von 1935. 
1949 setzte er als Staatssekretär bei Adenauerund 
in der CDU seine Karriere bis in die 60er Jahre 
fort. 

Der Nazi und spätere westdeutsche 
Bundeskanzler Kiesinger 

Kiesinger war von 1933 bis 1945 Mitglied der 
Nazipartei, von 1940 bis 1945 im Auswärtigen 
Amt, Rundfunkpolitische Abteilung, tätig als Chef 
einer Propagandabteilung. Dortwar er beteiligt an 
der "richtigen" Verbreitung des Nazigesäusels 
über ''Frieden'' zwecks Vorbereitung von Raub­
kriegen des deutschen Imperialismus, aber auch 
für die rassistische Propaganda, die 

• 53. 

also maßgebend an der rassistischen und antlsemkl­
schen Erziehung der 55-Mörder beteiligtund damit auch 
an Ihren Taten mitschuldig. 

Ball wart 968 Mitarbeiter des OOR-Propagandaamtes 
und sehrleb Artikel für die DDR Partel NDP. 

3) Gerhard Kegel: Von der Beteiligung am 
rassistischen Völkermord ln Polen zum 

Mitarbeiterdes SEC-Zentralkomitees 

Kegel gehörte nach dem Machtantritt der Nazis I 933 
der Sekllon Auswärtiger Dienst in der Reichslenung der 
Nazipartel an. 1937 wurde er nach Warschau geschlckl 
undwar dort fürdie Gestapo als Spkzeltätlg. Nach dem 
Naziüberlall auf Polen sehrleb er 1939 ein rassistisches 
Machwerk, über "die nichteindeutschungsfähigen Po­
len", dasauch das "Rasse-und Siedlungshauptamt" der 
SS, die leitende Stelle für den Völkermord der Nazis be­
kam. Kegels "Studie" diente alsoganz direkt der Durch· 
führung des Völkermords an der jüdischen und polnf. 
sehen Bevölkerung, 'der Verschleppung von Teilen der 
Bevölkerung Polen 's in die Nazi-KZ's oder zur Zwang­
sarbeit Ins "Deutsche Reich". Denn genau das passler· 
te milden Personen, die Im Nazijargon als "nlchtelndeut· 
schungsfählg" bezeichnet wurden. 

Nach 1945 hat Kegeleineganze Reihe hoherFunk!Jo­
nen ln der DDR und der SED eingenommen: Gesandter, 
Mitarbeher Im ZK der SED und des Außenministeriums, 
stellvertretenderChefredakteurdes SEO-Zentralorgans 
"Neues Deutschland" etc. Für die SED Revisionisten 
arbekete also jahrelang ein Nazlverbrecher, der mitver­
antwortlich für den Völkermord ln Polen war. 

Böhmen und Mähren''. In dieser Funktion war er, 
in der von den Nazis besetzten Tschechos1owa­
kei, auf wirtschaftlichem Gebiet die rechte Hand 
Heydrichs, dem Chef des Reichssicherheitshaupt­
amtes, des SD, der die Ausplünderung und Ver­
nichtung der europäischen Juden koordinierte. 
Schleyer hatte als Chef dieser Naziorganisation 
die Aufgabe, aus den Völkern der Tschechoslo­
wakei immer höhere Maximalprofite herauszu­
pressen. VondeninderTschechoslowakei leben­
den Völkern, war Schleyer längst tausendfach 
zum Tode verurteilt und entkam auch nur knapp 
demPartisanenkommando,dasHeydrichhinrich­
tete. 

In Westdeutschland war Schleyernach 1945 in 
zahlreichen Aufsichtsräten der westdeutschen Mo­
nopolindustrie zu fmden, u.a. auch bei Dairnler­
Benz. Bis 1977 war er Chef des westdeutschen 
• • Arbeitgeberverbandes'·. 

die Vernichtung anderer Völker 
durch die Nazis vorbereiten half. Auszug aus einem Leserbrief an die Redaktion von GDS 

In Westdeutschland brachte es der 
Alt-Nazi Kiesinger noch weiter als 
während des Nazifaschismus. Er war 
u.a. von 1966-69 Bundeskanzler in 
Bonn. 

Der Nazirichter Fllblnger 

Filbinger war während des Nazi­
faschismus Marinerleher und hat 
desertierte Matrosen noch bis kurz 
vor Kriegsende zum Tode verur­
teilt. 

Aus der Ex-DDR erhielten wir einen Brief eines Genossen, der 
einige Infonnationenzu Just 's Karriere enthält, die wir in der bür­
gerlichen Presse nicht gefunden haben. 

Zu Jusl.s V erbruhen und ulner K.rrlere direktuch 1945 

0 1957 " ... kam zutage, daß Jusr 1941 an du Erschießung "'"sechs Juden 
in einem ukrainischen Dorfbettiligt KUr. Just spricht von Jiidischen Ban­
diten', mindesuras von 'Ortsfrtmden ', t"'ntuell von Partisanen (die im 
NS.Jargon 'Banditen'ge11a1111t wurden).'' 

0 "Just wurde 1943 weintm Rtstrvto./]iziuslehrgang delegiert und da­
durch Leutnant. 1946 bewarb er sichfür einen Neulehrerkurs, wobei er 
den 0./]izier.<rang "'rschwieg. Er K<lr 1946 Neulehrer in Quedlinburg, 
dann (1946?) Mitarbeiter im Parteiapparat der Kreisleitung Quedlin­
burg, im !Andes'o'Orstand Sachsen-Anhalt und dann in der Kulrurabuilung 
des ZK. spaur ""''er Selaoren/eiter im ZX der SED und Gmeralsekr.ltir 
des Schriftstellerverbandes der DDR. ab 1955 sullvertretender Chefre­
dakuur 'o'On "Der Son11tag ". &i einem BRD-Besuch traf er alu Kdegs­
kameraden .. " 

In Westdeutschland begann er in 
den 60 erJahren mit seiner Politi­
kerkarriere. Von 1960-66 war er 
Innenminister von Baden-Württem­
berg, seit 1966 bis 1978 Minister­
präsident. 

Der SS - Mann Schleyer 

Schleyer war während der Nazi­
zeit Leiter des Präsidialbüros im 
"Zentralverband der Industrie für 

~~~ wm Tue .. ,. 
ntr V~rhtftun' ve~dlwlcr Ju.t. 
d•O er ln der lia•lwehrmad\t 1ft 
Krlecn·erbrtl;tl.en ,beltUlct wtr. 
Er:st bel tiMr H•u.udlunc tur. 
ce!undene Taceb0d1et" (lben dar-­
Uber Awkunrt. daß Juat. dff alth 
ln fOtu·~nd~ Funleiionen ln der $!:D 
und Im Sd'lrlftstelleorv«Nnd ein· 
ttsdlllchM halle. •n der E"cble­
Ounc von Juden ln der Uknlne he­
lelllct ""ar. Oltt~ Vubrecnm w•.· 
Jedoch nlchl GeCt'1ULI:nd der Ver­
handluns::. 

Neues Deutschland, 26.7.1957 

(Auszug aus einem Bericht über 
den Prozeß "gegen vier Mit­
glieder der staatsfeindlichen 
Gruppe Harich". Jl& wurde von 
der DDR-Justiz wegen seiner 
Kriegsverbrechen nie zur Re­
chenschaft gezogen!) 



Die Erfolge bel der Entnazifizierung ln 
der SBZ/DDR verteidigen 

ln den ersten Jahren der SBZ und der DDR nach 
1945 wurden bei der Umsetzung des Potsdamer 
Abkommens· unter Kontrolle und mit entscheiden­
der Unterstützung der Roten Armee • große Erfolge 
erzielt. Diese gilt es, gegen alle Verleumdungen und 
Uigen der wesVdeutschen Imperialisten zu verteidi· 
gen, 110r allem auch die positiven Leistungen bei der 
Entnazifizierung: 

Über 12 000 Nazis wurden von Ge­
rkhten vennteUt, davon 95% zwischen 
1945 und 1950, 118 Kriegsverbrecher 
wurden zum Tode verurteilt und hin­
geriebteL 500 000 Personen haben wäh­
rend der Entnazlllzlerung in der SBZ/ 
DDR Ihre Ämter verloren, 70 % aller 
Lehrer, der größte Tell der über 2000 
Richter und Sbiatsanwälte wurden ent­
lassen. 

Das waren wichtige Erfolge, die als Grundlage der 
weiteren, tiefergehenden Entnazifizierung in der 
DDR hätten dienen können. 

Die Fehler bel der Entnazifizierung ln 
der DDR aufdecken 

Doch schon bald zeigtesich, daß die SED den in 
den ersten Jahren eingeschlagenen Weg nicht kon· 
sequentweiterging, ja daß sieentscheidende Feh· 
ler bei der Entnazifizierung machte. 

Schon im Oktober 1949 empfahl der Parteivor· 
stand der SED den DDR-Staatsorganen folgendes: 

"Der Parteivorstand der SED macht darum 
den deutschen Staatsorganen den Vorschlag: 

a) eine allgemeine Amnestie für die ehemali· 
gen Mitglieder der NSDAP durchzuführen mit 
Ausnalme derjenigen, die eine gerichtliche Strafe 
verbüßen." 
(Dokumente der SED, Berlin 1952, Band 2, 
S.370) 

Damit war eine Tür aufgestoßen, Funktionäre der 
Nazi-Partei in den DDR-Staatsapparat, ja auch in 
die SED aufzunehmen! 

Dieser ganz falsche Beschluß des Partei110rstan· 
des der SED von 1949 signalisierte schon, daß die 
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SED in ihrem Bemühen um Masseneinfluß den fal· 
sehen Weg der Anbiederung an die nazistisch beein· 
fiußten Teile der Massen ging. 

Dieser Beschluß zeigt, daß es absolut unumgäng· 
lieh ist, schonungslos dieentscheidenden Fehler aus 

·der Geschichte der SED ·gerade auch in den ersten 
Jahren· aufzudecken. Diese Fehler trugen zu dem bei, 
was in den nachfolgenden Jahren bis heute an revisio­
nistischem Schmutz, Verrat, Nationalismus und Ue· 
bedienere! vor dem west/deutschen Imperialismus 
von der SED ausging. 

Der Verrat der SED am 
antifaschistischen Kampf 

Nach dem Tod Sialins 1953 konnte die revisionisti· 
sehe Chruschtschowclique entscheidende Positionen 
in der KPdSU und im sowjetischen Staatsapparat 
erobern. Die revisionistische Zersetzung in der KPdSU 
schritt rasch voran. 

Diese Situation hatte auch Einfluß auf kommunisti· 
sehe und Arbeiterparteien in anderen Ländern. Die 
revisionistische Eiterbeule innerhalb der SED, die sich 
bis 1953 immer mehr ausbreiten konnte, platzte nach 
Sialins Tod auf. Das war die Basis für den beginnen· 
den Verrat auch am antifaschistischen Kampf. 

Stalin antwortete 1946 auf die'Frage eines bürgerli· 
chen Pressevertreters, wie weit man bei der Verfol· 
gung von zweitrangigen Naziverbrechern gehen soll· 
te: 

"Je weiter man gehen wird, desto besser." 

(Stalin, Werke Band 15, S. 92) 

Bald nach Sialins Tod 1953 war von diesem Ziel in 
der DDR, bei der SED nichts mehr übrig. Es kam zu 
einem tiefen E/nschnht, zur widerlichen "Konkur· 
renz'' zwischen dem Ministerpräsidenten der DDR und 
der SED-Fütvung eilerseits und dem Adenauer·Regime 
andererseits in der Frage, wer "erfolgreich" die Frei· 
lassung deutscher Kriegsverbrecher aus der Sowjet· 
unionerreichen wird. 

Die Regierung des westdeutschen Imperialismus 
mit Adenauer an der Spitze hatte in einer großangeleg· 
ten Kampagne 1954/551n Westdeutschland die "öf· 
!entliehe Meinung" für die Amnestie von noch ca. 9000 
in der Sowjetunion inhaftierten deutschen Kriegs ver· 
brechem mobilisiert. Sie hatte gute Karten, ihr Ziel zu 
erreichen, denn in der Sowjetunion hatte die revisioni· 
stische Clique um Chruschtschow im Staatsapparat 
und der KPdSU weiter an Boden gewonnen. 

Adenauers Forderung nach Aufnahme diplomati· 
scher Beziehungen mit der Sowjetunion (ohne Frie· 
densvertragl) warmitwirtschaftlichen Ködern und der 
Forderung nach Freilassung der über 9000 deutschen 
Kriegsverbrecher verbunden. 

Einer der Gegner dieser Zugeständnisse war der 
damalige Ministerpräsident der Sowjetunion, Bulga· 
nin, der völlig richtig die Notwendigkeit der weiteren 
Inhaftierung der Naziverbrecher in der UdSSR im 
September 1955 begründete: 

"ln der Sowjetunion gibt es keine deutschen 
Kriegsgefangenen. Alle deutschen Kriegsgefange­
nen sind entlassen und zurückgekehrt. ln der So· 
wjetunion befinden sich nur Kriegsverbrecher aus 
der ehemaligen Hitlerarmee, Verbrecher, die von 
sowjetischen Gerichten wegen besonders schwe· 
rer Verbrechen gegen das sowjetische Volk, gegen 
den Frieden unddie Menschlichkeitverurteil1wur· 
den. Tatsächlich befanden sich in unserem Land 
am 1. September 9626 solcher Personen. Aber das 
sind Menschen, die nach den Gesetzen und Re· 
geln der Menschlichkeit hinter Schloß und Riegel 
gehören ... Es sind Gewalttäter, Brandstifter, Mör· 
dervon Frauen, Kindem und Greisen. Sie wurden 
von den sowjetischen Gerichten nach Ihren Hand· 

Iungen verurteilt und können nicht als Kriegsge· 
fangenebetrachtet werden." 
(Aus der Erklärung des Ministerpräsidenten Bul· 
ganinvom 10.9.1955) 

Aber Chruschtschow, dieser revisionistische Ver· 
räter, schluckte den Köder Adenauers und setzte 
seine Unie der Freilassung der deutschen Kriegs· 
verbrecher in der Sowjetunion durch. 

Auch Pieck, Mitbegründer der KPD und hoher 
SED·Funktionär, setzte sich für die Freilassung der 
Nazikriegsverbrecher in der Sowjetunion ein. Er 
schickte im Augus11955 ein Schreiben an Woro· 
schilow, den Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjet der UdSSR, in dem es heißt: 

"Ich halte daherden Zeitpunktfür gekommen, 
mich an das Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR ... mit einer offiziellen Fürsprache 
der Deutschen Demokratischen Republik für die 
vorfristige Entlassung aller ehemaligen Kriegs· 
gefangenen, die in der Sowjetunion Strafen ver· 
büßen, und ihre Rückkehr in die Heimat zu wen· 
den." 
(Aus dem Schreiben von Pieck an Woroschilow 
vom31.8.1955) 

Und tatsächlich beschloß am 28.9.1955 der Ober· 
ste Sowjet die Freilassung von aan Kriegsverbre· 
ehern in die DDR und Westdeutschland. Lediglich 
749 besonders belastete Mörder sollten in west· 
deutschen bzw. DDR-Gefängnissen ihre Reststra· 
fen absitzen. ("Neues Deutschland", 30.9 .1955) 

ln Westdeutschlandwurden diedort ankommen· 
den Kriegsverbrecher natürlich sofort auf freien Fuß 
gesetzt. 

Doch auch in der DDR wurden alle 3300 Kriegs· 
verbrecher, die aus der Sowjetunion übergeben 
wurden, schon 1956 begnadigt! (ebenda, 21.6.1956) 

Nicht genug, daß sich führende SED·Funktionäre 
für das Wohl von Nazimördern einsetzten, Grote· 
wohl, Ministerpräsident der DDR, brüstete sich auch 
noch damit, was füreine "große Leistung" das war. 
Er feiert den "Eifolg" seiner bzw. der DDR Bemü· 
hungen um die Nazimörder gegen Adenauer im 
September 1955: 

"Damit wird endgültig die Legende zerstört, 
daß Herr Adenauer dererste Deutsche war, der 
in dieser Frage in Moskau aufgetreten sei. Wir 
haben in dieser Frage bereits seit Jahren still, 
selbstlos und erfolgreich gearbeitet, als Herr 
Adenauer noch bis über beide Ohren in seiner 
maßlosen Hetze über die sogenannte Kriegsge· 
fangenenfrage steckte." 
(Aus der Erklärung Gratewohls vom 26.9 .1955) 

Der "Einsatz" von Pieck und Grotewohl für die 
deutschen Kriegsverbrecherwar eine beispiellose 
Charakterlosigkeit, ein Meilenstein auf dem Weg 
dervölligen moralischen Versumpfung der SEDI 

Der 20. Parteitag der KPdSU 1956, dereine revi· 
sionistische Unie festlegte, ist ein weiterer Ein· 
schnitt in der konterrevolutionären Zersetzung der 
KPdSU und auch der SED. Die SED übernahm die 
Unie des 20. Parteitages. Das machte den Weg frei 
für die in den 60er Jahren vollständig vollzogene 
Umwandlung derSED in eine revisionistische Par· 
tel, für die Umwandlung der DDR in ein revisioni· 
stisch·kapitalistisches Land. Damit einhergehend 
wurden auch immer hemmungsloser alte Nazis in 
den 60er Jahren ·wie hinreichend bewiesen wurde 
·in wichtige Funktionen, gerade auch im DDR-Pro· 
pagandaapparat, aber auch in der SED selbst, ge· 
setzt. 



Der Partisanen -Jäger H.J. Vogel 

Vogel meldete sich 1943 freiwillig zur Nazi­
wehrmacht und jagte als Unteroffizier in Nordita­
lien antifaschistische Partisanen. 1985 berichtete 
Vogel, wie er bei der Partisanenjagd- dank eines 
Pfaffen- nur knapp seiner Hinrichtung entkam: 

" ... wurden wirplötzlich von bewaffneten Zivili­
sten umringt. Aus! dachte ich. Wir hoben die 
Hände. Uns trennten nur noch Sekunden vom Tod. 
Da trat mit wehender Soutane ein katholischer 
Priester dazwischen, sprach auf die Zivilisten ein. 
(Bild, 2.5.1985) 

Nach 1945 startete Vogel seine politische Kar­
riere in Westdeutschland. Er trat in die SPD ein 
und war u.a. 1981 Bundesjustizminister und bis 
vor kurzem S PD-Vorsitzender. 

Der Hauptmann der Naziwehrmacht 
Rlchard von Welzsäcker 

Zur Zeit des Nazifaschismus "diente" er in 
dem ''berühmten'' und berüchtigtenpreußischen 
Infanterieregiment 9 ausPotsdamals Hauptmann 
der faschistischen deutschen Wehrmacht. Er 
"kämpfte" in Frankreich, Polen und der Sowjet­
union (bei der Belagerung Leningrads)und wurde 
noch in den letzten Tagen des 2. Weltkrieges 
"wegen besonderer Tapferkeit für die Ernennung 
im 'Ehrenblatt des Heeres' vorgeschlagen" (Bild, 
7.5. 1985). Was die Nazis unter "Tapferkeit" 
verstanden ist bekannt: "Tapferkeit" bei der 
Ennordung unschuldiger Zivilbevölkerung, bei 
der Verfolgung von Partisanen, bei Geiselerschie­
ßungen etc. Heute ist Weizäcker Bundespräsident 
des westdeutschen Staates. 

Für eine gerechte Bestrafung der 
noch lebenden Naziverbrecher 

kämpfen 

Es gilt ohne jede Illusion zu sehen, daß ein 
Großteil der Nazi-Verbrecher ungeschoren da­
vonkam, durch hundertausendfache Flucht in 
andere Länder direkt nach 1945, durch faktische 
Amnestie in Westdeutschland, spätestens ab den 
50 er Jahren. Auchder AnteilderDDRanderVer-
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e Der 23-jährige Matthias Knabe wur­
de in Gifhorn von neonazistischen 
Skins gejagt, von ihnen niederge­
schlagen und dann von einem Auto 
überfahren. Er starb nach monate­
langem Krankenhausaufenthalt am 
4. März 1992 an den Folgen dieses 
Mordüberfalls. 

• Ein 18-jähriger Rumäne wurde von 
25 neofaschistischen Totschlägern 
in einer Flüchtlingsunterkunft bei 
Reslock (EX-DDR) mit Baseballschlä­
gern erschlagen, ermordet. 

e Am 19. März 1992 wurde in Flans­
burg ein älterer Mann, der den faschi­
stischen Ansichten eines Nazis 
widersprach, zusammengeschlagen 
und im Hafenbecken ertränkt. 

Drei Fälle aus einer Serie von Morden 
in den letzten Monaten! Die sogenannte 

folgungund Bestrafung von Nazi-Verbrechemist 
geringer, als viele angenominen haben, wenn­
gleich der hauptsächliche Ort der Inschutznahme 
der Nazis Westdeutschland war. 

Es muß alles unternommen werden, um die 
noch lebenden Naziverbrecher ihrer gerechten 
Strafe zu zuführen. 

Die Herausforderung im ideologischen Bürger­
krieg gegen den west/deutschen Imperialismus 
besteht darin, daß der "Fall Just", wie auch viele 
andere "Fälle", Teil dergroßangelegten Kampa­
gne des west/deutschen Imperialismus ist, die 
Verbrechen des Nazifaschismus zu relativieren, 
zu verharmlosen und zu verleugnen. Die Aufgabe 
allerrevolutionären und kommunistischen Kräfte 
dagegen ist es, die ungebrochene Tradition des 
deutschen Imperialismus bis heute aufzudecken­
ohne irgendwelche Zugeständnisse zu machen, 
wie sie die vom Revisionismus zerfressene SED 
gegenüber dem west/deutschen Imperialismus 
gemacht hat. 

Grundlegende revolutionäre 
Aufgaben 

Es geht aber vor allem auch um viel weiterge­
hende Aufgaben. Es geht darum das System des 
Weltimperialismus im allgemeinen und des deut­
schen Imperialismus im besonderen, das den Na­
zifaschlsmus hervorgebracht hat, in derproletari­
schen Revolution durch den bewaffneten Kampf 
der Arbeiterklasse und ihrer Verbündeten zu ver­
nichten. Das ist nur zu erreichen mit einer Kom­
munistischen Partei, die 

* sämtJiche internationalen Erfahrungen der 
kommunistischen und Arbeiterbewegung 
durcharbeitet und auswertet. 

* von den Prinzipien der Lehre des wissen­
schaftlichen Kommunismus ausgeht, aber 
auch ganz genau die gesamte Geschichte 
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"Öffentlichkeit" registriert die Morde kaum 
oder gar nicht. Die gegen die Neonazis 
kämpfenden Gruppen sind schärfstem Terror 
durch die Polizei, den westdeutschen Staat 
ausgesetzt, oft zersplittert und schwach. 
Der Grad der "Gewöhnung" an Morde der 
Nazis, die fehlenden militanten und zentral 
organisierten, zehntausende Personen um­
fassenden Aktionen gegen diesen mörderi­
schen Nazi-Terror sind ein markantes Zei­
chen der Schwäche der revolutionären Be­
wegung in Westdeutschlandl 

.. 

::'[::'~:;!'.':.:;·: ~~f:a~;~~~~ ~~;~~~g~~:~ 
~, starken kommunistischen 
:t- Partei ist es, in praktischer 
t Hinsicht gegen die Nazi-
4 Mörder eine wirkungsvolle 
r: antifaschistische Gegenfront 
~: aufzubauen! 

Deutschlands auswertet und bei der Ana­
lyse der heutigen Zeit, der heutigen Aufga­
ben richtig verarbeitet. 

* Ohne den gesamten reaktionären Schutt 
der Geschichtsfälscher des westdeutschen 
Imperialismus und auch den reaktionären 
Schutt des SED-Revisionismus wegzuräu­
men wird es keine wirklich zielklare Kom­
munistische Partei geben, die das Vertrau­
en der Mehrheit der revolutionierten Ar· 
beiterklasse gewinnt, unter deren Führung 
die proletarische Revolution durchgeführt 
werden kann. 

Bestellungen und Leserbriefe an: 

BUCHLADEN 
Georgi Dimitroff 

Koblenzer Str.4, FrankfurtfM. 

* Antifaschistische, antiimperialistische 
Literatur 

* Werke von MARX, ENGELS, LENIN, 
STAUN 

* Schriften des Kommunismus und der 
Kommunistischen Internationale 

in vielen Sprachen erhältlich 

ÖFFNUNGSZEITEN: 
Mittwoch bis Freitag 15.30- 18.30 Uhr, 

Drucker, Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: K. KllmkeH, Koblenzer Straße 4, 6000 Frankluct/M. 
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Die Arbeiterklasse in 
Westdeutschland wird sich 

nicht mit dem kapitalistischen 
System abfinden! 

Massenentlassungen und Betriebsstilllegungen sind in Westdeutschland an der Tagesordnung. 
Seit Jahren existiert eine industrielle Reservearmee von mehreren Millionen Arbeitslosen. 
Niedrige Tarifabschlüsse führen ·zusätzlich verstärkt durch lange Laufzeiten der Ta~ifverträ­
ge - durch Inflation und Preissteigerung zu Lobnraub. Durch Rationalisierung, Arbeitshetze 
usw. wird dle Ausbeutung weiter intensiviert. Die Leistungen der Sozialversicherung und des 
Gesundheitswesens werden rigoros beschnitten. Die elementarsten demokratischen Rechte 
(z.B. das Asylrecht) werden immer weiter eingeschränkt. Und was macht der DGB? Was tutdie 
Arbeiterklasse in Westdeutschland? 

Der DGB-Apparat­
Werkzeug des west/deutschen 

Imperialismus 

Es gibt keinen Zweifel: Der DGB steht ohne wenn 
und aber, festgeschrieben in unzähligen Beschlüssen 
und Erklärungen, auf dem Boden dieser kapitalisti­
schen Gesellschaftsordnung und dieses imperialisti­
schen west/deutschen Staates. Er tritt ein für die Bun­
deswehr, von der Polizei und dem Bundesgrenzschutz 
ganz zu schweigen. Der DGB-Apparat ist mit diesem 
unperialistischen Staatsapparat durch tausend Fäden 
verbunden, ja er ist in vielerlei Hinsicht faktisch Teil 
des Staatsapparats des west/deutschen Imperialismus. 
Er ist für eine in der Zukunft liegende Entwicklung, in 
noch viel größerem Umfang als dies heute bereits 
durch Gewerkschaftsausschlüsse sogenannter ''Links­
radikaler" sichtbar geworden ist, eine Waffe der Kon­
terrevolution. Er ist ein Mittel, revolutionäre Arbeite­
rinnen und Arbeiter auszuspionieren, zu denunzieren, 
dem Kapital für Entlassungen und dem Staat für 
Gefängnisstrafen freie Hand zu geben. t 

Doch für viele- auch für aktiv kämpfende Kollegin­
nen und Kollegen- ist die auflange Sichtausschlagge­
bende Frage des Charakters des DGB-Apparates noch 
nicht entscheidend. Für sie zählt im Moment: Was 
machen die DGB-Führer im Tageskampf, wie leiten 
sie den Kampf um die Verkürzung der Arb!:itszeit und 
um Lohnerhöhungen; was machen sie, wenn Fabriken 
dichtgemacht werden. 

Für jede Arbeiterin, für jeden Arbeiter, die gewillt 
sind, die Erfahrungen der vergangenen Kämpfe wirk­
lich nüchtern zu prüfen, erst recht für diejenigen, die 
diese am eigenen Leib verspürt haben, muß deutlich 
werden: Es gibt unzählige Beispiele, wo die DGB­
Führer sich als Streikverhinderer; Streikbrecher, als 
H euchkr und Lügner erwiesen haben I Es ist eine ll­
lusion und Selbstbetrug, wenn man sich auf diese 
Leute und diesen Apparat verläßt! 

Der DGB ist aber nicht nur der Apparat, das sind 
nicht nur die Führer und Funktionäre - das sind auch 
die Millionen von Mitgliedern. Deshalb dürfen auf 
gar keinen Fall die Mehrzahl der Mitglieder mit der 
Führung und dem DGB-Apparat gleichgesetzt wer­
den. Es muß klargemacht werden, daß diese Mehrheit 
im Grunde bei den entscheidenden Fragen nichts zu 
sagen hat. 

All dies liegt nicht allein und nicht vor allem an 
bestimmten Personen an der Spitze, die nur auszu­
wechseln wären. Diese Dinge haben tiefere Ursachen. 

Die Arbeiteraristokratie­
Stoßtrupp des west/deutschen 

Imperialismus 

Über den Profit hinaus, den die. Imperialisten aus 
den "eigenen" Arbeiterinnen und Arbeitern heraus­
pressen, bringt vor allem die gigantische Ausbeutung 
anderer Völker und auch der in Westdeutschland le­
benden Werktätigen aus anderen Ländern Extraprofi­
te in vorher nicht bekanntem Ausmaß. Einen Teil 
davon verwendet das Kapital dazu, nicht nur einzelne 
Personen zu kaufen. Eine ganze, nicht unerhebliche 
Schicht der Arbeiterklasse, vor allem die'' Aufseher'' 
und "Unteroffiziere" in den Betrieben, aber auch 
Teile der besser qualifizierten Arbeiter wird deutlich 
von den untersten Schichten der Arbeiterklasse abge­
grenzt, bevorzugt und mehr oder minder eng an den 
west/deutschen Imperialismus gebunden, bestochen 
und gekauft. 

Diese- gegenüber der ganzen Arbeiterklasse kleine 
Minderheit - aber dennoch relativ breite und feste 
Schicht der Arbeiteraristokratie bildet die so:dale 
Basis des Opportunismus in der Arbeilerbewegung. 
Sie ist ein Hauptinstrument der west/deutschen 
Bourgeoisie ZJlr VerbreiJung ihrer Ideologie, Stoß-

Einige Schlaglichter aus den 
letzten Monaten 

* Die Konzentration des Kapitals in Westdeutsch­
land schreitet immer weiter voran. Der Krupp­
Konzern schluckt den Hoesch-Konzern. Gegen 
die damit verbundene Vernichtung von Tausen­
den von Arbeitsplätzen kämpften die Stahlarbei­
ter im Ruhrgebiet 

18 000 Stahlarbeiter protestierten in Dortmund, 
lausende, von Hoesch-Beschäftigten demonstrier­
ten im Oktober 1991 in Dortmund und Siegen 
gegen die geplanten EnUassungeri. 15 000 Hoesch­
Stahlarbeiter protestierten auf einer Betriebsver· 
sammiung im Dezember 1991 gegen die geplante 
Vernichtung von Arbeitsplätzen. 

* SO 000 Stahlarbeiter traten im Dezember 1991 in 
verschiedenen Regionen · in NQrdrhein-Westfa· 
len, Niedersachsen und Bremen - in den Warn­
streik. Insgesamt an 28 Stahlstandorten legten 
StaRfarbeiter die Arbeit nieder, um höhere Löhne 
zu erkämpfen. 

* Insgesamt 135 000 Bergarbeiter gingen am 
27.09.91 in verschiedenen Städten z.B. Dort­
mund, Gelsenkirchen, Duisburg und Reckfing­
hausen auf die Straße, um gegen die ersatzlose 
Vernichtung von Arbeitsplätzen zu demonstrie­
ren. 

* Bergarbeiter der Zeche Sophia Jacoba im Aache­
ner Revier in Nordrhein-Westfalen kämpften im 
Oktober/November 1991 gegen die Schließung 
der Zeche, gegen die Vernichtung ihrer Arbeits-

' plätze. Mehr als 450 Bergleute befanden sich eine 
Woche lang unter Tage und verweigerten die 
Ausfahrt aus der Grube. Nach zweiwöchiger 
Unterbrechung haben die Bergleute Ihren Kampf 
wieder aufgenommen, doch die Schließung der 
Grube steht bevor. 

* Mehrere hundert Bergleute legten im Oktober 
1991 den Berufsverkehr in Saartlrücken aus Protest 
gegen die Kürzung der Kohlesubventionen lahm, 
durch die von den 19 200 Beschäftigten der Saat­
bergwerke bis 1995 4200 ihre Arbeitsplätze verlie­
ren werden. 

* In Saarbrücken demonstrierten Ende Oktober 1991 
10 000 Bergleute gegen die systematische Ver­
nichtung ihrer Arbeitsplätze in der Kohieindustrie. 

* Einige Hundert Granit-Artleiter aus Bayern haben 
den längsten Streik in der Geschichte Westdeutsch­
lands durchgeführt. Sie kämpften vor allem gegen 
die Kürzung ihrer Akkordlöhne um 30% Am 
10.4.1992 brachen sie ihren Streik nach 302 Tagen 
ab. 

* 650 Arbeiterinnen und Arbeiter der Adler-Werke 
FrankfurvMaln (Elektroindustrie) blockierten i 
Oktober 1991 nach einer Betriebsversammlung 



eine viel befahrene Straße aus Protest gegen die dro­
hende Schließung des Betriebes. 

* Die Beschäftigten von AEG!Olympla in Wilhelmsha­
ven - Im Besitz von Daimler-Benz- nehmen die Ver­
nichtung von 2700 Arbeitsplätzen durch Schließung 
des Werkes nicht einfach hin. Mit verschiedenen 
Aktionen kämpften sie bisher dagegen: 

Mit Sonderzügen und Bussen fuhren mehr als 1000 
Kolleginnen und Kollegen nach Stuttgartzum Sitzvon 
Daimler- Benz und nach Frankfurt zur AEG, um 
gegen die Schließung zll protestieren. Mehr als 1500 
Kolleginnen und Kollegen fuhren im Autokonvoi nach 
Bremen zum Mercedes-Werk, um dort zu demon­
strieren. 

* im Rahmen der Tarifauseinandersetzungen gab es 
im Februar und März 1992 breite Streikaktionen Im 
Bankgewerbe.ln Frankfurt, Metropole des wesVdeut­
schen Finanzkapitals und anderen Großstädten wur­
den eine Vielzahl von Geldinstituten zumindest zeit­
weise in ihren Geschäften empfindlich gestört 

* Schließlich sind jetzt erstmals seit 18 Jahren breitan­
gelegte Streiks im Öffentlichen Dienst sowie bei Bahn 
und Post angelaufen, um gegen die unverschämte 
Lohnraubpolitik zu protestieren. 

Die vielfältigen Streikaktionen und ihre Auswirkungen 
lassen erahnen, welch eine Kraft die Arbeiterklasse und 
die anderen Werktätigen in Westdeutschland darstellen 
werden, wenn sie sich erst einmal zu einem geschlosse­
nen Kampf unter revolutionärer Führung erhoben haben! 

Die west/deutschen Imperialisten 
schränken auch die legalen 

Möglichkeiten des wirtschaftlichen 
Kampfes der Arbeiterklasse ein! 

Aus diesem Grund versucht die Bourgeoisie, die Be­
dingungen des Kampfes der Arbeiterinnen und Arbeiter 
gegen die Verschlechterung ihrer Arbeitsbedingungen 
und ihrer Lebenslage in einem eng gewebten Netz 
staatlicher Verordnungen und juristischer Fußangeln zu 
fesseln. So legt das "Betrlebsverfassungsgesetz", das 
scheinbar eine Mitbestimmung der gewählten Betriebs­
räte ermöglicht, diesen in Wirklichkeit die Fessei der 
"vertrauensvollen Zusammenarbeit zum Wohle des 
Betriebs" zwischen den Vertretern der Werktätigen und 
denen des Kapitals an. "Wirtschaftliche Entscheidun­
gen", das heißt letztlich alle für die Werktätigen existen­
tiellen Fragen, sind ohnehin von der "Mitbestimmung" 
von vomherein ausgenommen, die sowieso nichts ande­
res als eine Kettung an die Bourgeoisie darstellt. 

Selbst geringfügige gesetzliche Möglichkeiten, die für 
die Interessen der Arbeiterinnen und Arbeiter ausgenutzt 
werden könnten, werden durch dle Imperialistische Bour­
geoisie durch ihren Staatsapparat noch weiter einge­
schränkt, um die Kampfbedingungen der Arbeiterklasse 
zu verschlechtern. Ein Beispiel dafür ist die Neufassung 
des 116 des "Arbeitsförderungsgesetzes", durch die die 
Kampfbedingungen der Arbeiterklasse in einem Streik 
enorm verschlechtert und der Aussperrungsterror der 
Kapitalisten erheblich verstärkt wurden. 

Selbständige Streiks sind Oberhaupt verboten. Kämp­
ferische Kolleginnen und Kollegen werden bespitzelt, so­
genannte "Rädelsführer", das heißt diejenigen, die das 
Vertrauen der Kämpfenden und Streikenden haben und 
zur Leitung ihrer Kämpfe delegiert wurden, werden vor 
Gericht gezerrt und verurteilt. Gegen Streikkämpfe wird 
die Polizei eingesetzt, mit dem Einsatz von Bundes­
grenzschutz und Bundeswehr wird gedroht. 

Der Kampf der Arbeiterklasse gegen die reale und an­
gedrohte Verschlechterung Ihrer Kampfbedingungen, 
gegen die zunehmende politische Beschränkung und 
Unterdrückung, gegen die Verschlechterung ihrer Ar­
beits- und Lebensbedingungen ist unbedingt notwendig, 
wichtig und richtig. Dabei muß aber bewußt sein, daß für 
den Kampf der Arbeiterklasse nicht die "Gesetzeslage", 
die "Paragraphen" ausschlaggebend sind, sondern die 
eigene Kampfkraft und Kampfbereltschaft. 

trupp des Refonnismus und deutschen Chauvi­
nismus in der Arbeiterbewegung, sowohl ge-. 
genüber den hier lebenden Arbeiterinnen und 
Arbeitern aus anderen Ländern, als auch gegen­
über den vom west/deutschen Imperialismus 
unterdrückten Völkern. 

Die Existenz einer Arbeiteraristokratie, aus 
deren Reihen sich auch die Bürokraten in den 
Gewerkschaften rekrutieren, ist eine der Haupt­
ursachen dafür, daß die Arbeiterlelasse in West­
deutschland von ihren eigentlichen Aufgaben 
und von ihren Internationalistischen Verpflich­
tungen abgehalten wird, daß die Entstehung 
einer revolutionären Arbeiterbewegung erschwert 
wird. 

Die imperialistische 
Bourgeoisie Westdeutsch­

lands versucht, die Arbeiter­
klasse an sich zu ketten 

Mit Hilfe dieser Arbeiteraristokratie gelingt es 
der imperialfstischen Bourgeoisie Westdeutsch­
lands heute in nicht unbeträchtlichem Maße, 
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grundlegende Interessen nur durch die proletarische 
Revolution erfüllt werden. 

Die sich entfaltenden Kämpfe in 
den Betrieben unterstützen! In 
die Kämpfe eingreifen und die 

Führung erkämpfen! Den DGB­
Apparat und die Opportunisten 

entlarven!' 

JedeAuseinandersetzung der Arbeiterklassemit dem 
Kapital birgt in sich die Möglichkeit der Erkenntnis, 
daß dieses ganzekapitalistische System völlig verfault 
ist, zerschlagen werden muß, um es durch eine neue 
Welt des Sozialismus und Kommunismus ru ersetzen. 

Doch diese Erkenntnis kommt nicht von allein. Hier 
liegt gerade eine der großen Aufgaben der Kommuni­
sten, der marxistisch-leninistischen Partei, die nicht 
nur alle Kämpfe rusammenfassen, organisieren und 
führen, sondern vor allem auch die nötige Klarheit und 
Zulcunftsperspektive in die sich entwickelnde Arbei­
terbewegung hineintragen müssen. 

Gerade auch aufgrunddieser Möglichkeit stehen die 

Antwort auf die reaktionäre DGB-Losung: 

auch unter den breiten Massen der eigenen 
Arbeiterklasse den Geist der Verachtung der 
unterdrückten Völker zu verbreiten, die Über­
heblichkeit gegenüber den Arbeiterinnen_und 
Arbeitern aus anderen Ländern ru schüren und 
sie mit dem Gift des deutschen Otauvinismus 
anrustecken. 

Eine von den Imperialisten und ihrer Arbeite­
raristokratie geschickt verwendete materielle 
Grundlage dafür ist, daß ein großer Teil der 
westdeutschen Arbeiterklasse gegenüber den' 
besonders brutal ausgebeuteten und unterdrück­
ten Völkern tatsächlich in einer politisch und 
ökonomisch besseren Lage lebt, ohne dies als 
V erpllichtung aufzufassen, derparasitären Aus­
saugung anderer Völker durch den "eigenen" 
Imperialismus den entschiedenen Kampf anru­
sagen_ 

Die west/deutsche Monopolbourgeoisie ver­
sucht zwar, die ganze Arbeiterklasse an sich ru 
ketten, und noch gelingt es ihr auch bei nicht 
unbeträchtlichen Teilen. Aber wie es ist, bleibt 
es nicht! Auf Dauer kann dies nur bei einer 
Minderheit, der Arbeiteraristokratie gelingen. 
Objelctiv besteht einfundamenllller, antllgoni· 
stischer Gegensatz zWischen der bestochenen 
Arbeilerariswlcralie, die als direkter Feind der 
proletarischen Revolution die Politik der west/ 
deutschen Imperialisten betreibt, und der brei­
ten unuren Masse der Arbeiterklasse, deren 

Marxisten-Leninisten den Tageskämpfen - die auch 
1992 in Westdeutschland nie ganz aufgehört haben­
keinesfalls gleichgültig gegenüber. Im Gegenteil, sie 
sind daran interessiert, daß auch diese Kämpfe mög­
lichst zielklar und bewußt geführt werden, um einer 
weiterenVerelendungder Lage der Arbeiterklasse und 
der anderen ausgebeuteten Werktätigen entgegenzu­
steuern und Kampferfahrungen für weiterreichende 
pnd umfassendere Kämpfe und Klassenschlachten gegen 
eine so erfahrene Bourgeoisie, wie es die west/deut­
sche ist, ru sammeln. 

Zunächst geht es darum, die Einsicht ru fördern und 
ru vertiefen, daß bei jedem ernsthaften Arbeitskampf 
die Arbeiterinnen und Arbeiter sich nur auf die eigene 
Kraft verlassen und nur dieser vertrauen dürfen. Denn 
wenn sie sich auf die Gewerkschaftsführer oder über­
haupt auf den Gewerkschaftsapparat verlassen - dann 
sind sie verlassen! Nur wenn sie unabhängig und im 
Kampf gegen die DGB-Führung den Kampf im eige­
nen Betrieb organisieren, Kontakte ru anderen Betrie­
ben herstellen usw., kann ihr Kampf Erfolge erzielen. 

Dennoch ist es unbedingt nötig, auch innerhalb der 
Gewerkschaften ru kämpfen. Wenn -gestützt auf die 
Kraftder Arbeitermassen- um jeden Zentimeter in den 
Gewerkschaften gekämpft wird, kann, rusätzlich ru 
den Erfolgen im selbständigen Kampf, auch dieses 
oder jenes Zugeständnis aus dem DGB-Apparat her­
ausgeholt werden. 

Dieser Kampf muß geschickt und prinzipienfest, 
ohne Opportunismus, aber auch ohne Naivität und 



• 58. 

Vor kurzem erreichte uns der Brief einer Leserin, 
die die Möglichkeit einer revolutionären Arbeiterbe­
wegung in Westdeutschland anzweifelte: 

"Und als solche, offen gesagt, halte ich eine 
kampfende solidarische Arbeiterschaft rar illusio­
nilr. Ich m6chte gerne wissen, wie _sie den west-. 
deutschen Arbeitnehmer füretwas anderes inter-. 
essieren wollen als für die Butter auf sein Brot. 
Spiltestens beim Anspruch des Internationalis­
mus htlrt saine Motivation zu politischem Engage­
ment auf. ... Wenn dieses Proletariat eine Diktatur 
installiert, könnt Ihr den Erdball wegschmeißen." 

Hinter dieser Auffassung, die von wirklich wunden 
Punkten, von den Schwächen des Bewußtseins der 
heutigen Arbeiterbewegung in Westdeutschland aus­
geh~ stecken eine Fülle tiefsitzender falscher Ansich­
ten. Solche Ansichten sind bei Leuten, die wirklich 
gegen einzelne Verbrechen des west/deutschen Im­
perialismus kämpfen wollen und auch kämpfjln. lei­
der relativ weit verbreitet. 

ln Wahrheit steckt hinter der ganzen Argumentation 
dieser Leute die fest verankerte Vorstellung, daß eine 
Revolution zwar vielleicht nötig wäre, aber ganz und 
gar unmöglich sei. 

Denn wenn nicht das Proletariat, wer soll dann 
die Verhältnisse ändern? Ein paar Blicke auf den 
Zustand der anderen Kla~sen und Schichten zeigt ja 
überdeutlich, daß diese - etwa die Intellektuellen - nun 
ja auch nicht gerade zu go% revolutionäre Kämpfer 
für Gerechtigkeit sind. 

Und so entpuppt sich so manche "kritische Stim­
me" als Resignation, als Kapitulation: es wird überhaupt 
keine Kraft gesehen, die in der Lage wäre, eine Re­
volution durchzuführen oder gar zu führen. Die Wur­
zel soleharFehier liegtnichtnur in einergewissen Ar­
rogenz gfl{lenüberder ArbeHerklasseüberhaup~ 
sendem vor allem im Unvel8tändnltl der tlefelf1n 
Gesetzmäßigkelten der gesellschaftlichen 
Entwicklung, die das Proletariat letztendlich zum 
revolutionären Kampf zwingen werden. 

Das entscheidende Argumentvon uns gegen sol­
che pessimistischen, die Arbeiterklasse verachten­
den Ansichten darf nicht in einer Art "Proletkult" 
bestehen, in einer Übertreibung und Verherrlichung 
des realen Zustands der revolutionären Kräfte in der 
Arbeiterklasse. Unser Argument ist dasselbe, das 
Kar! Marx und Friedrich Engels bereits vor 150 Jahren 
den "Skeptikern", die von der Revolution nichts wis­
sen, nichtdafür kämpfen wollten, entgegenhielten: 

"Es handelt sich nicht darum, was dieser 
oder jener Proletarier oder selbst das ganze 
Proletariat als Ziel sich einstweUen VOI8tellt. 
Es handelt sich darum, was. es Ist, und was es 
diesem Sein gemäß geschichtlich zu tun ge· 
zwungen sein wird." 
(Marx/Engels. ""Oie heiige Farrile oder Kritik derkritischen 
Kritik··. 1844 - 46, Werke Band 2. S. 38) 

Der wissenschafttche Kommunismus hat längst 
bewiesen- und wird darin durch die tägliche Realität 
immer wieder bestätigt ·, daß der Kapitalismus ein 
System ist, das tagtäglich Widersprüche erzeugt, die 
es selbst nicht lOsen kann. Diese Widersprüche brin· 
genverheerende Wirtschaftskrisen, imperialistische 
Kriege und die immer weiter um sich greifende Vere­
lendung der breiten Massen ·auch in den imperialisti· 
sehen Ländern- gesetzmäßig hervor. Die Arbeiterin· 
nen und Arbeiter, die anderen Werktätigen in West· 
deutsch land werden zwangsläufig dazu gezwungen 
werden ·wollen sie nichtuntergehen ·,gegen zu nah· 
mende Ausbeutung und Verelendung und auch immer 
mehr gegen das ganze System des west/deutschen 
Imperialismus selbst zu kämpfen. 

Warum ist das Proletariat 
der Totengräber des 

Kapitalismus? 

Entscheidend ist, daß es nicht um heute und jetzt 
geh~ um den heutigen Bewußtseinsstand der Arbei­
terklasse, sondern darum, welche Klasse, welche 

Schicht durch ihre objektive Lage die besten Möglichkei­
ten hat, durch die Verhältnisse gezwungen wird, den 
KampfzurVernichtung des Kapitalismus, zur Errichtung 
der Diktatur des Proletariats, zum Aufbau des Sozialis· 
musund Kommunismusaufzunehmen und zu führen. 

FOr den wlssenschafttichen Kommunismus ist die 
Arbeiterklasse diese revolutionärste Krall Warum? 

Die Arbeiterklasse besitzt keine Produktionsmittel und 
hat insofern • heute wie vor 150 Jahren • in der Revolution 
nichts zu verlieren als ihre Ketten. Sie steht deshalb als 
Klasse als einzige der Bourgeoisie unversöhnlich und 
konsequent gegenüber. Sie ist mit der Großproduktion, 
der fortgeschrittensten Form der Produktion, der grundle· 
genden Produktionsform des Sozialismus und Kommu­
nismus verbunden. Das Proletariat hat deshalb als einzi· 
ge Klasse eine wirkliche Zukunft Die Konzentrierung der 
Arbeiterinnen und Arbeiter in den Fabriken erleichtert 
ihre Bewu ßtmachung, ihre Organisierung, die Schaffung 
einer bewußten Disziplin bei ihnen. 

Nur die Kommunistische 
Partei kann das Proletariat 

befähigen, die Revolution zum 
Sieg zu führen 

Bedeutetdie Charakterisierung der Arbeiterklasse als 
Totengräber des Kapitalismus, daß sie automatisch, "von 
selbst" in der Lage ist der Bourgeoisie' ihr Grab zu 
schaufeln· wie die verschiedensten Opportunisten ver­
breiten? 

Lenin hat in seiner Schrift "Was tun?" diese Frage 
schon 1902 prinzipiell beantwortet. Die Arbeiterklasse 
kann allein durch ihre wirtschaftlichen und politischen 
Kämpfe nicht ein solches Bewußtsein entwickeln, um die 
Revolution zum Sieg fQhren zu können. Die spontane 
Arbeiterbewegung fQhrt • auf sich alleine gestellt, ohne 
eine zielklare revolutionäre Kommunistische Partei, die 
sie führt und erzieht· trotz Opferbereitschaft und aller 
Kraftanstrengungen dennoch zurVorherrschaftder bür· 
gerliehen Ideologie in der Arbeiterklasse, weil 
• die bOrgerliehe Ideologie ihrer Herkunft nach viel 

älter, viel ausgefeilter und weitverzweigter ist als die 
sozialistische, und 

• über unvergleichlich mehr Mittel und Kanäle der Ver· 
breitung verfügt 

Aus diesen Gründen ist auch heute die bOrgerliehe 
Ideologie in der Arbeiterklasse Westdeutschlands vor­
herrschend. Weil es keine Kommunistische Partei gibt, 
die den Kampf gegen alle Formen des Opportunismus 
und Revisionismus, gegen alle Lakaien der Bourgeoisie 
unnac.hgiebig fOhrt, kann sich die bürgerliche Ideologie 
ungestört ausbreiten und immer tiefer ins Bewußtsein der 
Arbeiterklasse eindringen. 

Die Aufgebe der Kommunistischen Partei, der Partei 
des Proletariats, diedie Theorie des wissenschaftlichen 
Kommunismus beherrschen muß, ist es, in die Arbeiter· 
klasse sozialistisches Bewußtsein hineinzutragen, die 
Arbeiterinnen und Arbeiter anhand ihrer eigenen Erfah· 
rungen zu erziehen, zu organisieren. 

Die marxistisch-leninistische 
Partei vor allem in den 
Betrieben aufbauen!· 

Es gehört zu unseren Aufgaben, die gesamte Realität 
·ob sie uns so gefälltoder nicht· zu verstehen. Zu dieser 
Realitätgehört auch, daß in großen, sehrgroßen Teilen 
der Bevölkerung der chauvinistische Taumel mit all sei· 
nen Auswirkungen und Begleiterscheinungen zugenom­
men hat 

Ein Konzept des Kampfes Einzelner kann in gar keiner 
Weise mit diesem System fertig werden, den west/deut· 
sehen Imperialismus, Revanchismus und Militarismus 
stürzen. Das können eben nur die breiten Massen der 
Werkt!Uigen, voran die Industriearbeiterschaft 

Gerade die bewu ßtesten Genossinnen und Genossen 

in den Betrieben· und es gibt sie durchaus, weniger, 
weitweniger als nötig wären, aber doch auch mehr als 
so mancher naserümpfende Klugscheißer meint • 
wissen sehr genau, wie der Stand der Klassenkämpfe 
in den Betrieben aussieht und welches Ausmaß der 
Grad der chauvinistischen Verseuchung dort ange­
nommen hat Jede Illusion Ober den realen Zustand 
der heutigen Arbeiterbewegung ist schädlich. 

Nicht kapitulieren dürfen alle revolutionär gesinnten 
Genossinnen und Genossen vor den Schwierigkeiten 
des Kampfes g_egen die bürgerlich-nationalistische 
Ideologie, die Angstiichkeiten und die Illusionen in 
den Köpfen der Mehrheit der Arbeiterklasse. Denn 
hier und nur hier ist die Kraft zu finden und zu entwik· 
kein, die· Schulter an Schulter mitder Arbeiterklasse 
aller Länder· schließlich dem gesamten System den 
Garaus machen wird. 

Hier und nur hier wird jener Haß wachsen, der die 
Kraft zum Sturz und zur Zerschlagung des ganzen 
imperialistischen Systems im Bürgerkrieg hervorbring~ 
.der die Wucht erzeugt, auch andere ausgebeutete 
und unierdrOckte Schichten derwerktätigen Massen 
mitzureißen im gemeinsamen Kampf. Nur hier schließ­
lich, in solchen Massenkämpfen gegen das ganze 
System, wird eine fruchtbare Diskussion über wirkli· 
chen, in der Mehrheit der Arbeiterklasse verankerten, 
auf der wirklichen Diktatur der Arbeiterklasse beru· 
henden Sozialismus, durchgefOhrt werden. 

Das dauere zulange, es müsse doch einen kürze­
ren Weg geben, wird eingeworfen? Es wird keinen 
kürzeren Weg geben, als den Weg, um jeden Betrieb, 
die Arbeiterinnen und Arbeiter einer jeden Fabrik zu 
kämpfen, sie in ihren sich zwangsläufig entwickeln· 
den Kämpfen zu unterstützen, die Wahrheit überdas 
ganze System des Imperialismus und die Ideen des 
Kommunismus in diese Kämpfa hineinzutragen, bewußt 
und organisierend zu wirken. Nur so kann auf lange 
Sichtdem west/deutschen Imperialismus eine wirkli· 
ehe Kraft entgegengestellt werden, nämlich der orga­
nisierte, kommunistisch geführte rote Massenterror 
der Mehrheit der Arbeiterklasse gegen den imperiali­
stischen Terror, sein System von Ausbeutung und 
UnterdrOckung, seine Kriegsvorbereitung. 

Den Klassenkampf an allen Fronten führen, keinem 
Pazifismus Raum lassen, hartnäckig der imperialisti­
schen Propaganda entgegentreten, eine wirklich wis­
senschaftlich fundiert arbeitende, professionell orga­
nisierte, disziplinierte kommunistische Partei aus den 
energischsten und zielklarsten Genossinnen und 
Genossen vor allem aus den Betrieben aufbauen, 
wirklich die Ideen des Kommunismus verteidigen und 
verbreiten· das istdie Richtung, in die eine revolutio­
näre Arbeit in der Hauptsache gehen muß. 

Ohne Revolution desmit sozialistischem Bewußt· 
sein erfüllten Proletariats, ohne Zerschlagung des 
kapitalistischen Systems im bewaffneten Kampf durch 
das revolutionierte Proletariat und seine Verbünde· 
ten, ohne Diktatur dieses revolutionären, bewußten 
Proletariats, ohne massive Entfaltung der sozialisti· 
sehen Demokratie der revolutionären Arbeiterklasse 
sind die Ideale des Kommunismus, einer klassenlo­
sen Gesellschaft ohne Ausbeutung und Unterdrük· 
kungnichtzu verwi. 
~~~~~ 
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Illusionen in den DGB-Apparatgeführt werden. Schon 
leiseste Kritik an den DGB-Führern kann zu wütenden 
Reaktionen, Diffamierungen, Denunziationen und 
Ausschlüssen führen. Nicht zuletzt geht es darum, 
unter der großen Zahl der einfachen Gewerkschafts­
mitglieder, die noch Illusionen in "~e " Gewerk­
schaftsführung haben, systematische Überzeugungs­
arbeit zu leisten und sie für die energische Unterstüt­
zung und Beteiligung an den Tageskämpfen zu gewin­
nen und zu mobilisieren, die DGB-Fürsten zu demas­
kieren und ihren Einfluß in der Arbeiterbewegung zu 
liquidieren. 

Ohne systematischen, breiten und offenen Kampf 
gegen die Arbeiteraristokratie im allgemeinen und die 
Arbeiterbürokratie im besonderen, gegen ihre Politik 
der Klassenversöhnung und des Reformismus, gegen 
ihre chauvinistische Ideologie, ist die Vorbereitung 
des Proletariats zum Sturz der Bourgeoisie unmöglich. 
Die Einheit der Arbeiterklasse kann nur ohne und 
gegen diese Schicht der Arbeiteraristokratie auf revo­
lutionärer Grundlage geschmiedet werden. Es muß 
eine Einheit der untersten Schichten der Arbeiterklas­
se Seite an Seite mit den Arbeiterinnen und Arbeitern 
aller Länder gegen das Weltsystem des. Imperialil;mus 
sein. 

Der Tageskampf innerhalb dieses kapitalistischen 
Systems' hat seine engen Grenzen. Heutige Erfolge 
werden morgen direkt oder hinten herum wieder ruck­
gängig gemacht, die allgemeine Verschlechterung der 
Lage und die absolute Verelendung auf lange Sicht 
lassen sich nur verlangsamen, wenn entschieden ge­
kämpft wird, aber sie lassen sich nicht stoppen. 

Unsere Aufgabe als Marxisten-Leninisten in West­
deutschland im eigenen Land ist es, die bereits spontan 
aufflackernden Tageskämpfe der Arbeiterinnen und 
Arbeiter, der ausgebeuteten Werktätigen nach Kräften 
zu unterstützen und wo möglich, neue zu entfachen. 
Wir müssen entsprechend unseren Möglichkeiten in 
diese Kämpfe eingreifen und zunehmend versuchen, 
die Führung zu übernehmen. 

Dabei müssen wir die Beschränktheit dieser Kämpfe 
aufzeigen und das Augenmerk auf die Wurzel des 
Übels richten- das kapitalistische System, das System 
des west/deutschen Imperialismus. 

Nichtsdestotrotz kämpfen wir in diesen Tageskäm­
pfen, kämpfen gegen Halbheiten, falsche Führer und 
Freunde. Wir kämpfen dafür, die Tageskämpfe konse-
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Arbeiterinnen und Arbeiter aus 
anderen Ländern in Westdeutschland 

Der Kapitalismus ist international. Die Arbeiter und deutsch-chauvinistischen Verseuchung der West-
Arbeiterinnen müssen ihre Arbeitskraft als Ware ver- deutschen Arbeiterklasse. Jede fortschrittliche Ar-
kaulen auf dem "Arbeitsmarkt" als Ware anbieten. belterbewegung muß unbedingt für die gleichen 
Die Arbeiter und Arbeiterinnen gerade aus den vom Rechte aller in Westdeutschland lebenden Arbeite-
Imperialismus unterdrückten und ausgebeuteten rinnen und Arbeiter eintreten. 
Ländern suchen dort Arbeit, wo sie scheinbar oder Der west/deutsche Imperialismus, der deutsche 
wirklich am besten bezahlt wird. Hunger und extrem Imperialismus kann auf eine lange Tradition der Aus-
elende Lebensbedingungen in vielen Ländem sind beutung und Unterdrückung ausländischer Arbeiter, 
wesentliche Gründe, außerhalb des eigenen Landes "Fremdarbeiter", "Ostarbeiter" usw. zurückgreifen, 
ihren einzigen Besitz, die Arbeitskraft, auf dem Markt hat sein Handwerk unter dem Motto: "Teile und Herr-
in anderen Ländem anzubieten und zu verkaufen. sehe" gründlich gelernt. Diese Tradition land in der 

Der west/deutsche Imperialismus hat in diesen Nazi-Zelt ihren blutigen, mörderisct:en Höhepunkt. 
Prozeß der "modernen Völkerwanderung" schon Im Kampf gegen den west/deutschen lmperialis-
immer so oder so eingegriffen, ihn in die Bahnen mushier müssen sich die westdeutschen Arbeiterin-
seiner ideologischen, politischen und ökonomischen nen und Arbeiter mit denen aus anderen Ländern, 
Interessen zu lenken gesucht. die hier arbeiten und leben, zusammenschließen. 

Mal wirbt der west/deutsche Imperialismus offen Egal ob sie nun vorJahrzehnten aus der Türkei und 
Arbeitskräfte aus anderen Ländern an (in den 60er Spanien "angeworben" wurden oder ob sie nach 
Jahren aus der Türkei, Spanien, Jugoslawien, Italien dem "Zusammenbruch" der revisionistischen Län-
usw.), spielt Arbeitssuchende aus der einen Region der nun aus Polen, Ungarn oder Rumänien hierher 
gegenjeneauseineranderenaus.Malpropagierter, kommen, um in Westdeutschland ihre Arbeitskraft 
daß "das Boot voll" sei, um Pogromstimmungen zu zu verkaufen. 
erzeugen, dann wieder verkündet er lauthals die Über die Perspektive der gemeinsamen Tages-
Notwendigkeit eines erneuten Zustroms von neuen kämpfe hinaus ist die grundlegende Perspektive die 
Arbeitskräften. der Revolution- hier in Westdeutschland wie auch in 

Die westdeutschen Arbeiterinnen und Arbeiter den Heimatländern der "ausländischen" Arbeiter. 
müssen von vornherein, ohne weim und aber, jegli- Die Arbeiterinnen und Arbeiter aus der Türkei, aus 
ehe Hetze gegen die durch den Kapitalismus zum Polen usw. hier in Westdeutschland sind nicht nur 
Verkaul ihrer Arbeitskraftgezwungenen Arbeiter und Teil der Internationalen Arbeiterklasse, sandem auch 
Arbeiterinnen aus anderen Ländern bekämpfen. Teil der Arbeiterklasse ihrer Heimatländer, deren 
Jegliche "Sondergesetze" (wie das "Ausländerge- Kampf für die siegreiche Revolution gerade auch 
setz"), "Zuzugsregelungen" usw. dienen dem westl von der westdeutschen Arbeiterklasse konkret un-
deutschen Imperialismus in seinem Bestreben der terstützt werden muß. 

Es lebe der proletarische Internationalismus! 

quent und mit der Perspektive der proletarischen 
Revolution zu führen. 

Das proletarische Klassenbewußtsein in die Arbei­
termassen hineintragen, die Tageskämpfe filhren, so 
führen, daß sie einmünden in den bewußten und ziel­
klaren Kampf für die proletarische Revolution in 

Westdeutschland-das kann nur eine kampferprobte 
Kommunistische Partei, die Marxistisch-Leninisti­
sche Partei Westdeutschlands. 

(WBitB Teile dieses Fligblatt-Textes 'WUrden übtlrnOJTJn'Nin aus der 
ReS<Wtion der t. PB11el<onlef8nz "'n ''Geg<m die Strömmg" ·rod 
dem westdeutschen lrrJUitialismus, RevanchistTXJs und Mijtatis­
I1X.IS", GDS Nr. 48, Februar 1900) 
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GEGEN DIE 
II 

STROMUNG 
Organ für den Aufbau der marxistisch-leninistischen Partei Westdeutschlands 

6/92 Juni 1992 

Zur Erklärung der RAF vom 10. April1992: 

Den Weg in die Resignation 
bekämpfen! 

Mit großer Genugtuung kommentierte unlängst die Presse des west/deutschen Imperialismus 
die Erklärung der "Rote Armee Fraktion" (RAF) über einen vorläufigen "Gewaltverzicht". 
Nachdem auf die RAF über 20 Jahre lang ein ungeheurer Druck -innerhalb und außerhalb der 
Gef'ängnisse des westdeutschen Imperialismus· ausgeübt wurde, nachdem über ein Dutzend der 
Kader der RAF in diesem Kampf gefallen :Sind, nachdem die Zustände in den Gefangnissen 
immer mehr verschlechtert, die Lage der überlebenden Genossinnen und Genossen in den 
Gefängnissen seit den 70er Jahren immer mehr zugespitzt wurden, präsentiert der west/ 
deutsche Imperialismus nun als "Erfolg" seiner Politik: Eine Erklärung der RAF, in der 
versucht wird, einen "Handel" mit den großmäuligen Vertretern des west/deutschen Imperia­
lismus zu abzuschließen, statt mit revolutionärer Grundeinstellung selbstkritisch die Fehler zu 
korrigieren oder wenigstens echte Diskussionsbereitschaft unter allen Genossinnen und Genos· 
sen zu schaffen. 

Die Gründer der RAF hatten viele falsche und kata­
strophale Ideen im Kopf, aber in einem Punkt hauen 
sie Klameit, weniger in der Theorie als vor allem in der 
Praxis: 

Dieser Sllult des westdeutschen Imperilllismus ist 

nicht zu reformieren, ist nicht eine im Grunde not­
wendige Einrichtung mil einigen Fehlern, die es zu. 
verbessern gelle, sondem ist die bewaffnete mörde· 
rische, skrupeUose Maschinerie des westdeutschen 
Imperialismus, gegen die ohne IUusionen mil Waf· 

fengewa/J angekiimpft, die zerschlagen wer· 
den muß. 

Freiheit für alle antiimperialistischen und 
antifaschistischen Gefangenen! 

Diese kornpromißlose Kampfansage an den 
westdeutschen Imperialismus, der praktische 
Nachweis, daß es möglich war, organisiert, 
konspirativ und illegal zu arbeiten tind diese 
allmächtig erscheinende Staatsmaschinerie 
anzugreifen, diese Etfalmmgm der RAP warm 
es, die ihr die Sympathie aller Revolutionä­
re - auch über ernste Differenzen über die 
ideologische und politische Linie hiweg -
einbrachten. 

Doch von dieser aufrechten revolutionären 
Haltung ist bei den heutigen Überresten der 
RAF nicht viel übrig geblieben. Es stechen 
die verschiedenen untrüglichen Kennzeichen 
einer kapitulantenhaften, opportunistischen 
Linie hervor. 

Keine klare Zielsetzung des 
revolutionären Kampfes 

Es ist allerdings wahr: Programmatische 
Klarheit war bei den Genossinnen und Ge­
nossen der RAF immer schon "Mangelwa­
re". Aber aus den Dokumenten und Erklä­
rungen der Rote Armee Frrilawn der ersten 
Jahre läßt sich imrneJhin ablesen, daß sie 

ln den letzten Wochen und Monaten sind Angrl!le 
von Nazis und verhetzten "teutschen NormalbOr· 
gern" auf Asylbewerber, auf Menschen aus ande­
ren Ländern Oberhaupt, praktisch an der Tagesord· 
nung. ln den bOrgerliehen Medien wird das unter 
"ferner liefen" verzeichnet, ja selbst Morde an Asyl­
bewerbern machen kaum noch Schlagzeilen, wer­
den systematisch totgeschwiegen. 

Schauplatz Mannheim-5chönau: 

"ln Mannheim-Sch6nau herrscht Pogromstim­
mung. Seit der Unterbringung von 260 Flüchtlin­
gen in der Gendameriekaserne kommt es zu 
Anfeindungen, die mittlerwelle zur Belagerung 
des Flüchtlingswohnhelms eskaliert sind. Ihren 
vorläufigen Höhepunkt fanden diese Ereignisse 
am Vatertag. ... Weiterhin versammeln sich 
jeden Abend nach Arbeit und Abendbrot Sch6n· 
auerinnen in Jogginganzügen und Badeschlap­
pen va der Gendameriekaseme. Weitertin sperrt 

Die braune Pest 

geht von diesem Staat aus! 

die Polizei jeden Abend ab 18.00 Uhr mit Hun· 
den und Pferden alle Straßen um das Lager ab, 
ohne den Mob aufzulösen. Gegen Solidariläls· 
kundgebungenfür die Flüchtlinge, die wir täglich 
in der Lilienthaistraße organisieren, allerdings 
geht die Polizei vor. Für die ROchtlinge bedeutet 
dies Ausgangssperre, die von der Polizei auch 
mit Gewalt durchgesetzt wurde und wird." 
(Aus einem Flugblatt des Antlrassistisch9fl Plenums 
Rhein-Main) 

Nachdem bereits eine Woche zuvor eine Demon­
stration zur Unterstützung der Flüchtlinge mit bruta· 
ler Polizeigewalt niedergeknüppelt worden war, 
fanden die Auseinandersetzungen einen vorläufi· 
gen Höhepunkt am vergangenen Wochenende. FOr 
den Samstag war zu einer bundesweiten Solidarl· 
tätsdemonstration nach Mannhelm-Schönau auf· 
gerufen worden, die vom OberbOrgermeister und 
vom Verwaltungsgericht verbOten wurde. 

Durchgesetzt werden sollte das Verbot durch einen 
bürgerkriegsähnlichen Aufmarsch der Polizei. Über 
1 000 Polizisten hatten • mit Unterstützung von mit 
Hubschraubern ausgerOsteten Sendereinsatzkom­
mandos • alle Zufahrtswege nach Mannhelm groß. 
räumig abgesperrt. Zum Teil wurden die Demon­
stranten bereits in ihren Abfahrtsorten zurOckgehal· 
ten, wie in Freiburg. Über 80 PKW aus dem Rheln­
Main-Geblet wurden stundenlang Im "Mannheimer 
Kessel" festgehalten. 189 Demonstranten wurden 
festgenommen. 

Doch trotz allem Polizeiterror fanden mehrere Soli· 
daritätsdemonstrationen mit den FIOchtllngen statt! 
Über 2500 Antifaschisten gelang es dennoch, das 
Demonstrationsverbot zu durchbrechen und gegen 
die rassistischen Überfälle und Ihre Unterstützung 
durch die west/deutsche Polizei zu demonstrieren! 



sich orientierte an der Roten Armee zur Zeit Lenins 
und Stalins, an der von der KP Chinas geführten Roten 
Armee. Auch weM sie sich leider mehr am ehrenvol­
len Namen dieser großen Vorbilder als an deren Kampf, 
deren politischer und militärischer Linie orientierten • 
immerhin! -, so waren filr die RAF die Dilctatur des 
Proletariats, die Zerschlagung des alten Staatsappara­
tes, das Ziel einer herrschaftsfreien kommunistischen 
Gesellschaftkeine unbekaMten Vokabeln. Diese Idea· 
le waren • mehr oder weniger klar • proklamierte 
Kernpunkte in den Dokumenten· der RAF der An­
fangszeit. <'> 

Gerade heute, in einer Zeit, in der es darauf an­
kommt, gegen Resignation zu kämpfen, in der es die 
für Revolutionäre schweren Umstände erfordern, vor 
allem die Schwächen und unlösbaren Probleme des 
Imperialismus herauszuarbeiten und bewußt zu ma­
chen, eine klare Zielsetzung des revolutionären Karnp­
fes aufzuzeigen, die Perspektive der Diktatur des 
Proletariats und des Kommunismus hochzuhalten • in 
solch einer Zeit weichen sie vor dem ideologischen 
und politischen Druck des west/deutschen Imperialis­
mus zurück! 

In der heutigen Erklärung der RAF vom 10. April 
1992 ist davon nichts zu finden. Stattdessen wimmelt 
es nur so von Phrasen wie "wie menschenwürdiges 
leben hier und weltweit an ganz konkreten fragen 
organisiert und durchgesetzt werden kann", "eigene 
soziale werte in ihrem alltag" usw. (Erklärung der 
RAF vom 10.4. 1992, S. 2). Kein Wort mehr von der 
Diktatur des Proletariats, kein Wort mehr von den 
Zielen des Kommunismus! 

Die faule Theorie von den "zwei 
Fraktionen" 

Im Widerspruch, ja im krassen Gegensatz zur Politik 
der RAF der Anfangsjahre steht die Konstruktion 

Ein möglicher Einwand: 

zwcicr "Fraktionen" des westdeutschen Imperialis­
mus: die der angeblichen "scharfmacher und eisen­
fresset" (Erklärung, S. 3) und die derjenigen, die 
angeblic11 

• 'begriffen haben, daß sie widerstand un<l gesell­
schaftliche widersprüche nicht mit polizeilich­
militärischen mitteln in den griff kriegen", 

und die angeblich dafilr stehen 

"daß sich auf seiten des staates wirklich eine 
anderehaltungdurchzusetzen beginnt". (ebd.) 

. Diese jämmerlich anmutenden Versuche, die uns 
seit Jahrzehnten von der DKP her bekannt sind, gar 
noch die SPD und die FDP gegen die CDU "auszu­
spielen", stehen im krassen Gegensatz zu den Erfah­
rungen, die doch gerade die Genossinnen und Genos­
sen d.er RAF am eigenen Leib gemacht haben: Die 
Reaktionen des westdeutschen Imperialismus - unter 
der Federführung der damaligen SPD-Schrnidt-Regie­
rung- auf die Praxis der RAF, auf ihren Kampf mach­
ten doch klar- oder koMten wenigstens klar machen 
·,daß zwischen sämtlichen Bonner Parteien keine We­
sensunterschiede, keine wesentlichen Widersprüche 
existieren. Daß sie grundsätzlich nur verschiedene po­
litische Abteilungen der imperialistischen Monopol­
bourgeoisie sind, die für dieselbe Sache, fiJr den 
westdeutschen Imperialismus eintreten. 

Doch die heutige Erklärung der RAF beiiihaltet das 
genaue Gegenteil: Hier werden Illusionen, Illusionen 
und noclunal Illusionen geschürt. Es fehlt im Grunde 
nur noch der Aufruf, die SPD zu wählen ... 

Doppelter Sieg des modernen 
Revisionismus 

Auch wenn es schon früh ein Einfallstor für den 
modernen Revisionismus in der RAF gab • beispiels-
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weise in den politischen Erklärungen Ulrike Meinhofs 
-.hatten die Mehrzahl der Genossinnen und Genossen 
aus den Anfangszeiten der RAF, Genossinnen und 
Genossen wie Andreas Baader, Holger Meins, Gudrun 
Ensslin nun wirklich keinerlei Sympathie . für die 
Sowjetunion und die anderen pseudosozialistischen 
Staaten Osteuropas. Honecker und Breschnew wurden 
zu recht als Feinde des revolutionären Kampfes einge­
schätzt. CZ) Aber auch an diesem Punkt begaM vor eini­
gen Jahren in den politischen Erklärungen und in der 
praktischen Arbeit ein "Umschwung": 

Nun wurde auf einmal von "sozialistischen Staa­
ten" gesprochen, wenn es zum Beispiel um die revi­
sionistische Sowjetunion und die revisionistische DDR 
ging.(ll Es wurde politisch der Weg des Anbiedems 
beschritten, der bis hin zur Eingliederung in die Ma­
chenschaften des DDR-Geheimdienstes führte. We­
sentliche Fahndungserfolge der Polizei des west­
deutschen Imperialismus gehen auf das Konto dieser 
''Stasi-Kontakte". 

Die jetzt vorliegende, den Geist der Kapitulation 
verbreitende Erklärung der RAF ist untrCMbar ver­
bunden mit dem Siegeszug des west/deutschen Impe­
rialismus. Die immer weitgehendere Einverleibung 
der DDR, die "auflösung des sozialistischen staaten­
systems", der "zusarnmenbruch der sozialistischen 
Staaten'' (wie sie das revisionistische Zerrbild eines 
wirklichen Sozialismus naMten) • all das ist der 
Nährboden der Kapitulation der RAF, Ausgangspunkt 
ihrer jetzigen Erklärung, die bar jeder revolutionären 
Logik lediglich die eigene Niederlage und den Sieg des 
Gegners konstatiert. 

Statt Verstärkung des Kampfesangesichts der Rück­
schläge -faule "Friedensimgebote" aus der Position 
der Schwäche heraus: das ist der Kern und die Folge 
der Übernahme revisionistischer Theorien und Prakti­
ken. 

Wer selber nicht solange im Gefängnis unter diesen Bedingungen gesessen und 
gelitten hat, hat kein Recht über die heutige RAF-Erklärung ein Urteil zu fällen 

Der Einwand, daß es jemandem, der selbst nicht 
diesem staatlichen Terror ausgesetzt Ist, nicht zu­
steht, ein Urteil über das Verhalten der Gefangenen 
abzugeben, ist nicht neu und mag diesem oder jenem 
auf den ersten Blick einleuchtend erscheinen. 

Ein sehrwesentlicher Gesichtspunkt in der Debatte 
Ist der offensichtliche und ganz und gar berechtigte 
Wunsch, wenigstens die gesundheitlich am meisten 
ruinierten Hältfinge der RAF aus den Gefängnissen 
des west/deutschen Imperialismus herauszubekom­
men. Dabei spielt der Druck eine große Rolle, daß 
dies bald geschehen muß, da sonst unmittelbar die 
physische Existenz der Gefangenen bedroht Ist. Das 
fDhrt zu einer sehr alten, aber sehr wichtigen weltwei­
ten Diskussion, die solange geführt wurde und ge­
führt werden wird, wie der Imperialismus die revolu­
Uonären Kräfte in allerWett durch staatlichen Terror, 
Gelselerschießungen, "Sippenhaft" etc. zur Kapitu­
lation zwingen will. 

Und es Ist auch klar, daß etwa jener Genosse, der 
unter der Folter der Gestapo schwach wurde und 
seine Mitkämpfer verriet, subjektiv anders zu beur­
teilen Ist, als der bezahlte Spitzet: Objektiv aber 
verraten belde die Kräfte des revolutionären Kamp­
fes. 

Und dennoch Ist es von lebenswichtiger Bedeutung 
für alle revolutionären Kräfte in der ganzen Weil, 
Kapitulation und Verrat abzulehnen und zu verurtei­
len. Es ist wesentlich, Ober diese Fragen zu dlskutle-

ren, sich Klarheit zu verschaffen und nicht der Politik 
des Drucks und der Erpressung des Imperialismus 
nachzugeben. 

Es geht hier nicht um die Frage der moralischen 
Kompetenz, sondern um die Frage: tfcht/g oder fiJ/sch? 
Diese Frage ist längst entschieden, sa..vohl von Ge­
nossinnen und Genossen die nicht unmittelbar dem 
Terror in den Gefängnissen ausgesetzt waren, als 
auch von jenen, die Ihn am eigenen Leib erlebt haben. 

All jenen, die unsere Krltlk einfach beiseite wischen 
wollen mit dem vordergründigen "Argument", daß ja 
schließlich die Gefangenen des west/deutschen Im­
perialismus diese Erklärung unterstOtzen, sei zudem 
mit einer Passage von Holger Melns geantwortet, die 
heute so klingt, als habe er die RAF-Erklärung von 
1992 vor Augen gehabt: 

"Das ainziga was ztlhlt ist der Kampf· jatz~ heuta, 
morgan, gafressen odar nicht. Was interessiert, ist, 
was Du draus machst: 'n Sprung nach vom. Bassar 
warden. Aus dan Erfahrungen laman. Ganau das 
muß man draus machen. Alias andere ist Dreck. Der 
Kampf geht weiter. Jedar neue Fight, jada Aktion, 
jsdss G«echt bringt naua unbekannte Erfahrungen, 
und das ist diaEntwicklungdas Kampfes. Entwickelt 
sich Oberhaupt nur so. Dia subjektive Seite dar Dia· 
laktikvon Revolution und Konterrevolution: 'Das Ent· 
scheidende ist, daß man zu lernen versteht ' 

Durch dan Kampf und für dan Kampf. Aus dan 

Siagan, abar mahrnoch aus den Fahlem, aus den 
Flipps, aus dan Niadarlagan. Das istain.Gasatz das 
Mai?Cismus. 

1<4rrpfen, untarli8(J8n, nochmals Mmplen, wieder 
unter/iegan, arneut ktlmpfan und so weiter bis zum 
endgültigen Sieg • das ist dia I.Dgik des Volkes. 
Sagt der Alta. 

Gibt da natürlich 'nanPunkt:Wenn Duwsißt, daß 
mitjadem Schw-'n•l"ff cia konkrate Mordabsicht 
konkratar wird· und Du machs( nicht fTIBhr wsitBr 
mit, bringst Dich in Sicharhait, gibst den Schweinen 
damit einen Siag, hBiBt liafarst uns aus, bist Du das 
Schwein, das spaltBt und ainkraist, um salbst zu 
übarlabsn 

Es stirbt allerdings ain jedar. Fraga istnurwie und 
wie Du gBIBbt hast und dia Sache ist ja ganz klar: 
Kämpfend gegen die Schweine als Mensch für 
die Befreiung des Menschen: Ravolutiontlr im 
Kampf-baiallerLiabazumLeban:.dsn Todverach­
tMd." 
(Brief von Holger Melns vom 31.1 0. 74, aus: Texte der 
AAF, 5.13 -15) 
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Eine möglichst umfassende marxistisch-leninistische 
Analyse und Kritik der verschiedenen Gruppierungen, 
die den individuellen Terror zu ihrer Unie gemacht 
haben, ist unerläßlich und nichtzuleiZt auch ein Gebot 
der Solidarität mit allen vom Imperialismus verfolgten, 
verhaftatsn und ermordetsn Genossinnen und Genos· 
sen. Ausgangspunkt sind hierbei die reicheriErfahrun· 
gen der intsrnationalen Arbeitsrbewegung auf dem Gebiet 
des bewaffnetsn Kampfes, die von Marx, Engels. Lenin 
und Stalin ausgewertet und zusammengelaBtwurden 
und die wir daher studieren und auf die aktuellen Bedin­
gungen anwenden mOssen. 

Gemeinsame Ursache des 
"Ökonomismus" und des 

"Terrorismus": Anbetung der 
Spontaneität 

in "Was hat der Ökonomismus mit dem Terrorismus 
gemein?" zeigt Lllnln • Im Rahmen seines großen Werkes 
"Was tun?" -, daß nicht nur die Anbeter. des spontanen 
ökonomischen Kampfes, sandem auch die Anhänger von 
Attentaten auf Personendas Zarismus "die revolutionäre 
Aktlvttäl der Massen untfHSChlttzert', und die eigentliche 
Aufgabe, nämlich "die fflvolutlonire AtfHitr mir dsr Ar­
tNHt.lf»w.gung zu .ttJtHn GIIIIZtlfl zu wtblndfln'; nicht 
verstanden haben. (Lanln-Stalln zu einigen Fragen des 
bewaffneten Kampfes der Massen und des Individuellen 
Terrors", "Marxistisch-leninistische Schrtftanrelhe", S. 231 
26; bzw. Lenin Werke, Band 5, 1902, S. 431/435) 
Lenin nennt als gemeinsame Ursache des "Ökonomls­
mus·· und des "Terrorismus" die AnMtung dsr Sponta­
nstrit, wobei die Anhänger des Individuellen Terrors die 
"zum selbstlosesten Kampf einzelner Personen aufru­
fen", nicht die Spontaneität der Arbeiterbewegung als 
solche anbeten, sondern die "Spontaneität der lelden­
schaftlchsten Empön.ng der Intellektuellen", die den Glauben 
an eine Verbindung zWischen Arbeiterbewegung und der 
revolutionären Sache verloren oder nie besessen haben 
Und die daher fOr Ihre Empörung keinen "anderen Ausweg 
IInden als den Terror" (ebenda, S. 23, LW 5, S. 431/432). 
Lenln widertagte auch die falsche und vordergründige 
Argumentation, daß mit Hilfe des Terrors die Arbeiterbe­
wegung "aufgerOttelt" und lhr"eln Anstoß gegeben" war­
den könne. Denn wer durch die, Wie Lanln sagte, 

"herrschende WillkOr nlchtaufgarOtteltwlrd und nicht 
aufzurOtteln Ist, der wird offensichtlich auch dem 
Zweikampf zWischen der Regierung und einem Häuf­
lein von Terroristen ruhig zusehen und 'die Daumen 
drehen'." 
(Ebenda, S. 25, LW 5, S. 434.) 

Auch Stalln gibt in seinen belden Artikeln Oberden öko­
nomischen Terror eine Oberzeugende Kritik des Argu­
ments dar Anhängerdes Individuellen Terrors, die vorge­
ben, von Ihm Gebrauch zu machen, "um dar Bourgeoisie 
Angst einzujagen": 

"Was kann uns die tlüchtlgs Angst der Bourgeoisie 
und ein hierdurch hervorgerufenes Zugeständnis ge­
ben, wenn wir keine starke Massenorganisation dar 
Arbeiterhinter uns haben, die /mmsrberalt Ist, tOrdie 
Arbettarforderungan zu kämpfen ... ? Indessan spre­
chen aber allem Augenschein nach die Tatsachen 
davon, daß dar ökonomische Terror das BedOrfnls 
nach einer solchen Organisation abtötet und den Ar­
beitern die Lust nimmt, sich zusammenzuschließen 
und ss/bstind/gaufzutratan, da sie ]adle Terrorhel­
dan haben, dietorsie auftreten können." 
(Ebanda, S. 44/45; Stalln Werke, Band 2, 1906, S. 
102.) 

Ausgehend von einer solchen Kritik der Taktik des ökono­
mischen Terrors zeigt Stalln jedoch, daß die Ursachen fOr 
solche Erscheinungen die "aufreizenden und erbitternden 
Handlungen• der Bourgeoisie gegen die Werktätigen sind, 
Und er entlarvt die Haucheleider Kapttallsten, die von den 
Schrecken ''des Bluts und der Tränen" sprechen, wann es 
Angehörige Ihrer Klasse trifft, aber kein Wort Ober den 
Terror der Kapitalisten gegenOber der Arbetterklasse ver­
lieren. (Ebenda, S. 53154; SW 2, S. 111/112) 

*** 

Keine moralische, sondern 
eine taktische Frage 

Lenln und StaUn behandelten die Frage das Terrors gegen 
Personen des Kapitals und der Reaktion nicht als eine 
moralische, sondern als eine tllktlschs Fragil. Gerade in 
dieser Hinsicht erklärte Lenln in seinem Brief Ober polltl· 
schen Mord angeslchts des Attentats von Frledrlch Adler 
auf den östarrelchlschem Ministerpräsidenten StOrgkh Im 
Jahre 1916, 

"daß Individuelle terroristische Attentate unzwsc/cmä-
8/gs Mittel des politischen Kampfes sind. 'KIIIIng ls no 
murde~, sehrleb unsere alte 'lskra' Ober Attentate, wir 
sind gar nicht gagsn politischen Mord ••. , aber als 
revolutionäre Taktik sind die Individuellen Attentate 
unzweckmäßig und schädlich. Nur Massenbewegung 
kann als wirklicher politischer Kampf angesehen wer­
den. Nur Im direkten, unmittelbaren Zusammenhange 
mit der Massenbewegung kann und muß auch Indivi­
duelles terroristisches Handeln von Nutzen sein." 
(Ebenda, S. 61 /62; bzw: Lenin, "An Franz Korltscho­
ner'', Werke Band 35, S. 217.) 

WasdlaFragadEirmorallschan Beurteilung betrifft, forder­
te Lenln "in schärfsterWeise das Lekalantum" dar Oppor­
tunisten, Ihre kriecherischen Dlstanzlerungen zu geißeln 
und "Adlers Tat moralisch (zu) rechtfertigen" (ebanda, S. 
62). 
Die Frage stellt sich also nicht: tor oder gegen Terror. 
Sondern es geht um die Frage der. Individuellen, von den 
Massen losgelösten terroristischen Attentale. Woran Lanln 
niemals Zweitel ließ, warsein entschiedenes Eintraten für 
d11n Tsrror dsr Masssn gag11n Ihre UntsrdriJcksr, fiJr 
den rotsn proistarischen Tsrror: 

"Leute aber, die es fertlgbrächtan, den Terror der Gro­
ßen Französischen Revolution oder Oberhaupt den Terror 
einer siegreichen und von der Bourgeoisie der ganzen 
Weit bedrängten revolutionären Partel 'prinzipiell' zu 
verurteilen, solche Leute hat bereits Plechanow ln den 
Jahren 1900 - 1903, als er Marxist und Revolutionär 
war, dem Spott undder Verachtung preisgegeben." 
(Lanln, "Dar 'linke' Ra::tlkallsmus, die Klnderkrankheh im 
Kommunismus",1920, LW31, S.1B) 

ln einem Brief an Slnowjew Im Jahre 191 B, als dieser noch 
ein Revolutionär war, protestierte Lenln entschieden dage­
gen, die Initiative dar Massen zum Massenterror zu hem: 
men: 

"Erst heute haben wir Im ZK gehört, daß d ia Albslt11rin 
Petragrad die Ermordung Wolodarskls (Mitglied des 
Präsidiums des Petrograder Sowjets, 191 B von den So­
zlalrevolutlonären ermordet, A.d.R.) mit dem Massen­
terror beantworten wollten und daß man ... sie zu rOck­
gehalten hat. ich protestiere entschieden I Wir kompro­
mittleren uns: wir drohen sogar in den Resolutionen des 
Deputiertensowjets mit dem Massanterror, wann es 
abersoweit Ist, hemmenwirdie revolutionäre Initiative 
der Massen, die völlig berechtigt ist. Das Ist unmög­
lich!" 
(Lenin, "An G.J. Slnowjew'', 1918, LW35, S. 313) 

Und Lenln stallte verallgemeinernd fest: 
"ln den Ländern, die eine unerhörte Krise, eine Auflö­
sung dar alten Beziehungen, eine Verschärfung das 
Klassenkampfes nach dem Imperialistischen Krieg 1914-
191 B durchmachen • und dies gltr fiJr alle Liind11r rlsr 
Wetr-,lst es entgegenden Heuchlern und Phrasenhel­
dan unmöglich, ohne Terror auszukommen. Entweder 
der welßgardlstlsche, bOrgerliehe Terror auf amarlkanl­
scha, englische (Irland), Italienische (die Faschisten), 
deutsche, ungarische oder sonstige Manier odsr rlsr 
rots, prolstarlschs Tsrror. Ein Mitt11ld/ng gibt 11s 
nicht, sln 'Drtrtss' gibt es nicht und kann 11s nicht 
gsbsn." 
(Lenln, "Über die Naturalsteuar", 1921, LW 32, S. 370) 

Für den roten proletarischen 
Massenterror! 

Um unsere Ziele zu erreichen und zu verwirklichen, Ist die 
bewußte Aktion der Arbetterklasse und dar werktätigen 
Massen erforderlich, Ihre maximale Mobilisierung, Organl­
slerung und Aktlvlerung,lhre ErfOIIung mlt hohem Bewußt· 

sein und proletarischer Moral. Die gasamte Politik, der 
gasamte Kampf der Revolutionare muß diesen Notwen­
digkelten Rechnung tragen und tatsächlich schlägt sich 
das auch ln jenen Formen nieder, ln denen die Mittel dar 
Gawan angewendet und gehandhabt werden. 
Bai allen Mitteln, die sie anwenden, besonders auch bei 
den verschiedenen Formen derGewaltanwendung, mOs­
san die Marxisten-Leninisten stets Im Auge haben, wie sie 
auf die revolutionären oder potentlall revolutionären Mas­
sen wirken, ob sie sie mobilisieren oder demoralisieren, 
ihren Kampfgelst, Ihre Einsatz- und Opferbereitschaft 
stärken .oder lähmen, ihr Bewu ßtsaln klaren oder trOban, 
ihre kämpfartsehe Moral festigen oder zersetzen usw .. 
wobei es natOrtlch nicht um den Augenblick, sondern um 
die große Perspektive, die wette Sicht geht. 
Die Marxisten-Leninisten danken gar nicht daran, sich 
Ober den Individuellen Terror "moralisch" zu entrosten, sie 
Iahnen solche Formen der Gewaltanwendung wie Attenta­
te, Bankraub atc. keineswegs unbedingt und unter allen 
Umstanden ab. Was sie jedoch entschieden ablehnen, 
sind Akte des Individuellen Terrors losgslöst von den 
Kämpfen des Proletariats und der werktatlgen Massen, 
anstsls der Aktion oder sogar gagsn sis • ganz unabhän­
gig davon, ob jene, die solche Aktionen unternehmen, die 
besten Absichten haben oder nicht, ob sie persönlich 
achtenswert, viellaicht sogar heldenhaft, aufopferungs­
voll, der revolutionären Sache ehrlich verbunden sind oder 
nicht. Dar Grund der Ablehnung liegt nicht Im moralischen 
Bereich, sondern in dar Erkenntnis, daß Gawattanwan­
dung dieser Art die Massen desorientiert, sie von ihran 
entscheidenden Aufgaben ablenkt, falsche Hoffnungen 
nährt, insgesamt die revolutionäre Bewegung nicht vor­
wartsbrlngt, sondern eher zurockwlrft. 
Doch Im direkten Zusammenhang mit breiten, ravolutiona­
ren Aktionen der Massen und als eine Ihrer unmittelbaren 
Erscheinungsformen könnsn solche Formen dar Gewalt­
anwandung wie Akte des Terrors einzelner Revolutionäre 
auch mobilisierend wirken, den Kampfgeist dar Massen 
beflOgaln, sie noch mehr begeistern und vorwartsbringen. 
Das in jedem Fall zu wissen und vorauszusehen, Ist 
natOrllch nicht Immer leicht, doch Ist es eine Aufgabe, die 
den Marxisten-Leninisten keinerabnehmen kann. 

Dia Kommunisten verdammen nicht die Anwendung des 
Terrors Insgesamt. Sie stellen sich die Frage nach der 
Verbindung des Terrors mtt der revolutionären Massenbe­
wegung und erziehen die Massen zur Anwendung nwoU­
tionliren Masssnt11rrors gegen Ihre Unierdrocker und 
Ausbeuter. 

Roter proletarischer Massenterror gegen die Konter­
revolution ·das ist es, was die Kommunisten gegen die 
Anhängerdas Individuellen Terrors propagieren mos­
sen. 

*** 
Unsara Kritik an den Anbetsrn des Individuellen Terrors 
geht davon aus, daß diese nicht radikal genug, nicht 
wirklich .an die Wurzeln gehend, eine Revolution vorbe· 
reiten und dafOr kämpfen. Vielmehr versuchen sie mit 
gewissen Nadelstichen das zu erreichen, was in Wirk­
lichkeit nur dar Massenkampf der Arbeiterklasse und 
ihrer VarbOndeten, gafOhrt von der Kommunistischen 
Partei, durchzuseiZen vermag: die Zerschlagung des 
Staatsapparates und das ganzen. kapitalistischen Sy­
stems. 

Was Lenin vor go Jahren in seiner grundlegenden 
Schrift 'Was tun?" als Aufgebe forrruliarts, närriich alle 
Krätts auf den Aufbau .tnsr wlrkllchsn, professio­
noll organlslsrtsn kommunlstlschsn Part« dsr Ar­
beiterklasse zu konzentriersn, die das Klassenbe­
wußtsein in die Arbeiterklasse hineinträgt, und sich 
durch nichts, auch nicht durch die Faszination das 
"BombanzOndens" davon ablenken zu lassen, das gill 
heute nach wie vor. Dann nur eine kommunistische 
Partei ist in der Lage, den Massenkampf der Arbeiter­
klasse und ihrer VerbOndaten zu leiten, der nach der 
Zerschlagung dieses imperialistischen Systsms die Dik· 
tatur das Proletariats Ober das Kapital und alle Reaktio­
näre auf der braitssten Demokratie für die Arbeiterinnen 
und Arbeiter, die werktätigen Bauern und die anderen 
Werktätigen errichten wird. 

*** 



Unsere Haltung zur RAF 

Wenn wir heute Stellung nehmen zur kapitulanten­
haften Erklärung der RAF, dann ist die katastrophale 
Verschlechterung ihrer Linie und ihrer Positionen in 
den Jetzen Jahren, ja der qualitative Unschwung hin 
zur Kapitulation in der heutigen Erklärung der RAF 
vom !0.4.92 in mehrfacher Hinsicht zu hinterfragen: 

* Erstens war in der gesamten theoretischen und pro­
grammatischen Arbeitder RAF- soweitman davon 
überhaupt sprechen kann - von Anfang an viel 
Unklares und Falsches angelegt. Dabei-stach vor 
allem auch die Ablehnung der echten Diskussion 
mit den revolutionären Kräften anderer Länder und 
innerhalb Westdeutschlands hervor. 

* ZweiJens war der Kern ihrer Politik, die Vorstel­
lung, eine Mobilisierung undErfolge der revolutio­
nären Kräfte durch Hinrichtung führender oder 
wichtiger Persönlichkeiten des Imperialismus zu 
erreichen, von Anfang an falsch. 

* Drittens aber hat uns der Kampf der RAF über 
einen Zeitraum von fast zwanzig Jahren jedoch 
auch einiges gelehrt, es wurden Erfahrungen ge­
sammelt von großem Wertfürden weiterenrevolu­
tionären Kampf gegen diesen Staatsapparat des 
westdeutschen Imperialismus, gegen seine Polizei, 
seine Justiz, seine Gefägnispolitik. 

Unsere Kritik ist dabei nicht, daß wir den Mitglie­
dern der RAF vorwerfen, Widersprüche innerhalb der 
herrschenden Klasse auszunutzen, um die Kampfbe-

dingungen zu verbessern. Aber was sie in ihrer Erklä- , 
rung vom April 1992 als Taktik vorstellen, ist alles 
andere als eine revolutionäre Taktik, die einer prinzi­
pienfesten Strategie, einem zielklaren Programm un­
tergeordnet sein muß. Das, was die RAF dort verbrei­
tet, ist in Wirklichkeit das Schüren von Illusionen, 
indem sie den V ertretem des west/deutschen Imperia­
lismus Komplimente machl Auch werfen wir ihnen 
nicht vor, daß sie das "Konzept Stadtguerilla" über­
denken. Nein! Was wir ihnen vorwerfen, ist die Absa­
ge an die grundlegende Aufgabe, den Staatsapparat 
des west/deutschen Imperialismus im Bürgerkrieg der 
bewaffneten Arbeiterinnen und Arbeiter zu zerschla­
gen, um die Diktatur des Proletariats zu errichten und 
den Sozialismus aufzubauen. 

Wir werden noch erleben, wie einige jener Kräfte, 
die heute eine solche kapitulantenhafte Erklärung zu­
sammenzimmem und unterstützen, morgen noch weit­
gehender Zugeständnisse machen, ihre :Runde in Talk­
Shows drehen und sich ausverkaufen werden. 

Ganz im Gegensatz zur Erklärung der RAF müssen 
alle wirklich revolutionären Kräfte den Weg der Re­
signation entschieden bekämpfen: 

"Die Kommunisten verschmähen es, ihre 
Ansichten und Absichten zu verheimlichen. 
Sie erklären es offen, daß ihre Zwecke nur 
erreicht werden können durch den gewaltsa­
men Umsturz aller bisherigen Gesellschafts· 
ordnung. Mögen die herrschenden Klassen vor 
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einer kommunistischen Revolution zittern. Die 
Proletarier haben nichts in ihr zu verlieren als 
ihre Ketten. Sie haben eine Welt zu gewinnen. 

Proletarier aller Länder, vereinigt 
euch!" 

(KilT/ Marx und Friedrich Engels, "Manifesl tkr KomntJUJisti­
schen Partei", 1848, WeruBand4,S.493) 

I) "EineFiihrvngsroll<dorMancisun·urtinist•ninzukünf­
tigen Klassenkämpfen wird es nicht geben, wenndie Avant­
gardeselbst nicht das RoU Bannord•• Prok~Dri#htn/IIUr­
nalionalismus hochhältund wenn die Avantgarde selbstdie 
Fr.~ge nicht beantwortet, wie die DiktDblr dts ProltllzriDis zu 
errichtensein wird, wiedie politischeMachtdes Proletariats 
zu erlangen, wie die Macht der Bourgeoisie zulrecheo ist, 
und durch keine Praxis darauf vorbereitet ist, sie zu beant· 
WOrten." 
("'Rote Armee Fraktion: Das Konzept Stadtguerilla'', aus: 
TextederRAF,S. 352) 

2) "Die DKP, die ihre :b.llassung der neueoKompliz<IISclt4f1 
US-Imperialismw!Sowj<tnrisilmisiiUU vctdankt vennstal­
tet Demonstrationen fürdie Ostpolitik dieser Regierung ... '' 
(ebd.,S. 344) 

3) "die internationale roll-bacli:-strategie d..- imperialistischen 
staatenkette gegen die befreiungsbewegungeo und die jungen 
nationalstaatenund gegen diesoDalistiscl,.ll sl44tt 11.'' 

'' •.. versuchen, die militärische macht fUr den druck auf die 
soz:ia/istischen sl41l.Jen •••. '' 

'• ... gegen den willen du sowjetunion und der sozialistischen 
staaten ... " 
("guerilla, widerstand und antiimperialistische Front", Mai 
1982, aus: TeJttederRAF,S.609,S. 612, S. 614) 
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Bedingungen einer revoluUonären 
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• Über den bowaHneten Kampf und seine 
Formen 
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• Der ökonomliehe Terror und die 
ArbeUerbowegung 
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Außerdem. im Buchladen Georgi Oimitroff erhältlich: 
~ "Radikal brechen" - Zeitung für die antiimperialistische und autonome 

Bewegung. Bisher 8 Nummern erschienen. 
Aus der Nr. 4 vom November 1989: 
Das Konzept Stadtguarlila 
Warum das Stadtguerilla-Konzept nicht zur Zerschlagung des Staatsapparats 
der Bourgeoisie führt! 

* "Unter uns keine Sklaven, über uns keine Herr'n"- Pressespiegel 
über die tagtägliche rassistische und deutsch-chauvinistische Hetze und 
Politik in Westdeutschland 
Nr. 2/92- Berichte, Informationen, Dokumente aus der Zeit von Dezember 
1991 bis Februar 1992 
Zusammengestellt durch den Buchladen Georgi Dlmitroff; 14 S., 1 ,- DM 

Drucker, Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: K. Klimkeit, Koblenzer Straße 4, 6000 Frankfurt!M. 
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PROLETARIER ALLER LÄNDER VEREINIGT EUCH! 
PROLETARIER ALLER LÄNDER UND UNTERDRÜCKTE VÖLKERVEREINIGT EUCH! 

GEGEN DIE 
II 

STROMUNG 
Organ für den Aufbau der marxistisch-leAinistischen 

7/92 Juli 1992 

Die wachsende 
Arbeiterbewegung mit aller 

Kraft gegen die Abwiegelei der 
DGB-Fürsten unterstützen! 

Angesichts der geplanten Einführung eines "Karenztages" war die Empörung insbesondere bei 
den Mitgliedern der IG Metall so groß, daß es schon zu Warnstreiks von erheblichem Umfang 
kam. Die Kapitalisten ihrerseits testen, wie weit sie gehen können. Und die DGU-I•'ürsten spielen 
wieder einmal das Spiel, was sie letztmalig beim großen ÖTV-Streik vor drei Monaten 
vorcxer7jert hatten: Sich an die Spitze der Bewegung stellen, um kämpferisch~ Entwicklungen 
der Arbeiterinnen und Arbeiter abzuwürgen! 

Die Angriffe des west/deutschen 
Imperialismus auf die Lebenslage 
der Werktätigen zurückschlagen! 

Die west/deutschen Imperialisten haben aufbreiter Front 
eine Offensive auf die Lebenslage aller Werktätigen in 
W cstjdcutschland gcsta.nct. Getrieben von ihrem Streben 
nach Maximalprofit versuchen sie, unter dem Druck der 
vermehrten Konkurrenz ihrer imperialistischen Rivalen, 
weitere Finanzmittel für ihre Projekte aus den Werktätigen 
herauszupressen. Um ihre Einverleibung der DDR zu fi­
nanzieren, um genügend l'viittcl H.ir die Eroberung der ost­
europäischen Länder und fUr ihre Vorbereitungen auf 
großangelegte rn.ilitärischc Aggressionen zu haben, brau­
chen sie Geld. 

Zusätzlich zur verstärkten Ausbeutung durch Intensivie­
rung und Rationalisierung der Produktion, sollen vermehrt 
sogenannte "soziale Leistungen" - die in Wirklichkeit 
durch Kämpfe der Aroeitcrbewegung den Kapiw.listcn 
abgerungene Maßnahmen zur Erhaltung der Arbeitskraft 
sind - abgebaut werden. In der Krankcnvcrsichenmg soll 
die sogenannte "Selbstbeteiligung" der Kranken erhöht 
werden, um die "Lohnnebenkosten" der Untcmcluncr zu 
senken. Eine Pflegeversicherung soll eingcflihrt werden, 
die nach Möglichkeit allein auf Kosten der Werktätigen 

geht. Und der letzte unverschämte Angriff ist die geplante 
EinfUhrung des sogenannten Karenztages- nichts anderes 
als eine direkte Lohnkür-.ung im Krankheitsfall und eine 
Erpressung, trotzKrankheitarbeiten zu gehen! 

Zudem galoppieren die Preise und Mieten davon. Mehr 
als Grund genug fLir die Arbeiterinnen und Arbeiter, um in 
machtvollen Strclkk:impfcn, in gemeinsamen Kilmpfak­
tioncn die Angriffe auf ihre ökonomische Lage zurückzu­
schlagen! 

Die ökonomischen Kämpfe der 
Werktätigen - nur ein erster 

Schritt! 
Und so war denn auch die Bereitschaft in den Betrieben 

während dcrTarifausscinandcrsctzungcn dieses Frühjahrs 
groß, die Forderungen durch Streiks zu bekräftigen und 
durchzusetzen. Die großen Streiks im Öffentlichen Dienst, 
bei den Eisenbahnern und Postlern, die Warnstreiks der 
Metaller und der Kolleginnen und Kollegen der IG Me­
dien hätten ein großartiger Auftakt sein können- wären sie 
nicht von den DGB-Fürsten abgewürgt worden. 

Sowohl die Kapitalisten, als auch die DGB-Fürstcn 
fUrchtctcn die von solchen Streikaktionen ausgehende 
Mobilisierung. Viele Kolleginnen und Kollegen spürten 

.-----------------------------... das erste Mal, daß sie nicht ohn­
mächtig sind, daß sie eine Macht 
darstellen, wcrm sie gemeinsam 
kämpfen! Und sie haben teils zum 
ersten, teils zum wiederholten Male 
erfahren, daß sie verla.scn sind, wenn 
sie sich auf die GewerkschaftsfUh­
rer verlassen! 

Ging es in den Streiks im Frühjahr 
in erster Linie um Lohnforderun­
gen, so sind die Warnstreiks der 
letzten Tage gegen die Pläne zur 
Einfilhrung von Karenztagen zuneh­
mend politischer: richten sie sich 
doch gegen die Intcrc5scnsgemcin­
schaft der Kapitalisten und ihrer 
Politiker. In diesen Kämpfen kann 
der Boden bereitet werden flir die 
Erkenntnis, daß der west/deutsche 
Staatsapparat nicht eine über den 
Klassen stehende Institution ist, son­
dern ausführendes Organ der herr­

schenden Imperialisten. 

Mannhelm-Schönau: In einem großangelegten Bür­
gerkriegsmanöver macht die Polizei im Juni anläß­
tich einer bundesweiten Demonstration gegen die 
rassistischen Übergriffe gegen Flüchtlingsheime 
Mannheim "dicht". Alle Zufahrtswege werden groß­
räumig abgesperrt, Demonstranten zum Teil schon 
in ihrenAbfahrtsorten festgehalten. Ein ganzer PKW­
Konvoi von Demonstranten wird stundenlang im 
Mannheimer Kessel festgehalten. ln Zügen und Stra­
ßenbahnenwerden Ausweiskontrollen durcngeführt, 
wer von auswärts kommt, wird nicht durchgelassen. 
189 Demosiranten werden festgenommen. Presse­
vertreter mußten sich zuvor bei der örtlichen PoliZei­
behörde "akkreditiert" haben. wollten s1e durch die 
Polizeisperren - die internationale Presse wurde 
dam1t praktisch ausgesperrt. 

Nur ein Einzelfall? 

Milnchen, Anfang Juli: Über 6000 Polizisten aus 
dem gesamten Bundesgebiet werden nach Mün­
chen gekarrt. um den "Weltwirtschafts"-Gipfel der 
imperialistischen Großmächte vor Kritikern und De­
monstranten zu "schützen". Den Teilnehmern eines 
internationalen Gegenkongresses werden die vor­
gesehenen Räume 1n ·der Münclmer Unive.sität 
verweigert. Am Samstag, dem 4. Juli findet eine 
Großdemonstration mit über 15 000 Teilnehmern in 
der Münchner Innenstadt statt- wer auf den Kundge­
bungsplatz will, muß sich Leibesvisitationen durch 
die Polizei gefallen lassen. Während der Demonstra­
tion provoziert die Polizei immer wieder durch vorü­
bergehende Festnahmen von Demonstranten. Die 
Polizei nennt das "niedrige Eingreifschwelle". 

Am Montag dann, dem Tag der Eröffnung des Gip­
fels, kommt es zu massiveren Einsätzen der Polizei. 
Als Demonstranten zum Auftakt des Gipfels mit 
Sprechchören und Trillerpfeifen ihrem Unmut Aus­
druck geben, werden sie von der Polizei mit unglaub­
licher Brutalität aus den Reihen der Schaulustigen 
gezerrt und in eine Seitenstraße geprügelt. Stunden­
lang werden 491 Demonstranten im "Münchner Kes­
sel" festgehalten. Und das alles, so der Münchner 
Polizeipräsident, weil der Lärm so laut gewesen sm, 
"daß die Blaskapelle nicht zu hören war". 

Auch nur ein Einzelfall? 

Wer glaubt, daß es sich dabei um "Ausrutscher", um 
Sonderfälle. um von regionaler, bajuwarischer Men­
talität geprägte Übertreibungen handelt, der irrt. 

Sicher spielt auch die Handschrift des einen oder 
anderen Polizeiführers. des einen oder anderen fn­
neministers eine Rolle. So etwa, wenn Bayerns Mi­
nisterpräsident Streibl betont, daß es "bayerische 
Art" sei, "auch etwas härter hinzulangen". 

Doch dahinter steckt System. Denn Polizei und 
"Bundesgrenzschutz", und je nach Lage und Bedarf 
die Bundeswehr haben den Auftr,ag, ihren Brot- und 
Auftraggeber, den Staat des wesVdeutschen Impe­
rialismus zu schützen,jeden ernsthaften Protest und 
Widerstand, jedes Aufbegehren gegen die herrschen­
de Kapitalistenklasse, gegen ihre Politiker, gegen 
ihre Machenschaften möglichst schon im Keim zu er­
sticken und mit Gewalt zu unterdrücken. Kntik wird 
nur geduldet, solange sie nicht gefährlich wird und 
solange es opportun erscheint, das Mäntelchen der 
"Demokratie", der "Meinungsfreiheit" zur Schau zu 
tragen. 

Im Ernstfall werden diese "Stützen des Staates" 
nicht nur mit Gewalt, sondern mit blutiger Waffenge­
walt, mit Bürgerkrieg gegen ihre Gegner- das Volk­
vorgehen. 

Angesichts sich mehr und mehr formierender Pro­
testbewegungen der Jugendlichen, aber auch zu­
nehmend der Arbeiterinnen und Arbeiter, macht der 
wesVdeutsche Imperialismus mobil. Bürgerkriegs-



manöverwie in München werden noch öfter auf der 
Tagesordnung stehen. Zu mal die herrschenden Im­
perialisten gerade jetzt "Ruhe an der Heimatfront" 
brauchen, wo sie großangelegte militärische Ag­
gresstonen in aller Weit planen und vorbereiten! 

Bundeswehr vor Jugoslawiens 
Küste! 

Mit großem Propagandaaufwand wird zur Zeit die 
Bevölkerung West/deutschlands eingestimmt auf 
militiirische Akttonen der Bundeswehr. Tagtäglich 
werden wir m1t den verschiedensten "Argumen­
ten", Meinungen und Variationen überhäuft: "Darf 
dte Bundeswehe oder darf sie nicht?" - "Nur zu 
humanitaren Zwecken" - "Nur zur Friedenssiche­
rung" - "Nur als Blauhelme unter UN-Schirmherr­
schaft''- "Nur im Nato-Gebiet"- "Deutschland darf 
sich nicht länger drücken"- "Das größer gewordene 
Deutschland muß stch seiner Verantwortung stel­
len" und so weiter und so weiter. 

Die Frage, dte die west/deutschen Imperialisten 
durch ihre Po!ttiker für die Öffentlichkeit "diskutie­
ren" lassen, istschon längstnichtmehr ob, sondern 
nur noch wie, wann, wo und unter welchen Vor­
ausset:wngen dte Bundeswehr losschlagen wird. 

Doch verschle1ert diese "Diskussion" nur die be­
retts extstterenden Tatsachen: 

• Nachdem Bundeswehreinheiten bereits regel­
mäßig Ztele in Kroatien und Bosnien-Herzego­
wina anflogen, an Bord Lebensmittel und Medi­
kamente - angeblich für rein zivile Zwecke -, 
kreuzt jetzt der Zerstörer "Bayern", fliegen jetzt 
drei Aufklärungsflugzeuge der Bundeswehr vor 
Jugoslawiens Küste. 

• Verbände der Bundesmarine sind ständig im 
Mittelmeerraum präsent, und das schon seit län­
gerem. Teile von ihnen wurden imApril1991 zur 
Mtnensuche tm Perstschen Golf abkomman­
diert. 

• Die Bundeswehr hat Stützpunkte u.a. in Portu­
gal, tn Italien, tn Griechenland und in der Türkei. 

• Rund 140 Bundeswehrsoldaten sowie 70 BGS-1. 
Beamte stnd seit Anfang Mai in Kambodscha 
eingesetzt, im Auftrag der UN und mit Zustim­
mung der SPD. Knegsminister Rühe bei seinem 
Truppenbesuch: "Man muß die Deutschen an 
solche Etn,ätze gewöhnen." (FR, 1.6.92) 

• 50 "Bundesgrenzschutz"-Soldaten waren vor 
drei Jahren als "Wahl-Beobachter" in Namibia 
eingeset?t 

• Flugzeuge der Bundesluftwaffe flogen vor ein­
einhalb Jahren lltlfsgüter in die Sowjetunion, Po­
lizeiverbände brachten mit LKW-Konvois auf 
dem Landweg Waren in di~ Sowjetunion. 

Diese Liste ließe sich noch fortsetzen. Dies alles 
sind milttärische Akttonen des west/deutschen Im­
perialismus, generalstabsmäßig geplant und durch­
geführt, sozusagen Manöver für den "Ernstfall", 
wenn dann vor allem scharfe Munition statt der Me­
dikamente etngesetzt wird. 

D1ese /\ktionen werden von allen Parteten des westl 
deutschen lrnpenalismus mitgelragen und auch für 
den waffenklirrenden Einsatz signalisiert die SPD 
bereits Zustimmung durch diesen oder jenen ihrer 
Vertreter. 

Es 1st dw Aufgilbe aller fortschrittlichen Kräfte, aller 
Revoluttonäro, die Kriegsvorbereitungen des west/ 
deutschen Imperialismus zu entlarven, wo immer 
möglich zu stören und zu verhindern' 

Kampf den Bürgerkriegsmanövern­
Kampf den Kriegsvorbereitungen I 

Tod dem west/deutschen 
Imperialismus, Revanchismus und 

Militarismus! 
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Doch reichen diese Kämpfe, reicht diese Erkenntnis? 
Wo sind die Streikkämpfe der Arbeiterinnen und Arbeiter, 
wo ihr Protest. wenn es um zunehmende Faschisicrung des 
Staatsapparates·, um Bürgerkriegsmanöver der Polizei, um 
rassistische Hetze und Verfolgung von Flüchtlingen und 
Asylsuchenden geht? Wo sind die Streikkämpfe gegen die 
auf Hochtouren laufenden Kriegsvorbereitungen der wc.:st/ 
deutschen Imperialisten? 

Die fortschrittliche Jugendbewe­
gung und die Arbeiterbewegung 

müssen gemeinsam kämpfen! 
Der Protest gegen die zunehmende Einschränkung 

demokratischer RcchtC, gegen Neonazi-Aktionen. gegen 
Ausländerfeindlichkeit und Rassismus, gegen Bundeswehr 
und Polizeistaat regt sich überwiegend unter den Jugendli­
chen. Hier gibt es örtliche lnitiat.ivcn und Gruppen, die den 
Widerstand gegen Nazis und die Unterstützung der Asylsu­
c1~cndcn ~ganisiercn. Von ihnen werden Aktionen und 
Oemonstrationen gegen Bürgerkriegsmanöver der Polizei 
und zunehmende Faschisierung durchgcflihrt. Unter ihnen 
gibt es Solidaritätsgruppen zur Unterstützung unterdrü~k­
tcr Völker, usw. 

Doch so wichtig und richt.ig all diese Aktionen sind, so 

eingeengt ist leider oftmals der politische Horizont dieser 
Gruppen. Die Aufgabe, sich eng mit der Arbeiterbewegung 
zu verbinden, wird oftmals direkt ahgclclmt. Vielen Ju­
gendlichen fehlt die Einsicht in die Stärke und Macht einer 
fortschrittlichen, einer revolutionären Arbeiterbewegung. 
Das Bemühen, fortschrittliche Kräfte in den Betrieben zu 
suchen, ist dieser Jugenbcwegung fremd. 

Der Zusammenhang zwischen Ausbeutung und Unter­
dtiickung im Betrieb mit Rassismus und Neonazismus, 
zwischen Polizeistaat und Kriegsvorbereitung und dem 
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Streben der Imperialisten nach gößtmöglichcm Profit w1rd 
nicht zugespitzt auf die Aufgabe, die Arbeiterklasse zum 
Kampf, zum Bürgerkrieg, zur sozialistischen Revolution 
zu mobilisieren. 

Kampf im Betrieb und auf der 
Straße! Tod dem west/deutschen 

Imperialismus! 
Fortschrittlichen Kolleginnen und Kollegen in den Be­

trieben, in den existierenden oppositionellen Gewerkschafts­
gruppen fehlt anderseits oft die BereiL<>chaft, ihren Kampf 
mit den großen politischen Fragen des Kampfes gegen den 
wesL/deutsehen Imperialismus praktisch zu verbinden. 

Wenn die Arbeiterbewegung ühc: die rcm ökonomi­
schen Fragen hinausgeht, sich den großen politischen Fra­
gen des Kampfes gegen den west/deuLsehen Imperialismus 
zuwendet, wenn die Jugendlichen in den verschiedenen 
fortschrittlichen Init.iat.ivcn erkennen, daß nur das Proleta­
riat berechtigten Forderungen die nötige Kraft und ~1acht 
verleihen kann, erst dann wird eine Bewegung entstehen, 
die einen wirkungsvollen Kampf gegen den west/dcut­

. sehen Imperialismus führen kann. 

Es ist die Aufgabe der kommunistischen Kräfte, der 
Kommunistischen Partei, diese Verhindung zwischen Ar­
beiterbewegung und fortschrittlicher Jugendbewegung un­
ablässig zu propagieren, aufzuzeigen, daß all die Einzel­
fragen des Kampfes erst gelöst werden können im Kampf 
zum Stur.l des wcst/dcuL'ichcn Imperialismus, zur 'Zer­

schlagung des imperialistischen Staatsapparates und der 
Errichtung der Diktatur des Proletariats~ 

Lehren aus dem ÖTV-Streik 
Nachdem im Februar bereits die Bankangestellten durch 
ihre Warnstreiks gezeigt hatten, daß die Werktätigen nicht 
mehr bereit sind, den alljährlichen Lohnraub geduldig zu 
ertragen; war es im April dieses Jahres dann endlich 
soweit: Zum ersten Mal seit 18Jahrentraten die BescMf­
tigten im Öffentlichen Dienst, bei der Post und bei der Bahn 
in den Streik' Mit übetwältigender Mehrheit von teilweise 
über 90% sprachen sich die Kolleginnen und Kollogen für 
den Streikkampf aus. 

Die Mobilisierung war enorm. Die Gewerkschaftsführung, 
die eher an eine Politik der Nadelstiche dachte, wurde von 
der Initiative und dem Elan an der Basis überrascht: Weit 
mehr BescMftigte als die Gewerkschaftsfürsten geplant 
hatten, beteiligten sich bei Post, Bahn, ölfentlichem Nah­
verkehr, bei Müllabiuhr urd Stadtreinigung, in Kranken­
häusern, Kindertagesstälten und Schulen an den Aktionen 
und schlossen sich spontan dem Arbeitskampf an. Am 
elften Streiktag waren 435 000 Beschl:lftigte im Ausstand' 

Hinzu kamen die Warnstreiks in der Metallindustrie und im 
Druckgewerbe, an denen sich an manchen Tagen 220 000 
Kolleginnen und Kollegen beteiligten. 

fn dieser Situation befürchteten die Gewerkschaftsfür­
sten, daß ihnen die Situation entgleiten, sie die Streiken­
den nicht mehr kontrollieren könnten- der Streik wurde 
ausgesetzt! 

Stationen des Verrats der Gewerkschafts­
führung 

•wurden die Arbeiteraristokraten in der Gewerkschafts­
führung zunl:lchst von der breiten Mobilisierung und den 
spontanen Kampfaktionen überrascht, verstanden sie 
es doch, sich jeweils an die Spitze der Kl:lmpfe zu 
setzen, um ihnen den Schwung zu nehmen. Systema­
tisch wurden die Aktionen zwischerdurch wieder ausge­
setzt, um die Luft rauszulassen. "Schwerpunktstreiks" 
nannten sie das. 

• Das Aussetzen des gesamten Streiks bereits vor der 
Durchführung einer Urabstimmung war der entschei­
dende Schlag gegen die Mobilisierung der Arbetlerinnen 
und Arbeiter und der anderen Werktl:ltigen: das mobili­
sierende Element des gemeinsamen Kampfes, der So­
lidarität, des Gefühls der eigenen Kraft wurde planmäßig 
abgewürgt I 

•schließlich das Ergebnis der Urabstimmung, in der mit 
MehrheR das Verhandlungsergebnis der Gewerkschafts­
führung abgelehnt und die Fortführung des Streiks be­
schlossen wurde! Doch Wulf-Malhies und Konsorten 
spekulierten auf die Wirkung ihrer Demora/isierungs­
kampagne und behielten recht: Obwohl sich die Ge­
werkschaftsführung über das Ergebnis der Urabstim-

mung hinwegsetzte und den Streik für beendet orl<lärto, 
kam es nicht zu wirl<ungsvollen Protestaktionen aus den 
Betrieben, die Strej)~s fiammten nicht Wieder auf. 

•Gokrönt wurde das Schauspiel dann noch durch die 
Wioc!mwahl der ÖTV-Vorsitzenden auf dem Gowerk­
schaftskongreß im Juni in Nurnbecg: N1cht etwa, daß 
sich Frau Wulf-Mathies die e1ne oder acdere Krokodil­
strl:lne abdruckte und der Form halber in Selbstkritik 
machteangesichtsdes empörenden undemokrattschon 
Coups. Weit gefehlt! Sie bedauono lod1glich, dnß d1o 
Abwiegelei und Demoralisterung dH Mmpfonden nicht 
geschickt genug angepackt wurde: 

"Da ist psychologisch vieles falsch gelaufen 01e Streilwn· 
den fielen praktisch ohne Übergang zu sehne!! aus dem 
Machtgefühl eines erfolgreichen Stre:ks m 1hron Arbertsalf· 
lag zuri!ck." (FR, 19 5.92, $.4) 

Zu schnell ging er also und so ohne Ubergang -der Verrat 
der Gewerkschaftsführung, so daß SiCh die eine oder an­
dere Kollegin, dieser oder jener Kollege, das vielleicht 
merkt für's nächste Mal... 

Wie den Kampf richtig führen? 

Die Erfahrung, wie die Gewerkschaftsfürsten den Streik 
im Frühjahr abgewürgt haben, hat wioc!or einma: deutlich 
gezeigt, daß steh die Kollegmnen und Kollogon nicht auf 
diese Arbeiterbürokraten verlassen durten. 

*Sie müssen sich selbst<'indtg, ohne und gegen d1e 
Gewerkschaftslührung, organisieren, eigensttlnd1ge 
Streikleitungen ausden kl:lmpferischsten Kol!egmnen 
und Kollegen aus ihrer Mitto bilden. 

*Es gilt, konsequent zu k~mpfen, zu stre1kon. Botriebe 
müssen besetzt werden, um wtrkltchon Druck zu erzeu­
gen, um dem Kapital wirkliche Schlage zu versetzen. 

*Alle Spaltungsversuche der Kapitalisten und Gewerk­
schaftsfürsten müssen angeprangen und entschioc!en 
zurückgewiesen werden. Es ist notwendig, daß deut­
sche und Kolleginnen und Kollegen aus anderen Uln­
dern Schulter an Schulter gegen den gemeinsamen 
Feind kl:lmplen, daß Verbindungen zu anderen Betrie­
ben aufgenommen werden. 

*Es muß gleichzeitig ein Kampf um die Köpfe der Kolle­
ginnen und Kollegen geführt werden, gegen d1e Politik 
der Klassenvorsöhnung, des Reformismus urd der Staals­
glilubigkeit. 

Ein solchervon Arbeiterbürokraten gereinigter, von Klas­
senversöhnung freierund militanterKampfdarf stch nicht 
nur auf die tagtäglichen Probleme bei der Arberr im Betrieb 
beschrl:lnken, sondern muß sich insgesamt gegen das 
Kapital, seine Partoien und seinen Staat rtchtent 

Drucker, Herausgeber und verantwonlicher Roc!akteur: K. Klimkeit, Koblenzer Straße 4, 6000 Frankfurt/M. 
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Bundeswehr in der Adria: Nicht Friedensmanöver, sondern Kriegsvorbcrcitung! 

Die Bundeswehr 

mörderische Kriegsmaschinerie des 
west/deutschen Imperialismus 

Nach fast40 Jahren intensiver Vorbereitung kommt die Bundeswehr ihren mörderischen Ein­
satzplänen immer näher. Der Adria-Einsatz des Zerstörcrs "Bayern", nun der Fregatte 
"Niedersachsen ", Luftwaffeneinsätze bis hinein nach Jugoslawien und eine immer massivere 
Einstimmung der eigenen Bevölkerung auf die "neue Rolle Deutschlands in der Welt" kenn­
zeichnen die aktuelle Lage. Seit den gigantischen Erfolgen des west/deutschen Imperialismus im 
Pro7.eß der Einverleibung der DDR beteiligen sich Bundeswehrtruppen immer üller ganz 
öffentlich an Einsätzen, die auf dem Papier der angeblich so hochheiligen Verfassung "verbo­
ten" sind. Aber seit wann hält sich die Bourgeoisie eines Landes an ihre eigene Verfassung? 
Wenn erst der erste "Deutsche Soldat" gefallen ist, wenn dann endlich "zurückgcschossen" 
werden darf, wird auch der Polizeiterror im Inneren entsprechend verschärft werden, um 
Proteste bereits im Keim zu ersticken. Der bewußte und organisierte Kampf gegen diese 
hochgerüstete Militärmaschinerie erfordert von den revolutionären Kräften eine tiefgehende 
Auseinandersetzung mit der Geschichte des deutschen Militarismus und der sowohl politisch 
als auch psychologisch gut durchdachten Kampagnen wr Verherrlichung der Bundeswehr. 

Betrug - eine der wichtigsten 
Waffen imperialistischer Kriegs­

führung 

Die Kriegsvorbereitung der west/deutschen Impe­
rialisten besteht keinesfalls nur aus militlirischer Vor-

bcreitung. Natürlich werden auch die Waffen geölt, 
die Panzermotoren überholt und die Munitionsdepots 
aufgefüllt. Doch vor allem geht es aktuell darum, die 
Bevölkerung auf die mehrfache Rolle der Bundes­
wehr vorzubereiten. Dabei beherrschen die Propagan­
disten des Militarismus wie eh und je die Kumt der 
betrügerischen Selbstdarstellung: 

Eines, wenn nichtdas! Iaupt­

Je nach Bedarf. .. 

manöver überhaupt ist gegen­
wärtig das Jonglieren mit der 
"humanitären llilfe". In allen 
Tonarten wird da gejammert: 
''Wir wollen ja eigentlich gar 
nicht eingreifen, aber wir kön­
nen doch die annen Waisen­
kinder ihrem Schicksal nicht 
überlassen, wir können uns doch 
nicht 'drücken'." Gemeint sind 
nicht die vom Weltimperialis­
mus zum Hungertod bestimm­
ten Kinder in Somalia und 
Indien- nein, heute werden die 
Opfer des von beiden SeiJen 
her reakJiolliircn Krieges zwi­
schen kroatischen und serbi­
schen Nationalisten als Vor­
wand ausgewählt, um Militä­
reinsätze in Jugoslawien zu 
rechtfertigen. Um diesen Be­
trug zu entlarven müssen 
mehrere Aspekte betont wer­
den: 

Die Propagandisten des wesVdeutschen Imperia­
lismus haben sich bewährt bei der Organisierung 
einer beispiellosen Hetzkampagne gegen die Asyl­
suchenden aus vielen Ländern der Weit in West­
deutschland- mit dem Erfolg, daß täglich bewaffnete 
Überfälle und Brandanschläge auf die Unterkünfte 
von asy/suchenden Flüchtlingen von Nazi-Banden 
durchgeführt werden. Eben diese Tintenkulis haben 
auf einmal für ein paar Tage ihr "Herz für die Flücht­
linge" entdeckt, eben die Sprachrohre der wesV 
deutschen lmpenalisten zeigen uns tagtäglich mit 
krassen Bildern das Leid und die Opfer der Flüchtlin­
ge aus Bosnien-Herzegowina. 

Doch diese Flüchtlinge, die massakrierten Kinder 
und a/1 die anderen Opfer dienen lediglich als will­
kommene Staffage, als Statisten in dem Propagan­
dafeldzug für das militärische Eingreifen· der deut­
schen Armee in Jugoslawien, die vor 50 Jahren von 
den jugoslawischen Partisanen aller Völker Jugosla­
wiens vertrieben worden war. 

Die wesVdeutschen Imperialisten, die durch Waf­
fenlieferungen und wirtschaftliche Maßnahmen, durch 
ihre Politik und Diplomatie selbst diesen von beiden 
Seiten her reaktionären Krieg in Jugoslawien schü­
ren, die Völker Jugoslawiens gegeneinander aufhet­
zen, sind also Mitverursacher des heutigen Elendes 
der flüchtenden Bosnier. Doch sie spielen sich als 
große "Humanisten" auf, weil sie einigen Tausenden 
"gnädig" die Einreise gestatten wollen, wo diese 
Flüchtlinge nach der Genfer Flüchtlingskonvention 
und dem Asylrecht doch eh das verbriefte Recht 
hätten. in die Bundesrepublik einzureisen. 

Während also - ntir für kurze Zeit natürlich - ein 
großer Reklamerummel um die Einreise von einigen 
tausend flüchtenden bosnischen Familien inszen1ert 
wurde, arbeitet der wesVdeutsche Imperialismus 
Hand in Hand mit den kroatischen Ustascha-Faschi­
stcn, die die flüchtenden kroatischen Deserteure aus 
eben den, vom wesVdeutschen Imperialismus mitor­
ganisierten, "Fiüchtlingszügen" herausholten. 

Dies zeigt, daß es eine immer wichtigere Aufgabe 
werden wird, die sich herausbildende fortschrittliche 
Bewegung aus den Reihen aller Völker Jugosla­
wiens nach allen Kräften zu unterstützen: Es sind 
serbische Deserteurewie kroatische Deserteure, die 
fortschrinlichen Mütter und Väter der Soldaten, die in 
diesem mörderischen Krieg verheizt werden. die 
sich noch auf den gemeinsamen Kampf der Völker 
Jugoslawiens gegen den Nazifaschismus besinnen, 
es sind alle wirklich fortschrittlichen und revolutionä­
ren Kräfte vor allem unter den Jugendlichen Arbeite­
rinnen und Arbeitern, die diesem blutigen Gemetzel 
e1n Ende bereiten müssen. 

Ihnen gilt vor allem unsere Solidarität, 
ohne auch nur einen Augenblick in unse­
rem Kampf gegen die deutsch-chauvini­
stische Hetze gegen die vom Krieg in Ju­
goslawien betroffene FlOchtlinge nachzu­
lassen. 

1.r Erstens sind die meisten sogenannten "humanitä­
ren'' Aktionen nichts weiter als militärische Entla­
stung - in diesem fall für die vom west/deutschen 
Imperialisten favorisierten christlich-kroatischen 
Ustascha-faschistcn, die so weniger Kräfte für die 
Evakuierung undVersorgungder Verletzten binden 
müssen. Gegenwärtig eben nicht vorstellbar ist, daß 
von kroatischen Faschisten massakrierte serbische 
Kinder in Bundeswehr-Lazaretts versorgt werden. 
an diesem Punkt zeigt sich die ganze V erlogenheil 



der west/deutschen Imperialisten von der angeb­
lich "nur" humanitärcnllilfc. 

Punkto offener Militäraktionen dem wcsl/dculschen 
Imperialismus einige Schrille voraus: Die USA bom­
bardieren und intervenieren seit gut vier Jahrzehnten in 

-tf Zweitens sind die sogenannten "humanitären l!il- allcnTeilenderWelt(zuletzl im Irak), Englandcrober-
fcn" somsagcn "Werbckostcn" des wesl/dcutschcn le kriegeri.~ch die Falklandinscln und die französi-
lmpcrialismus, um einerseits die kroatische und sehen Imperialisten operieren militärisch im Tschad 
anderseits die "eigene" Bevölkerung für sich zu und in anderen Teile Afrikas. 

gewinnen, um so für spätere militärische Opcratio- Doch 40 Jahre nach dem von seilen der Nazis mit 
ncn einen solideren Rückhaltz.u haben. barbarischsten Mitlein geführten Krieges rüstet der 

SchriLL für Schrill wird mit dieser Methode die wcsl/deul~che Imperialismus cmcul;.u weltweilen im-
Bundcswchr geschickt in eine solche Rol_le manöv- perialislischen, konterrevolutionären Untemchmun-
rierL, in der sie von einer gut manipulierten Off entlieh- gen. Einen Großteil seines im ;.weilen Wcltkneg 
keil "gezwungen" wird, sich aktiv in die Angelegen- angeblich "verlorenen" 
heilen anderer Völker einwrni- ~-----------------, Territoriums verleibt er sich 
sehen. Ausgestallel mit dem Die ungebrochene in fonn der Ex-DDR gera-
"lleiligcnsehein" des europäischen de wieder ein. Wirtschaft-
Gendarms Num111er eins wird so Tradition lieh hat er sich durch die 
der Einnußbereich des wesl/deut- gut organisierte Ausheu-
scben Imperialismus ausgedehnt tung sowohl anderer V öl-
und auch milir.Misch in anderen kcr, ihrer Arbeite-rklasse, als 
1 ,andcrn abgesichert. Der wahn- auch d<.-r wcstdcul~chcn Ar-
wil7.ig anmutende Versuch, Wai- beiterklasse (sowie neuer-
scnkinder aus Sarajewo in einem dingsverstärkt auch der Ar-
Bus mitten durch militärisches bcit.crklassc in der I :x-DDR) 
Kampfgebiet hindurch zu schlcu- gestärkt. Für seine Groü-
sen, hatte Methode: Die crschos- machtrolle hal sich de-r WC.\1/ 

scncn Kinder ließen sich im Fern- deutsche Impe-rialismus aul 
sehen gut verkaufen, die Fotogra- mili11irischcm Gebiet eben-
fcn konnten "milschicßen", mit falls gut vorbereitet: seine 

ihren Fotos weltweil Stimmung zerSChlagen! Armee, die Bundeswehr, 
für den Bundeswehreinsalz ma- gehört zu den bestgerüste-
chcn. 

Wenn es auch heule unzweifel-
haft Jugoslawien ist, wo die Bundeswehr hauptsäch­
lich ihren Einsalt. übt und durchführt, so kann und wird 
es morgen ebensogutein anderes Land sein, in dem der 
wesl/deutsche Imperialismus seinen VomJarsch durch­
führt. 

Eine wesentliche Taktik dabei ist auch die Methode 
"Zwei vor, eins zurück": Zunächst wird die Bombar­
dicrung der serbischen llauptstadt durch die ßundcs­
wchr-Luflwafk gefordert, gar die llcselJ.ung Jugosla­
wiens durch Luftlandetruppen, um dann zu verkün­
den, daß nur bei" Angriffen"- gegen deutsche Solda­
ten, die sich in Jugoslawien befinden!! - zurückgc­
scho-"en werde. Und so wird im Wechselspiel vorau­
seilender Forderungen mit angeblich' 'bescheidenen'' 
mililiirischcn Plänen Schritt für Schrill realisiert, was 
ohne solchen Betrug , olwc solche Ma11över keine.<· 
falls so lcidll durchsct;.har gewesen wäre. 

Dod1 das, was sich heule in Jugoslawien abspielt, 
wird morgen in der ehemaligen Sowjctuni<>n, in der 
Turkei oder in Griechenland, vorhervielleicht schon in 
der Tschcchoslowakci zum Tragen kommen: Der wcst/ 
deutsche lmper ialismus meldet seine Ansprüche in­
I.Wisehen auch offen militärisch an. 

Die Bundeswehr- Werkzeug der 
imperialistischen Aggression und 

der Konterrevolution 

Der deutsche Imperialismus hat in diesem Jahrhun­
dert schon zwei große Versuche gestartet, andere im­
perialistische Großmächte im \(mnpf um die Vorherr­
schaft in der WeiL zu schlagen. Der erste Weltkrieg 
gmg verloren. l's w:~r ein rein imperialistischer Krieg, 
vor allem geführt von den impcri~listischen Groß­
mächten um die Kolomen. 

25 Jahre spiller - die Kräfteverhältnisse hauen sich 
durch die Existenz der damals noch sot.ialistischc:n 
SowJetunion und durch das weltweite Anwachsen rc­
volutHJnarcr Kräfte in wcscnlllchcn Punkten geändert 
-untcmahm der dcuL~chc Imperialismus cinent.wciten 
Anlauf in einem Krieg, der sich nicht nur gegen die 
anderen imperialistischen Großrniichte, sondem vor 
;,llrm auch gegen die rcvolul i.märcn Kräfte und die 
""·ial"lischc Sowjetunion richtete. Auch aus dies~rn 
Knrg gmg der deutsche Imperialismus w1cdcmm besiegt 
hcrvDr. 

D1c anderen !mpcrie~lisllscllcn GroßmJ~hlc sind in 

ten Armeen der Welt. Die 
angeblich fehlende Verfügungsgewalt überdie Atom­
bombe ist ein ebenso schlechter Witz wie die Behaup­
tung, die Bundeswehr sei eine "demokratische Ar­
mee". 

Von allen Nazi-Offizieren der SS und der Wehr­
rnacht aufgebaut, hat heure eine Generalion von Mili­
tärs in der ßundeswehr das Sagen, die unter dem Motto 
"Unsere Väter warenkeine Verbrecher" die Tradition 
der deutschen Wehrmacht beschwört, die Schlachten 
und Manöver des zwcilen Wcllkricges durchstudiert 
und es nun- das drille Mat"- besser machen will. 

N<>ch dam verfügt der wcsl/deuL,chc Imperialismus 
heute tibcr einen Propagandaapparat verfügt, vor dem 
Göhbcls nur vor Neid erblassen könnte: 

Im raffiniert ausgeklügelten Zusammenspiel mit 
allen anderen Medien schafft es heute vor allem das 
Fernsehen innerhalb weniger Tage- in Ermangelung 
c1ncr wirkungsvollen antimilit.;•r"tisehen und anti im· 
pcn:distischcn Propaganda- einen völlig<.~l Stimmungs· 
umschwung bei der Mehrheil der Bevölkerung ltir 
oder gegen dieses oder jenes zu bewirken. Die nMtc­
ricllc Bedeutung dieses ftir Milliarden von Mark aus­
gebauten Propagandaapparales k;mn kaum überschätzt 
werden. Nur im Kampf gegen diesen Apparat kann 
sich eine revolutionäre Arbeiterbewegung gegen die 
Kriegsvorbereitungen des wesl/dculschcn hnpcrialis­
rnus entwickeln. Allerdings gilt hier der bekannte Sall 
von Kar! Marx, daß bei aller nötigen Anwendung der 
Waffe der Kritik schließlich nichts die Kritik der 
Waffen ersel1en kann, daß der Propaganda gegen den 
Imperialismus schließlich der bewaffnclc Kampf gegen 
den Imperialismus folgen muß. !.~ gehört zu den 
großen Problemen und Schwächen der heutigen, sid1 
''links" und revolutionär verstehenden Kräfte, daß die 
zentralen Aussagen von Kar! Marx nicht durchdacht, 
nicht ernst genommen , nicht richtig auf die heutige 
Situation angewandt werden. 

Die Bundeswehr und Kar! Marx 

Ftir Karl Marx und Friedrich Engels war völlig klar, 
daß die Armee in einem jeden Land die llauptkompo­
ncntc der politischen Macht darstellt. Wenn es hart auf 
hart gehl, entscheidet die Waffengewall. Auch wenn 
bei der Entwicklung der Armeen in den letzten !50 
Jahren wichtige Änderungen gegeben hat, gilt auch 
heule noch, was Marx und Engels klar betonten: Die 
Armee als llauplkomponcntc eines bürgerlichen Staats­
apparates ist nicht nur eine Armee zur Eroberung 
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fremder Liinder im Kampf gegen andere impcriall\tl­
scher Großmächte, nicht nur ein Miucl, rcvolul1onarc 
Bewegungen (wie seineueil die Pariser Kommune) 1n 
anderen Ländern nicdcrzumct~cln, nein, sie ist auch 
ein Miucl, um gegen die sich rcvolulionicrcndc \1assc 
der werktätigen Bevölkerung im eigenen I ,and' 'wir­
kungsvoll" vorgehen t.U können. 

Marx, der sämlliche wesentlichen Züge der bpital­
istischen Gesellschaft durchleuchtet und wissenschaft­
lich erklärt hat, war vor allem ein Revolutionär, der 
theoretische und praktische Schlußfolgerun~jcn aus 
dieser Analyse gezogen hat. Marx und Engels wußten, 
daß solche Armeen wie die Bundeswehr nicht von 
selbst verschwinden, daß ihre Eliteeinheiten ohne /J.>­
gem auf rebellierende Soldaten und Aufständische im 
eigenen Land schießen werden, dall jede wirklich 
ernsthafte Auseinandersct/.ung mit dieser Am1ce, mit 
diesem Staat, mit dem gcsamlcn kapitalistischen Systm1 
Bürgerkrieg bedeutet. 

Die Gcschichle aller Revolutionen bcst1tligtc, was 
Marx für solche Armeen wiedie Bundeswehr auf/.Cig­
tc: g, ist unmöglich eine solche Anncc einfach durch 
"Überzeugung" der Soldaten zu ;erstören, also nur 
''von inncu'' her zu überwinden. 

So nötig die oft genug untcrsehälLlc Arbeit in Ar­
meen wie der ßundcswchr ist, um Informationen über 
die militärische Stärke, über den Einsatz der Truppen­
teile in der l<.evolution zu haben, um Truppenteile in 
wichtigen Situationen zum Desertieren bringen /JJ 
können, eins muß klar sein: Auch diese Arbeit kann 
nur unter der Druck bewaffneter revolut10närcr Ver­
bände ein wichtiger llcbcl im Kampf zur Zerschlagung 
der Armee werden. Die hauptsächliche Arbeit zur Zer­
schlagung der Armee eines imperialistischen Landes, 
wie es die Bundeswehr zweifelsfrei ist, kann nur von 
der /Jürgcrkricgsarmcc des l'rolctaria:s, im bewaff­
neten Aufstand geleistet werden. 

Das Bewußtsein über die wirkliche Rolle der Bun­
deswehr in diesem System, die Bereitschaft, einen 
Kampf auf Leben und Tod mit dieser hochgerüsteten 
Armee des west/deutschen Imperialismus zu führen, 
wird nicht über Nacht bei der Mehrheit der Arbeiter­
klasse ent.slchcn. Eigene Erfahrungen mit dieser Bun­
deswehr beim Einsalz in anderen Lindern, im kriege 
rischcn KonkurrcnLkampf mit anderen imperialiSti­
schen Großmächten, im Kampf sowohl gegen revülu­
tionärc Kräfle in anderen Ländern, als auch gegen d:<' 
Arbeiterbewegung im eigenen Land, blutige Erfahrun­
gen werden dazu nötig sein.llbcr auch dlcsc l'rfal\lll/1-
gcn allein werden nicht ausreichen. 

Die Erfahrungen der Vcrg:mgenllcit, der bcw:lfTnc· 
tcn Kämpfe gegen den dcuL,chcn lmpcnalismus, gera­
de auch der l'artis:mcnkiunpfc m den vom dcutsc!.c·n 
lmpcnalismus besetzlen Gebieten, müssen Vc>n uJL 
ausgewertet und propagiert werden, um dem lloch:nut 
des deutschen lrnpcnalismus wirk.lam cntgcgentrclcn 
zu können. 

Die systematische Entlarvung s:mltlichcr Opcrati<>­
ncn dieser imperialistischen ßunJeswchr über Jahre, 
ja Jahrzehnte hinweg ist der einzige Ansatzpunkl, 
Jamit zunächst aus Tageskilnlpfen gegen dic.,es odc1 
jenes Verbrechender Bundeswchrschlicl\lich Kämpfe 
werden, die unter Führung einer Wirklich kommunistl­

. sehen Parlei das ganze System des wcsl/deutschcn Jrn 
pcrialismus, Militarismus und Revanchismus in Frage 
stellen, Kämpfe, die die Ideen des Sozialismus und 
Kommunismus und der Vernichtung des Kapitalismus 
zum Ziel haben werden. I" ur in solchen Kämpfen nur 
wird einerevolutionäre bewaffnete /\rbcitcrklassccnl· 
stehen, die, gestützt auf die demokratische llcrrschaft 
der Werktätigen unter Führung der Arbeitcrf.losse, auf 
dem Weg zum Sozialismus w1d Kommunismus die 
Waffe der Diktatur des ProlctariaLs über alle l\c:lklH> 
näre nicht mehr aus der !land geben wird 

(Das vorliogendiJ. flugbla/1 ist ein Vorabd1uck aus a"t•r 'II 

Karzo erschetnooden "Gegen die Siromung"".Numn :r ""010 

Bundoswehr- m6rderische Kriegsmaschtneno d()::; wast' 
deurschoolmporialismus""; zu bCJStellon bei.ßuch/.1den Ga'"'9' 
Oimtlroff, Koblenzer Sir. 4, 6000 Franklurt;M. r i 

Drueker,l~~;ausg~b~r und ~e;~~~w~~~~~he; Red~ktour: K Klirnkoit, Koblonzer Str. 4, 6000 Frankfurt!M. 1 
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Pogrome in Rostock und anderswo unter der Regie des 
west/deutschen Imperialismus: 

DAHINTER STECKT SYSTEM! 

Im Machtbereich des west/deutschen Imperialismus remen nächtliche Überfälle durch organi­
sierte neonazistische Totschläger und Mörder aufFiüchtlingsunterkünfte und aufUnterkünlle 
von Arbeiterinnen und Arbeitern aus anderen Ländern nicht ab. Tagtäglich kommt es zu 
mörderischen Bränden- und das keinesfalls nur auf dem Gebiet der Ex-DDR,_sondern auch in 
Westdeutschland. Dennoch, die Ereignisse in Rostock oder jetzt in Quedlinburg hatten in 
mehrfacher Hinsicht eine besondere Ausprägung: Deutlicher als je zuvor zeigte die Polizei des 
west/deutschen Imperialismus, daß sie die Geschäfte der neonazistischen Verbrecher betreibt. 
Aber deutlicher als bei den nächtlichen Brandanschlägen kleiner Gruppen vonNeonaziswurde 
hier auch, daß Hunderte, ja Tausende von nicht organisierten, aber neonazistisch verhetzten 
Menschen dem mörderischen Tun der Neonazis Beifall klatschte. Soll man "Verständnis" dafür 
haben, weil es sich doch um angeblich "normale Bürger" handelt? 

Kein "Verständnis" und keinerlei 
Zugeständnisse an 

Biedermänner und Brandstifter! 
Es ist wirklich nötig, sich die Ereignisse der letzten 

Wochen, insbesonderedie Ereignisse von Rostock unge­
schminkt und mit allen Konsequenzen vor Augen zu 
führen: Während in vielen Städten Westdeutschlands 
und der Ex-DDR nächtliche Anschläge oder Überfalle 
aufFlüchtlingsheime von einigen Dutzend Tätern bereits 
auf der Tagesordnung standen- eine Entwicklung die 
beständig an Umfang und Brutalitätzugenommen hat­
ergab sich in Rostock schon ein anderes Bild: Mehrere 
Tage lang bombardierten nconazistische Brandstifter 
und Totschläger unter dem Jubel und Deifall mehrerer 
Tausend Anwohnereines Vororts von Rostock ein Flücht-

i1~ \\~\W F\ ("::;:·:., 
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lingshcim mit Steinen und Brandsätzen. Die Polizei, die 
sLClS mit Tausenden von Spezial-Polizisten zur SLCIIe ist, 
wenn es gegen antinazistische Kräfte geht, zog sich 
einfach zurück und überließ dem Nazi-Pack das Feld. 
Von einer direkten Absprachezwischen Polizeiführung 
und den führenden Neonazis sprachen nicht nur die 
Antifaschisten und Revolutionäre, sondern sogar auch 
viele g utbürgcrli ehe J ournalistcn, d ic teil weise f assun gs­
los vor dem zum Schluß brennenden Flüchtlingsheim 
standen. 

Die Politiker beeilten sich, dem- zum großen Teil von 
ihnen selbst mitinitiierten-Druck des nconazistischcn 
Gesindelsschon nach wenigen Tagen nachzugeben und 
die Flüchtlinge zu evakuieren. Das Leben von über I 00 
vietnamesischen Arbeitern jedoch, dienoch zurückge­
blieben waren, wurde unmillelbar durch das von den 
Neonazis gelegte Feuer im Flüchtlingsheim bedroht. 

Sieentkamen dem Flammentod nur durch 
einen Zufall: Westdeutsche Journalisten 
waren mit llinen eingeschlossen, diesekonn­
ten über Funk auf ihre Lage aufmerks:un 
machen. Ein Entkommen wurde erst in letz­
ter Minute möglich. 

Während dieser PogromnäehLC in Rostock 
unddanach sctztediedrcckigeFlutdes"Ver­
ständnisjournalismus" ein: Nicht nur die 
Politiker aller Donner ParLeien erklärten Ihr 
"Verständnis" für die Rostocker "Bevölke­
rung" (es gehört zu den traurigen Wahrhei­
ten, die nicht verschwiegen werden dürfen, 
daß es während der Pogrome lediglich zu 
einer Gegendemonstration von 200 bis 300 
Teilnehmern in einem anderenStad!!eil von 
Rostock kam), es wimmelte geradezu von 
sogenannten "HinLCrgrundanalysen", wieso 
alles angeblich so kommen mußLC wie es 
gekommen war, und daß "eigentlich" die 
braven, -Beifall klatschenden Bürger keine 
Schuld träfe, sondern die Schuld bei den 
Flüchtlingen selber läge: 

Die Gegenwehr gegen die 
Neonazis organisieren! 

Spätestens angesichts der pogromartigen Aus­
schreitungen der letzten Wochen dürfte jedem fort­
schrittlichen Menschen in Westdeutschland deut­
lich geworden sein, daß die west/deutsche Polizei, 
der west/deutsche Staatsapparat nicht nur die Ak­
tionen der Neonazis "dulder, mal "beide Augen 
zudrückr, sondern daß es sich um geplante, aufein­
ander abgestimmte, sich gegenseitig unterstützen­
de Aktionen handelt: Marschieren die Neonazis auf, 
um Menschen anderer Hautfarbe, anderer Nationa­
lität zu jagen, zu mißhandeln, zu morden- dann sind 
die "Ordnungskrälte" schwach, schlecht ausgerü­
stet, mangelhalt informiert oder haben schlichtweg 
eine "Wachablösung". Doch wehe, es regt sich 
Widerstand! Treten Demokraten, fortschrittlicheoder 
revolutionäre Kräfte auf den Plan, um die Flüchtlin­
ge zu schützen, um Brandanschläge und Pogrome 
zu verhindern, um Solidarität mit den Gejagten zu 
demonstrieren -dann, ja dann wird das komplette 
Arsenal des Polizeistaats aufgefahren: Großräumige 
Absperrung ganzer Landstriche, Leibesvisitationen, 
Beschlagnahmungen, "Sicherhellsverwahrungen" 
und Festnahmen und schließlich energisches, d.h. 
brutales Einschreiten, um die Neonazis vor empör· 
ten Gegendemonstranten zu schützen. 

ln diesen Tagen wird überdeutlich, daß die Illusi­
on. sich im Kampf gegen die Neonazis auf d1e 
Polizei und andere Staatsorgane des west/deut­
schen Imperialismus stützen zu können, n1cht nur 
theoretisch falsch, sondern in der Praxis verhäng· 
nisvol/Jst. 

Um wirksam gegen die Neonazis vorgehen zu 
können, gilt es. die Selbsthilfe zu organisieren' D1e 
Gruppen, die in den letzten Tagen und Nächten die 
Asylbewerberheime geschützt haben, geben uns 
e1n Beispiel. Oft sind sie gut organisiert, können 
über Funk oder Telefonketten in kurzer Zeit Verstär· 
kung herbeiholen. Auch für militante Auseinander­
setzungen sind viele von Ihnen gut gerüstet: 
Schutzhelme, feste Kleidung und Gegenstände, 
Zaunlatten, Feuerlöscher gegen die Brandstifter. 
Signalgeräte und was es sonst noch an Gegenstän­
den des alltäglichen Bedarfs gibt, gehören viellach 
schon zur Ausrüstung der Antifaschisten. 

Auch die Flüchtlinge selbst haben schon an eini­
gen Orten gezeigt, daß sie sich nicht wehrlos ihrem 
"Schicksal" hmgeben. Gar nicht so selten bringen 
sie schließlich Erfahrungen m1t, die sie bei ihrer 
Verfolgung in ihren Heimatländern gesammelt ha­
ben. Dort konnten sie ihr Leben manchmal nur noch 
durch Wallengewalt retten. Und sie werden diese 
Erfahrungen sicherlich schöpferisch auf die hiesi­
gen Verhältnisse im Kampf gegen die Naz1-Banden 
anzuwenden wissen! Dazu brauchen sie unsere 
Unterstützung, durch Unterstützung der Akt1onen 
der Antifaschisten vor Ort, durch Spenden und 
durch Versorgung mit dem dafür Notwendigsten .. 

Zerschlagt die Nazi-Banden! 

Ihre bloße Existenz, Ihre "große Zahl" und zudem noch 
ihr "undeutsches Verhalten" sei Schuld. 

Die sogenannten "unhaltbaren Zustände" wurden gc­
nau beschrieben, jedoch nicht als Anklage gegen die 
menschenverachtende Politik des west/deutschen Impe­
rialismus gegenüber den asylsuchenden Flüchtlingen. 
Nein, den Flüchtlingen selbst wurdedie Verantworrung 
für die katastrophalen Zustände ihrer Unterbringung in 
die Schuhe geschoben! 

Es werden in der Tat unzurnutbarc Zustände geschaf­
fen: Unzumutbar nämlich für die Flüchtlinge. 



Die Hetze gegen dieRomabekämpten! 
-'~ 

!!erze gegen F!üchrlinge und der 

stiindigen Forderung an die Politi­

ker, "härter durchzugreifen", tut 

das Seine. Auch wenn einige Bon­

ncr Politiker so tun, als oh sie die 

Geister, die sie riefen, nun nicht 
mehr los werden würden: In Wahr­

heil sind die Angriflc auiFiücht­
lingshcimc uni er dem lkifall der 
Bevölkerung - leiJwcisc wie in 

R~>stock in offener .t\hsprachc mit 
der jeweils zusUindigen PolizcJ­

fühnmg- tlircklcr lksrandlcil ei­

nes Konzepts des west/deutschen 
Imperialismus. Des Konzepts niim­

lich, die eigene Bevölkerung na­

tionalistisch und rassistisch zu ver­

heuen, um abzulenken von der 

sich zuspitzenden intcrn<flion:tlcn 
und "deutschen" Krise, abzulen-

Zu den widerlichsten Erscheinungen der letzten Monate gehört die 
systematische Hetze gegen die Roma aus Rumänien. Angefangen von der 
"Deutschen Nationalzeitung" über die "Bild-Zeitung" bis hin zur "Frankfur­
ter Rundschau"- vom Fernsehen ganz zu schweigen- wird unisono alles 
aus dem Arsenal an Vorurteilen und Lügen vom Stapel gelassen, was aus 
der Zeit der Nazis (und auch schon vorher) fein säuberlich konserviert 
wurde: 'Vorsicht. die Zigeuner kommen'" tönt es da, bis hin zum Bedauern 
des "Fehlers, daß Hitler die Zigeuner nicht vollständig verg::Jsl h;:,l", und 
ähnliche Haßtiraden mehr. 

Daß diese dreckigen Nazi-Sprüche gegen die Rom;:, ::Jus flumämcn. 
gegen alle Smti und Roma in Westdeutschland und 1n der Ex- DDR, 1n nicht 
unerheblichen Te1len der Bevölkerung verbreitet smd, ze1g1, w1e lebendig 
dieser zutiefst inhumane, menschenverachtende Na;:i-Gcist ist, läßt er­
ahnen, wozu nazistischverseuchte Menschen fähig sind. 

Gerade den Roma aus Rumänien, allen Sinti und Rom;:r gilt unsere 

besondere Solidarität' 

Kampf dem deutschen Chauvinismus und Rassismus! 

Um es zu konkretisieren: In Rostock wurdendJ·e Roma aus 

Rumänienganz bewußt in einer so großenZahl demFlücht. 
lingsheim zugewiesen, daß sie wegen Überfüllung vor dem 
l!aus übernachten und uwohnen" mußten. ~Vährend sonst 
bei juum x-beliebigen Straßenfest sofort Dutzende von 
WCs bereiLrtehen mü.ssen, wurden hier den Flüchtlingen 
;egliche sanitären Anlagen vorenthalten. 

H'enn dann einmal in einem Vorgarten die h1ütze cint'S 

Gartenzwerges mit den unvermeidbaren Konscq1unzcn aus 
der TaL'>ache konfrontiert wurde, daß Men..rchen, die essen 

und trinken, eigentlich auch sanitäre Anlagen benätigen, 
dann wurde dies genutzt, um,Kegen die Arylbewerber- und 

ken von derZunahmeder ArbciLs­

losigkcit, der ständigen Erhöhung 

der Lebenshaltungskosten, von vcrschiirftcr Arhcitshet 

zc und so weiter und so fort. 
Sie wollen uns glauben machen: Der Schuldige sei 

nicht das Kapital, seine l'olilikcr, der wcsr/deutschc 
Imperialismus, die Schuldigen sollen ;mgchlich die /\rm­

stcn der Anncn, die auf der Flucht befindlichen "Ver­

dammten dieser Erde", Familien mit Kleinkindern und 

Greisen sein, die alle nichl aus Jux und Dollcrci ihre 
I krk unfL<>Uindcr verlassen haben, somkrn aus Angst vor 

polirischer Verfolgung, aus Angst um Jie Zukunft, we­

gen Elend und llungcr. 

nicht gegen die eigentlichen Verur.racher du- r.-======================--~ 
ser u.nzu!tWtbaren Zustiinde - vorzugchl'n. 

Der springende Punkt - und das sei all 
jenen gesagt, die "Verständnis" für die 
geifernden Bicdermiinncrbekundcn- istdoch 

der: 

Eine notwendige Bemerkung 

DicZusliinde fürdicFiiichJ/inge sind wirk­

lieh unhaltbar, inhuman und unzumuthar. Es 
wiire eigentlich die Aufgabe der Anwohner 

gewesen, diedieses Elend aus nächs!Cr Nähe 
sahen, gemeinsam mitden Flüchtlingen da­
gegen zu protestieren und zu demonstrieren, 

also solidarisch zu handeln! 

Wenn sie das nicht tun, ja wenn sie gegen 
die Flüchtlinge vorgehen, die Angriffe der 

noslock l1ogt n1cht in Wosldoulschland. Es 1s1 nci1\1Qiduß allu 
Wirklich gogon die nazllaschisllschon Organ1sat ionon unk:lmplondun 
Gruppen und Personon auch aus Wosldoulschlnnd m d1o Ex-DlJH 
gefahren und ak11vo Solidaritt\t goicistot habon. 

Allerdings onrMII diose /\rt von So/idariltltdas Problom, daßd10 sich 
als antinazislisch vorslohondon aktiven Kr:Hio aus Wostdeutschland 
voll und ganz bogroilen müssen, daß os in orstor Linie in dor I landder 
fortschrillliehen und rovolulion:lron Krtlllo in dor Ex-DDR liogon muß 
und liegon wird, luhrond don Kamp I gogon den Nazi-Terror m ihrem 
Arbeilsgebiol durchzulühron. Nur auf d10sor ßas1s schl1oßl s1ch 
gegenseitige Unterstützung nichl aus und luhn n1cht zu 
"besserwessorischon· Führungsansprüchen westdeutschür sogo­
nanntor"linker' im Gofolgo deswesVdoutschon Imperialismusboi 
so1ner Politik der immer vollsländigoren Einvorloibung dor Ex· DDR. 

:-.lazis unterstützen, dann kann und darf es J.:;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;=;;;;;=;;;;;==;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;--=··~=;;;;;;;;;-;;;·.;;--;;;-;.;·.;;-"" 
dafürn ieht das geringste V crständnis geben. 

Verstehen dagegen- und das ist ein himmelweiter 
Unrcrsehied zu den "Verständnis-Schrcicrn"muß man 

den gan?.en Mechanismus, der da abliiu fl schon: wie die 
Sache aufgezogen wird, wie sie funktioniert und wer 
eigentlich dahintcrslcckl. 

Ohne die Neonazis und ihre akti­
ven Helfer zu schonen - vor allem 

die Politik des west/deutschen 
Imperialismus bekämpfen! 

Die braune Pest geht von diesem 
Staat aus! 

0:azis werden nicht als Nuis geboren, sie wt.·rJLn zu 

Nazis gemach!. Dabei isl es sehr wichtig lür umerc 

Arbeit zu verstehen, daß die Zunahme nazisrischcr 

Aktivitäten keinesfalls einfach auf das Konlo der gul 

organisierten und finanziell gut ausgcstattclcn bcstchcn­

dennazistischen Organisationen gehl. 

Jugendliche, die sich nconazistischcn Organisationen 

zuwenden, wachsen in einer Almosphiire des Nationalis­

mus und Rassismus auf, die eben den Boden für offen 
nazistischcOrganisationcn und Ideologien bereitet. 

Die Politik dcr"Abschrcckung" durch Konzentration 

der l~üchtlingc in Sammellagcrn durch die Bonner Par­

leien wird ja im Grundedurch die Überfalleder Nazisnur 

wirkungsvoll vcrsliirkl. Der völlige Einheitschor der 

Presseorgane des west/deutschen Imperialismus mitder 

Kapitalismus und Nazis 
"Kapitalismus führt zum Faschismus, Jal1cr muß Jcr 

Kapit.ali:-.mus weg!"~ "Wer vom Faschismus spricht, 

darf über den Kapitalismus nicht schweigen!"- Solche 

und iihnlichc. grundlegenden Aussagen, die in der fort­

:.chriulieh orientierten Arbeiterbewegung unJ Jugend­

bewegung der !erzen Jahrt.chnlc mehroderminder allge­

mein anerkannt waren, sind heute kaum noch verbreitet. 

Ganz zu schweigen Ja von, daß sie garerk llirl und Ulll ras­
send begründet würden. 

Daß in der Geschichte jedes kapira!islisch-impcriali­

stischcn Staales dann, wenn es galt, die Massen Jer 

WerkUitigen füreinen Raubkrieg aufzuhcrzcn, wenn es 

galt, die fortschriuJich-revolutionärcn Kriiftl' zu zcr­
sehJagen, alsAJtemativczum par1arncnt.arischcn System 
Jic faschi sti '\Chc Diktatur l:x.·rcit stand, isl eine unlx:stn:it­

ilare 'J'alsache. Die Ideologiedes Kapiralismus, daßsich 

-wie im Tierreich- dn Stiirkcrc dureh<clzl, daß das an 
obcrsler Stelle sichende Gesetz des Maximalprofits in 

zugcspill.len Situationen durch die offen lcrroristischc 

Dikratur, durch massivcGcwall:mwcndung, durch Krieg 

und Vernichtung anderer Völkcrdurchgcscl:/.l wird, hat 

sich mn deutlichsten am barbarischsten aller faschisti­

schen Sysrcmc, an der Dikl1tlur des Jeuischen Nazi­

Faschismus gezeigt. 
Heule isl der enlscheidcnde Grund lürdasl leranzüch­

lcn der nazistischcn Kräfte nichJ eine kraftvoll wachsen­

de kommunistische Arbcilcrbewcgung. Dennoch gilt­

lrou. aller Problcmalik historischer Parallelen, die die 

konkrete Analyse nur untcrslützl'n, ni<~ aber Cr!'iclZen 
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können-, daß es eine vordringlicheAufgabeder kommu­
nisti$chen KriifLc ist, den inneren Zusammenhang zwi· 

sehen Kapitalismus und Faschismus aufzu1.cigcn. Sie 

müssen den Zusammenhang ?.wischen einem in der 

Krise befindlichen kapitalistischen, imperialistischen 
Sy,lcm, einem in.pcrialistischcn Staat und dem Anwach­
sen der n:o.istischcn Kräfte, ja der Möglichkeit einer 

Erserzung des biirgerlich-parlamcntarischen Bctrugsy­
stt~ms durch ein nazifaschistisches System erklären, um 

:!I Je anlin:~zi"ischcn Kriiflc :JU[ lange Sicht für die l'cr­
spcklivc LkrZc.rschlagung dieses ganzen imperialistisch­
kapital ist i~chcn Syst~m s zu gewinnen! 

Den aktiven Kampf gegen Nazi­
Verbrecher forcieren! 

Mit aller Kraft eine starke 
Kommunistische Partei aufbauen 

Solidaritätmitden vom Nazi-Terror betroffenen Asyl­

bewerbern mit allen vom Nazi-Terror Betroffenen cr­
li>rdcrt sclbslvcrstiindlich, sich so dirckl, so energisch 

und so wirkungsvoll wiemöglich den Nazi-Mörderban­

Jen entgegenzustellen. 

Wenn seihst gegen diese offcnsichllichstc und für 
jeden sichtbare Form des Terrors kein Widerstand orga­

nisiert wird, ist an jede weilergehende Form des Widcr­

slandcs gegen reaklion<irc Politik überhaupt garnicht zu 

denken. 

Denn so sehr die Pogromeder Neonazis im Moment im 

Vordergrund stehen, so ist dennoch die hauptsächliche 

l'onn des Terrors gegen die Asylbewerber nach wie vor 
der .<I aalliehe Terror. Daher wiirc es völlig folsch, sich 
lx:mt Kampf gegen die Neonazis auf diesen StaaL<;appa­

rat :,tüllen /.U wollen. Der Kampf muß energischer als 

hi!-.her nicht nur gegen die \'azi.ßandcn und den Terror 

dc·s Staalsapparatc.s geführt werden, sondern gegen den 
wcsr/dcul>chm Imperialismusund seinen Staarsapparat 

sclb,l' 

Wir müssen uns seihst und andere auf einen langen 

Kampf einstellen, in dem vor allem eine tiefgehende 

Änderung, die revolutionäre Veränderung, der Kampf 
für eine gesellschaftliche Umwäi7.Ung, der Kampf für 

eine wirklich sozialisti sehe Revolution, Schui!Cr an Schu 1-
ter mitder Arbeiterklasse aller Länder ,Seite an Seite mit 
den "Verdammten dieser Erde" klares Ziel ist! 

Der Kampf dafür wird nur möglich sein unter der 

Führung eines Kampfstabs, der konsequent den Kampf 

gegen alle Feinde und alle falschen Freunde führt, der 
Zielklarheit und Organisiertheil in die rcvolutioniire 

Bewegung bringt- die Kommunistische Partei. Diese zu 
schaffen und aufzubauen istdaherunsere vordringlich­
sie Aufgabe. 

Proletarier aller Länder 
vereinigt Euch! 

Kampf gegen Rassismus 
und Nationalismus! 

Soeben erschienen: 

Dokumentation 
des Buchladen Ceorgi Dimltroff zu den 

Ereignissen in Rostock: 

• Zusammenwirken von Nazis, Banner Poli­

tikern und .bürgerlicher Presse 

• antifaschistische Proteste und Gegenwehr 
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Die Raubgeschäfte der Treuhand 
und die Ausbeuterphrasen der 
west/deutschen Bourgeoisie 

Seit 1989 "die Mauer gefallen" ist, seit am 3. Oktober 1990 der juristische Anschluß der DDR 
an Westdeutschland erfolgte, überschlagen sich der westdeutsche Staatsapparat und das west­
deutsche Kapital: Während mit der Mentalität kolonialer Ausbeuter und frühkapitalistischer 
Schinder mit gigantischen Finanzoperationen im Werte von vielen Hundert Milliarden Mark 
ungeheure Raubgeschäfte gemacht werden, setzen die west/deutschen Imperialisten noth eins 
drauf: In einem professionell mit verteilten Rollen durchgeführten Schauspiel wird unter pene­
tranter Berufung auf die sogenannten "Kosten der Einheit" ein allseitiger Feldzug gegen die ge­
werkschaftlichen Rechte und für die verschärfte Ausbeutung der Masse der Werktätigen vor­
bereitet und schon durchgeführt. 

Ex-DDR Betriebe: Nur Schrott 
und Schutt? 

Die "Treuhandanstalt" ist der entscheidende Hebel, 
die in den Händen der revisionistischen DDR-Bourgeoi­
sie befindlichen, angeblich "volkseigenen" Betriebe an 
die Kapitalistenklasse Westdeutschlands :z:u verramschen 
und zu verschleudern. 

Dazu bedienen sich die west/deutschen Imperialisten 
hauptsächlich der Zwecklüge von der "vollständig ma­
roden Ex-DDR". Einmal abgesehen vom Warheilsge­
halt- immerhin gehörte die DDR 7.u den führenden lndu­
stricländcm der Welt- dient diese Behauptung dazu, die 
"Rosinen" aus dem Wirtschaftskuchen möglichst billig 
zu erstehen und den Rest der Ex-DDR-Wirtschaft zu li­
quidieren oder zumindest der Konkurrenzfähigkeit zu 
berauben. 

Natürlich gab und gibt es in der Ex-DDR auch viele 
marode Betriebe. Der Ausverkauf der DDR an das 
westdeutsche Kapital begann ja nicht erst mit der "Wende", 
sondern schon in den ?Ocr Jahren im Zusammenspiel mit 
den Honeckers und Schalck-Golodkowskis in Form von 
Milliarden-Krediten, Import- und Exportgarantien etc. 

Aber die Behauptung, daß die gesamte Wirtschaftder 
Ex-DDR nur aus Schrott und Sehuu bestünde, ist einfach 
eine Propagandalügc, um die heutige Ausplünderung 
der Wcrktäligen der Ex-DDR als "unvermeidliche Roßkur" 
darzustellen und den Treuhand-Ausverkauf zu Billigst­
preisen "verständlich" zu machen. 

Diese Lüge dient auch dazu, die Stillegungen, das 
"Plattmachen" an und für sich funktionstüchtiger Betrie­
be "plausibel"zu machen. 

Die Ex-DDR-Konkurrenz wird plattgemacht, um die 
Produktion in Westdeutschland anzukurbeln und von 
dort aus in die Ex-DDR, aber auch an deren Stelle in 
andere Länder, frühere Handels"partner" der DDR zu 
exportieren. llochqualifizierte Betriebe der Ex-DDR 
wurden von der westdeutschen Konkurrenz oftmals nur 
aufgekauft, um sie dann als "unnötige Konkurrenz" zu 
schließen und so indirekt die eigenen Profite zu maxi­
mieren. 

Nackte Räuberei 

Die Beispiele der nackten Räuberei dcr"erobcrtcn" 
DDR sind vielniltig und oftmals so dreist, daß sie des 
Einen oder An deren Vorstellung skrafl übers tci g en. 

Nur ein Beispiel: Die optischen Fabriken Zciß/Jcna 
wurden der kapitalistischen Charaktermaske Späth, sei­
nes :Zeichens ehemaliger und "gescheiterter" Minister­
präsident von Baden-Würuembcrg, für den lächerli­
chen symbolischen Preis von 1,00 DM geschenkt Dazu 
kam noch die "Kleinigkeit" von 2,3 Milliarden DM 
Zu schuß aus dem großen, zusammengeraubten Treu­
hand-Topf. Und dies ist kein Einzelfall! Die Treuhand­
anstall ist die organisierte eiseme Räuberlumd der 
west/deutschen Imperialisten, in deren scheinbaren 
Dschungel sich große und klcineAusbeutcr sowie son­
stige Kriminelle auf Kosten der Werktätigen der Ex­
DDR gesundstoßen und sich gleichzeitig als nationale 
"Sanier-Helden" feiern lassen. 

"Verwirrung" als Methode 

Wie die Lage nun wirklich ist, das wissen die Exper­
ten der west/deutschen Imperialisten recht genau. Wir 
sollten das Spielchen nicht mitspielen, vom Erschei­
nungsbild des Hausmeisters Helmut Kohl auf die wesl/ 
deutsche Bourgeoisie insgesamt zu schließen, nach dem 
Motto: keiner blickt durch! Auch wenn die west/deut­
schen Imperialisten selbstverständlich nicht Gesetzmä­
ßigkeilen der kapitalistischen Krisenentwicklung außer 
Kraft setzen können - so blöd wie Herr Kohl sich gibt, 
sinddieentscheidenden Leute allemal nicht Die "Ver­
wirrung" hat Methode: 

Je nach Situation wird eine andere Platte aufgelegt. 
Wurde erst das Hohelied auf die "Deutsche Einheit!" 
gesungen, als angebliche Garantie für Aufschwung und 
Sicherheit der Arbeitsplätze durch die "neue Macht 
Großdeutschlands", so überbieten sichjetzt alle Propa­
gandisten der west/deutschen Bourgeoisie bei der 
Schwarzmalerei, um mit sogenannten "Öffnungsklau­
seln" nachdrücklich die Löhne zu senken, die sozialen 

Revanchistische Provokation: 

50-Jahr-Feier der V-2-Rakete in 
Peenemünde 

Genau am 3. Oktober, dem neu geschaffenen 
"Tag der Einheir' sollte der 50. Jahrestag der Ge­
burtsstunde derV-2-Rakete. derVernichtungswalle 
derdeutschen Nazifaschisten gefeiert werden. Nach 
massiven internationalen Protesten meldete die 
Presse, die ottizielle Feier sei "abgesagr' worden. In 
Wirklichkeit fand eine riesige Feier mit 5000 Gästen 
starr. 

Symbolik als Zufall? Ist es ein Zufall, daß der "Fall 
der Mauer" am 9. November 1989 genau auf den 
Tag fiel, an dem in Deutschland Hunderte von Syna­
gogen angezündet, Dutzende von Menschen bei 
Pogromen erschlagen und über 10 000 Mitglieder 
der Jüdischen Gemeinden verhaftet und in Konzen­
trationslager verschleppt worden waren? 

Oder ist es ein Zufall, daß am 3. Oktober die 
'Waffe der Deutschen Ein!leir' juristisch besiegelt 
wurde, dem gleichen Tag, an dem Hitler seine neue 
'Wunderwaffe" vorgestellt hatte, jene V-2-Rakete, 
die von Zehntausenden von Häftlingen im KZ Dora 
unter Todesqualen hergestelltwerden mußte, wobei 
20 ooo der Zwangsarbeiter ums Leben kamen? 

Daß es die west/deutschen Imperialisten wagen 
konnten, schließlich doch eine riesige Feier zum 50. 
Geburtstag der V-2-Rakete zu veranstalten, um der 
'Wunderwaffe" zu gedenken, die vor allem in Lan­
den, aber auch in Paris, Lüttich und Antwerpen 
Tausende tötete, ist der geschickten "Zwei-Schritt­
vor-ein-Schritt-zurück-Taktik" zu verdanken. Nach· 
dem zunächst eine offizielle Banner Schirmherr­
schaft geplant war, zog man diese - nicht aber die 
Feier selbst - aus kosmetischen Gründen (ange­
sichts der weltweiten Proteste} zurück. 

Die Durchführung dieser V-2-Feier ist nicht nur 
eine unverhüllte Provokation gegenüber allen über­
lebenden KZ-Häftlingen und Zwangsarbeitern des 
Nazi-Regimes, nicht nur eine unverfrorene Unter­
stützung sämtlicher offen den Nazifaschismus pro­
pagierenden Kräfte: Es ist vor allem auch ein deut· 
licher Wink an die imperialistische Konkurrenzmacht 
Eng land. 

Der Kampf der imperialistischen Großmächte um 
die Vorherrschaft im europäischen Raum und weit· 
weit verschärft sich. Mit der Feier der V-2-Aakete 
setzen die west/deutschen lmperialrsten, Revanchi­
sten und Militaristen ein deutliches Zeichen. das 
besagt: "Die Niederlage des Nazifaschismus im 
Zweiten Weltkrieg war nicht das letzte Wort; mit der 
'Waffe der deutschen Einheit' werden wir in Zukunft 
die Großmachtsinteressen Deutschlands auch mili­
tärisch in Europa und weltweit durchsetzen". 

Es ist ein Zeichen unserer Schwäche, der Schwä­
che alle antinazistischen, fortschrilllieh-revolutionä­
ren Kräfte, daß es nicht gelang, diese ungeheure 
Provokation zu bekämpfen, die 50-Jahr-Feier der 
nazifaschistischen V-2-Aakete militant zu stören 
oder gar auseinanderzujagen! 

(aus: Sunday Express, London) 

Sehr genau registriert die Presse der britischen Im­
perialisten die Drohgebärden ihrer wesvdeutschen 
Konkurrenten 



Die Treuhandgesellschaft wurde mit dem Treuhand­
gesetz vom 17. Juni 1990 aus derTaufe gehoben, mit 
dem erklärten Ziel des Ausverkaufs der DDR-Wirt­
schaft: "Privatisierung hat Vorrang vor der Sanierung" 
lautet die Devise. Und wenn heute die POSier diesen 
Ausverkauf beklagen, versuchen, sich an die Spitze 
des berechtigten Protestes gegen die Treuhand zu 
stellen, so kann man nur sagen: pure Heuchelei. Es war 
ja gerade die SED/PDS die den Ausverkauf der DDR­
Wirtschaft vorbereitet hatte, nur hatten sich deren Für­
sten die eine oder andere Stelle mehr im Treühand­
Apparat ausgemalt! 

Die Gaunereien der Treuhand im einzelnen: 

• Privatisierung der Industrie. Schon vor Aufnahme 
der Tätigkeit der Treuhand waren die "Rosinen" aus 
dem Kuchen der DDR-Wirtschaftbereits herausge­
pickt Die westdeutschen Kapitalisten hatten sich 
die lukrativsten DDR-Betriebe bereits unter den Nagel 
gerissen. Um ihnen den Rest schmackhaft zu ma­
chen, werden unter den verschiedensten Vorwän­
den (Aitlastenbeseitigung, Unrentabilität, fehlende 
Infrastruktur) die Betriebe zu Spottpreisen verhökert 
(z. T. für einen symbolischen Preis von 1,-DM). 
Zusätzlich werden der Erlaß von Schulden ebenso 
versprochen wie Investitionszulagen ( 12% der lnve­
stitionssumme), Investitionszuschüsse (2(}.23%), Son­
derabschreibungen, Steuerbefreiungen und Über-

Leistungen und die gewerbclwftlichen demokraJischen­
RechJe abzubauen. 

Die west/deutschen Imperialisten: 
Hohn und Spott für die 

Werktätigen der Ex-DDR 

Die nationale Euphorie vom "einigen Großdeutsch­
land" wird in letzter Zeit zunehmend ergänzt durch eine 
ganze Reihe von Beschimpfungen, Verleumdungen und 
Halbwahrheiten gegenüber den Werktätigen der Ex­
DDR: 

"Sie hätten es ja schließlich mit großer Mehrheil so 
gewollt, hätten den Herrn Kohljagewählt-jetzt hätten 
sie ihn" ... "Zu DDR -Zeilen hätten sie nichts gearbeitet, 
jetzt müßten sie eben auch mal zulangen, von nichts 
kommt eben nichts" usw. 

Solche und ähnliche Spruche kursieren auch unter sich 
"links" fühlenden Gewerkschaftlern, die oflmals gar 
nicht bemerken, wie sie nur nachplappem, was die wes!/ 
deutschen Imperialisten jeweils an Parolen ausgeben. 

Auch wenn es wahr ist, daß die Mehrheit der Werktä­
tigen der DDR wirklich nichJ antikapitalistisch oder gar 
sozialistisch eingestellt war und ist, muß jegliche Be­
schimpfung und verächtliche Haltung, jeder Hochmut 
ihnen gegenüber als Betrugsmanöver der west/deut­
schen Im perialistcn verstanden und angeprangert wer­
den. 

Denn: ersten.< war Herr Kohl zunächst- in den "Wah­
len" genannten Zustimmungsprozeduren c in 
WestdeuL<ehland als Kanzler gekürt worden. 

Zweitens aber fehlt das Verständnis für die gesamte 
Dynamik der verschärften Ausbeutung völlig, wenn 
ausgerechnet der Teil der Werktätigen, der verstärkt von 
den ucigenen" Ausbeutern fertiggemacht wird, Ziel­
scheibe von Hohn und Spott wird. 

Was den Werktätigen der DDR, der Ex-DDR in diesen 
Jahren und Monaten passiert, ist ja nur der Vorbote 
dessen, was direkt und indirekt auch die Arbeiterklasse 
und die anderen werktätigen Massen in Westdeutsch­
land zunehmend zu erwarten haben. 

Drei Jahre direkte Einverleibung 
der Ex-DDR 

Die Einverleibung der DDR durch den west/deutschen 
Imperialismus ist in vielerlei Hinsicht weit fortgcschrit-

nahmederKosten für Sozialpläne bei "notwendigen 
En~assungen". 

• Privatisierung von Grund und Boden. Entgegen 
den Bestimmungen des Potsdamer Abkommens geht 
die Treuhandanstalt auch daran, die Industriebetrie­
be sowie Grund und Boden, die in der Zeit von 1945 
- 1949 in der Sowjetischen Besatzungszone durch 
Enteignung der Kriegsverbrecher vergesellschaftet 
wurden, wieder zu privatisieren. 

• Entflechtung. Unter dem Stichwort "Aufbau mittel· 
ständischer Strukturen" demontiert dieTreuhanddurch 
"kreatives Entflechten" DDR-Großbetriebe. Damit 
werden einerseits rentable Happen für die westdeut­
schen Kapitaliston bereitet, anderseits die mögliche 
Konkurrenz durch funktionierende Gro ßbotriobo in 
der Ex-DDR ausgeschaltet. 

• Liquidierung. Fürdie westlichen Kapitalisten unren­
table oder konkurrenzträchtige Betriebe worden von 
der Treuhand "behutsam stillgelegt", dazu gehören 
durchaus renommierte Ex-DDR-Firmen wie Robo­
tron (Computer) oder Pentacon (Kameras). 

Und die "Erfolge"? 

• Von über 12 000 DDR-Betrieben wurden über B 700 
privatisiert (Stand: August92). 

• Von ehemals ca. 10 Mio. Arbeitsplätzen in der DDR 
sind jetztnur noch etwas mohralsdie Hälfte übrig. Je 

tcn. AngesichL< des Fchlcns klarer Fakten läßt sich schwer 
abschätzen, was im Wechselbad der Propagandalügen 
der west/deutschen Imperialisten größere oder kleinere 
Lügen sind: Die ausgestreute Beteuerung, daß die Ein­
vcrlcibung der DDR praktisch schon abgeschlossen sei 
und nur noch kleinere Übergangsprobleme zu bewälti­
gen seien oder die gegenteilige Behauptung, daß es noch 
10,25 Jahredauern wird, bis sich Ost und West angenä­
hert häUen, daß bis dahin der "Gürtel enger geschnallt" 
werden müsse und so weiter. 

Unbestreitbar ist leider, daß es angcsichts der unver­
frorenen Ausbeutungspolitik viel zu wenig Widerstand 
gab, viel zu wenig Massenkämpfe auf dem Gebiet der 
Ex-DDR gegen die Folgen der Einverleibung oder gar 
gegen die Einverleibung selbst durchgeführt wurden. 

Wahr ist aber auch, daß diejenigen Kämpfe, die den­
noch stattfinden, von um so größerer Bedeutung sind 
und daher bewußt von den Medien des west/deutschen 
Imperialismus heruntergespielt oder totgeschwiegen 
werden- mitHilfe des westdeutschen, auf die Ex-DDR 
ausgedehnten DGB-Apparatcs, versteht sich. 

DasFehlen einer wirklich revoluJioniiren, kommuni­
stisch orientierten Kraft in der Ex-DDR, die die bren­
nenden Themen aus der Sicht dcrArbeitcrklasse der Ex­
DDR beleuchtet, grundsätzliche Fragen der aktuellen 
Politik und der Perspektive der sozialistischen Revolu­
tion - gerade auch in Abgrenzung zu den Erfahrungen 
der revisionistischen SED-Herrschaft- erarbeitet und 
verbreitet, das Fehlen einer Kraft, die auch offen die 
Diskussion aller Fragen mit den revolutionären kommu­
nistischen Kräften aller Länder sucht, macht sich schmcrt.­
lich bemerkbar. 

AUen Kräften in der Ex-DDR, die sich bemühen, 
diese Lücke zu schließen, gi/1 unsere vorbehalllose Un­
lerstüJunmg und Solidarität. 

*** 
Seit 1989 hat "Gegen die Strömung" nach Kräften den 

Kampf gegen die Einverleibung der DDR durch den 
westdeutschen Imperialismus gcfiihrt, 1990 nachdrück­
lich davor gewarnt, den Propagandalügen dL'T westdeut­
schen Imperialisten nachzugeben, daß mit der "juristi­
schen Einheit" auch in jeder anderen Hinsicht"das letzte 
Wort" schon gesprochen, die Einverleibung endgültig 
besiegelt sei. 

Auch heute, im Oktober I 992, setzen wir den Kampf 
gegen die Folgen der Einverleibung der Ex-DDR und 
die Einverleibung selbstfort. 

eine halbe Million Arbeiterinnen und Arbeitersind in 
den Westen gegangen oder pendeln, ihr Lohn liegt 
unter domderwestdeutschen Kolleginnen und Kai­
logen. 

• 1 117 Unternahmon wurden stillgelegt (Stand Au­
gust92) 

• Die industrielle Produktion in der Ex-DDR ist in den 
letzten zwei Jahren auf oin Drittel gesunken, 93% 
dos "Brunoinlandsproduktos" von ganz Deutsch­
land worden in Westdeutschland erzeugt. Vor allem 
fällt auf, daß die industrielle Produktion in der Ex­
DDR lahmgelegt wird, während Dienstleistungen, 
Banken, Versicherungen sowie der Handel zur 
Vermarktung der Westprodukte florieren. 

• 91% dor Aufsichtsratsvorsitzenden dor Treuhand· 
Obergesellschaften haben "wes~iche Unternohmon­
serfahrung". Insgesamt sind Tausende "leitende 
Angestellte" im Rahmon des "Management trans­
fers" genOstengezogen und beherrschen don Großteil 
dor Ex-DDR-Unternehmen. 

Ouol/on: 
"'Fragen und Antworten zur Privatisierung ehemaligen VolKsvermO­
gens in den neuen Bundesländern", •Entschlossen sanieren", 
"Arbeiten /Ur die soziale Marktwirtschaft", ·schnells PrivatJsierung, 
entschloSSllne Sanierung, b6hutsame Stilllegung" (Sehn/ton der 
Treuhandanstalt bzw. des Bundestinanzministeriums); ~HandeJs­
blau·: 2.13.10.92; "Frankfurter Rundschau", 2_!3. und 21.10.92 

Um unsere Position in dieser Frage mit der zunehmen­
den Einverleibung der Ex-DDR zu präzisieren, weiter zu 
klären, ist dringlicher denn je die gleichberechligte DebaJJe 
mit allen revolutionär-kommuni<tisch gesinnten Ge­
nossinnen und Genossen der Ex-DDR. 

Für uns hier in Westdeutschland gilt es vor allem, in 
den Betrieben die Diskussion über die antigewerkschaft­
lichen Maßnahmen der Bourgeoisie und ihrer DGB­
Hclfcr, die fast alle mit dem "Preis der dcuL<chen Ein­
heit" begründet wcrdcn, zu führen, die Notwcdigkcit des 
entschlossenen ökonomi<ehen, politischen und ideolo­
gischen Kampfes gegen den west/deutschen Imperia­
Ii.<mtL<, Militari<mus und RevanchismtL< zu erläutern, 
zu propagieren und mit zu organisicrcn. Ohne Kampf für 
den Aufbau der Kommunisli<chen Partei in diesen 
Kämpfen kann eine wirkliche soziali.<ti<ehe RevofuJion 
nicht vorbereitet werden. 

Soeben erschienen: 

"Gegen die Strömung" Nr. 60: 

Die Bundeswehr - mörderische 
Maschinerie des west/deutschen 

Imperialismus 
48S., DinA4, DM4,-

Dokumentation zu den Ereignissen in 
Rostock: 

Zusammenwirken von Nazis, Banner Politikern 
und bürgerlicher Presse 

Proteste und Gegenwehr gegen Nazis 

zusammengostolh vom Buchladen Goorgi Dimitroff, 60 
S. Din A 4, DM 5, • 

Bel unserer Arbeit sind wir angewiesen auf 
Brlele, lnlormatlonen, Molnungen und Kriti­
ken unserer Leser und Leserlnnen. Insbeson­
dere wOnschen wir uns wellere Kontakte zu 
Genossinnen und Genossen aus der Ex-DDR 
zu Diskussion und Melnungsaustausch. Kon­
takt ooor: 

Buchladen Georgi Dimitroff 
Koblenzer Str.4, Frankfurt 

Drucker, Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: K. Klimkeit, Koblonzer Str. 4, 6000 Frankfurt!M. 1 
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Nazi-Morde 1991/92 
- eine unvollständige Chronik -

Rasdorf bei Göttingen: Alexander Selchowwird von zwei Neonazis erstochen. 
Sachsen (Ex-DDR): Ein Mann aus Afghanistan stirbt nach einem Überfall auf ein Flüchtlingsheim wegen nicht 
erhaltener medizinischer Hilfe. 
Dresden (Ex-DDR): Der .mosambikanische Arbeiter Jorge Joao Gomondai wird in einer Straßenbahn 
zusammengeschlagen und aus der fahrenden Bahn geworfen. Er stirbt kurz darauf. 
Gifhorn: Der 23jährige Mathias Knabe wird von 20 Skinheads angegriffen und vor ein fahrendes Auto gehetzt. Am 4. 
3. 1992 erliegt er seinen Verletzungen. 
Leipzig (Ex -DDR): Ein 43jähriger Mann wird von Skinheads aus der fahrenden Straßenbahn geworfen, er stirbt an den 
Folgen seiner Verletzungen. 
Käsdorf (Niedersachsen): Helmut Lega wird von zwei Neonazis angegriffen und erstochen. 
Friedrichshafen: Der 34jährige Angolaner Agostinho wird von einem "DVU-Ordner" erstochen. 
Saarlouis: Bei einem Brandanschlag auf ein Flüchtlingsheim stirbt Samuel Kofi Yeboah aus Ghana. 
München: Ein Mann aus Rumänien wird von 10 Neonazis überfallen und brutal mißhandelt. Er stirbt am 10. 12. 91. 
Berlin: Nach einer Auseinandersetzung mit rassistischen Deutschen stirbt der 19jährige Mete Eksi an seinen 
Verletzungen. 
Hohenselchow (Mecklenburg-Vorpommern, Ex-DDR): Ein 30jähriger Mann wird von Neonazis erschlagen. 
Der 27jährige Timo Kählkewird erschossen und in seinem Auto verbrannt. DerTat dringend verdächtig ist die "Werwolf­
Jagdei nheit -Senftenberg". 
Augsburg: Ein Nigerianer stirbt nach einer Auseinandersetzung vor einer Diskothek. 
Lampertheim (Hessen): Eine dreiköpfige Familie aus Sri Lanka kommt bei einem Brandanschlag auf ein Asylbewer-
berheim in den Flammen um. · 
Saal bei Rosteck (Ex-DDR): Der 18jährige Dragomir Christinel aus Rumänien wird von rund 40 rassistischen 
Deutschen in einem Flüchtlingsheim bei Rosteck überfallen und erschlagen. 
Buxtehude~ Der 53 jährige Kapitän Gustav Schneeclaus wird von zwei Skinheads zusammengeschlagen, weil er Hitler 
einen Verbrecher genannt hat. Drei Tage später erliegt er seinen Verletzungen. 
Flensburg: Der 31jährige Obdachlose lngo Finnern wird von einem Skinhead zusammengeschlagen und in ein 
Hafenbecken geworfen. Dort ertrinkt der Mann. 
Hörstel (NRW):Nach Brandstiftung in einem Flüchtlingsheim stirbt ein dort untergebrachter Mann. 
Ostberlin (Ex-DDR): ln Marzahn wird der 29jährige Vietnamese Nguyen V an Tu auf offener Straße von einem Skinhead 
erstochen. Die zahlreich herumstehenden Deutschen sehen dabei tatenlos zu. 
Magdeburg (Ex-DDR): 60 Neonazis überfallen ein GartenlokaL Der 23jährige Thorsten Lamprecht stirbt zwei Tage 
später an den Folgen eines schweren Schädelbruchs. 
Neuruppin (Brandenburg, Ex-DDR): Ein Skinhead ersticht den 50jährigen Emil Wendland. Zuvor war dieser von 
mehreren Skinheads durch Schläge und Fußtritte mehrerer Skinheads mißhandelt worden. 
Kemnat-Ostfildern (b. Stuttgart): Sieben Skinheads erschlagen den Arbeiter Sadri Berisha, einen 55jährigen Kosovo­
Aibaner, in einem Bauarbeiter-Wohnheim. 
Bad Breisig (Rheinland-Pf.): Der 49jährige Obdachlose Klaus Dieter Klein wird von zwei Neonazis erstochen. 
Stotternheim (Thüringen, Ex-DDR): Drei Skinheads, die als Rausschmeißer in einer Diskothek arbeiten, schlagen den 
24jährigen Polen lreneusz Syderski so brutal zusammen, daß der Mann kurz darauf stirbt. 
Koblenz: Ein Skinhead erschießt den 35jährigen Obdachlosen Frank Bönisch 
Westberlin:ln Charlottenburg verletzen zwei Skinheads den obdachlosen Günter Schwannicke, 58, tödlich. 
Westberlin: ln der Nähe des "Ku'damms" schlagen mehrere Männer einen 37jährigen Peruaner zusammen und 
erstechen ihn dann. 
Königswusterhausen (Ex-DDR): Zwei Antifaschisten werden in der Nähe der S-Bahn tot aufgefunden, nachdem 
Drohbriefe von Neonazis vorausgegangen waren. 
Brandenburg (Ex-DDR): Drei Neonazis ermorden den 52jährigen Obdachlosen Rolf Schulze. Nachdem sie ihn am 
Kolpinsee zunächst mißhandelten, übergießen sie ihn mit Benzin und zünden ihn an. 
Wuppertal: Zwei Skinheadsverletzen den 53jährigen Kari-Hans Rohn durch Schläge und Fußtritte lebensgefährlich, 
übergießen ihn mit Alkohol und zünden ihn an, weil sie ihn "für einen Juden" gehalten haben. 
Ostberlin (Ex-DDR): Neonazisstechen den 27jährigen Silvio Meier nieder und verletzen mehrere seiner Begleiter. 
Mölln: Bei einem Brandanschlag von Neonazis auf zwei von mehreren Familien aus derTürkeibewohnte Häuser sterben 
Yeliz Ars/an (1 0), Vahide Ars/an (51) und Ayse Yilmaz (14 ). Neun weitere Bewohner werden zum Teil schwer verletzt. 

Nichts vergessen, nichts vergeben! 



Nazi-Morde an 
Silvio Meier 
Yeliz Arslan 

Vahide Arslan 
Ay~e Y1lmaz 

Kein Vertrauen in diesen Staat, der die 
braune Pest hervorbringt! 

Doppelt und dreifach 
zurückschlagen! 

Alle Nazi-Gegner müssen sich mit den Kolleginnen und 
Kollegen ohne deutschen Paß, den Sinti und Roma, mit 
der jüdischen Bevölkerung und den Asylbewerbern 
zum militanten Selbstschutz zusammenschließen! 
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8. November 1992: Berechtigte Proteste gegen die Propagandashow der 
Politiker des west/deutschen Imperialismus 

Die Drecksargumente 
gegen die konsequenten 
Nazi-Gegner bekämpfen! 

A m8. November veranstalteten die Politiker des west/deutschen Imperialismus eine großangelegte 
Staatshow • ausgerechnet in "Groß-Berlin" natürlich. Doch ihre vor allem für die Medien im 
Ausland geplante Heuchlershow hatte einige Schönheitsfehler: Viele der 300 000 Demonstran­
ten waren nicht gekommen, um für die Herren Kohl, Vogel und Weizsäcker zu demonstrieren, 
sondern gegen die Nazi-Ausschreitungen der letzten Jahre, Monate und Wochen und viele auch 
gegen die staatliche Abschiebepraxisund gegen die Abschaffung des Asylrechts. Als der 
Bundespräsident und höchste Repräsentant dieses Staates das Wort ergriff und behauptete, 
Deutschland sei nicht das Land der Schlagworte und Schlagstöcke, da sah man durch einen 
''Patzer" in der Bildregie (die Damen und Herren Politiker zeigten denn auch anschließend ihr 
''Entsetzen"- ... über die Berichterstattung!) aufden Fernsehschirmen, wie die Schlagstöcke der 
Polizei aufdie Köpfe der Demonstranten niederprasselten: Sie hatten es doch tatsächlich gewagt, 
den Bundespräsidenten auszupfeifen, ihn Heuchler zu nennen' und seine Phrascndrescherei zu 
entlarven: "Bei uns gehen die Biedermänner und Brandstifter in der ersten Reihe" lautete ein 
die Heuchelei treffend kennzeichnendes Transparent. 

Und in der Tat, es war und ist eine unerträgliche 
Provokation, daß ausgerechnet jene, die als Repräsen­
tanten dieses Staates die tagtäglichen Abschiebungen 
von Asylbewerbern und von Menschen ohne deut­
schen Paß zu vertreten haben, die das Asylrecht ganz 
aus dem Grundgesetzstreichen wollen und vom "Staats-

notstand" faseln, daß ausgerechnet diese sich selbst 
als angebliche Gegner des Rassismus feiern lassen 
wollten. Doch ihr ganzer hochtechnischer Apparat, 
ihre 10 000-Watt-Lautsprecheranlage nützte ihnen 
nichts: 

Unüberhörbar und unübersehbar zeigten die fort-
. schrittliehen Kräfte bei dieser Demon­

stration, daß es trotz polizeistaatlicher 
Methoden Möglichkeiten gibt, dieser 
Heuchelei etwas entgegenzusetzen. 

Allerdings: "Getroffener Hund bellt". 
Die Hetze gegen die konsequenten Nazi­
Gegner füllte tags darauf die Seiten aller 
Zeitungen, wurde in allen Medien mil­
lionenfach verbreitet Die Drecksargu­
mente der staatlichen Rassisten und Na­
tionalisten, die ja die braune Pest erst 
stark und hoffähig gemacht haben, wer­
den immer und immer wieder wieder­
holt, um der Lüge den Schein von Wahr­
heit zu geben. 

"Deutschland weder Schlagwort noch Schlagstock"??? 

Die Imperialisten aller Länder bemühen sich auf 
internationaler Ebene sehr, zwei gefährlich 
revolutionäre Brandherde auszutreten: Tausende von 
revolutionären Genossinnen und Genossen des 
kurdischen Volkes werden von den faschistischen 
Machthabern des türkischen Staates - bis an die 
Zähne bewaffnet durch die wesVdeutschen 
Imperialisten • massakriert und ermordet/ V1N71/ch­
tung des kurdischen Befreiungskampfes und 
Liquidierung der kurdischen Revolutionäre ist das 
erklärte Ziel des türkischen Staates! 

Ähnlich in Peru, wo unter der offenen Militärdiktatur 
der bewaffnete Kampf der Partisaninnen und Parti­
sanen durch großangelegte "Ausrottungsfeldzüge" 
beendet werden solll 

Das ist die Logik der Imperialisten: Alles, was sie 
nicht durch Terror und Schmeichelei unter ihre Kon­
trolle bekommen, muß vernichtet werden! 

Wir setzen unsere revolutionäre Logik dagegen: 
Dort, wo ein echter, wirklich vom System des 
Imperialismus unabhängiger Befreiungskampf durch­
gefQhrt wird, müssen die revolutionären, kommuni­
stischen Kräfte aller Länder in Wort und Tat ihre 
Solidarität erweisen! 

Tod dem west/deutschen 
Imperialismus, 

Revanchismus und Militaris­
mus! 

Warum die Staatsshow? 

Die Tatsache, daß gerade der 8. November ausge­
wählt wurde, um weltweit das "Image Deutschlands" 
aufzupolieren, um sich mit dem Anschein von "Aus­
länderfreundlichkeit" auszustatten (und dann rasch da­
nach das Recht auf Asyl aus dem Grundgesetz zu 
streichen), ist eine besonders krasse Heuchelei der 
Herren Kohl, Vogel und Weizsäcker: 

Ausgerechnet der Vorsitzende des Zentralrats der 
Juden in Deutschland - der gewiß nicht verdächtigt 
werden kann, ein "linker Politiker" zu sein - erhielt 
schon im Vorfeld Redeverbot, da er auf Grund einer 
Reihe von Gründen eindeutig gegen eine Änderung des 
Asylrechts im Grundgesetz eintrat. 

Ein entscheidender Grund für die Inszenierung dieser 
Staatsshow war auch, daß die Politiker des west/deut­
schen Imperialismus die sich entwickelnde Wider­
standsbewegung gegen die Nazis unter Kontrolle be­
halten und in den Griff bekommen wollten. 

Wie die konsequenten Nazi­
Gegner zum Feind Nr. 1 erklärt 

wurden 

Es war eine unverschämte Provokation, daß all die 
Kohls, Vogels und Weizsäckers, die sich als Schüler 

"Heuchler raus aus der Demo!" - "Scheinheilige aller Parteien, vereinigt 
Euch!"- "Brandstifter aus Bann"- "Heuchler vertreiben, Ausländer bleiben!"­

"Engholm, Kohl, Weizsäcker -Heuchler, Rassisten, Brandstifter!" 
(rransparenle auf der Demonstration am 8. November ln Berlln) 



Zu bestellen be1m Buchladen 
Goorgi llmilrat in FrankfU111M. 

zipieller (oder auch nur raktischcr) 
l'ehler, massiv und eindeutig nicht nur 
gegen die Na7.is, sondern auch gegen 
den staatlichen Abschiebe- und Poli­
zeiterror zu demonstrieren? 

Dokumentation Außerdem erhältlich bei: 

zu den 

Ereignissen in Rostock: 

lnhnnalionalismus · Buchhandlung, 
Engelsbor.;lel« Damm 10. 
3000Hann<>YI3r1 

Nautilus • Buchhardung, So räsonieren- eben unter dem unge­
heuren Druck der Medien- Opportuni­
sten. 

• D1e Schuler GO!:!bbels'. Z~samenwirken von Nam, 
SonocrPoftllkernundburgerhchcrPresse 

Bahrenleider s•. 68, 
200lHarrllurg 

• ProtesteundGegenwehrgegenNam Buchladen Rae Slraße 10, 
3400 Cdtingen Der entscheidende Punkt wird dabei 

umgangen: Jeder konsequente Kampf 
gegen die Nazis stößt sofort auf diesen 
Sraatsapparat, der sich den Na7.i-Geg­
nem in den Weg stellt, sie einkesselt, 
verhaftet und terrorisiert Egal, ob in 
I!oyerswerda, oder dann in Rostock, 
in Mannheim oder in Hamburg: Stets 
wird den Nazis freie I-land gelassen, 

ßu:hladen Taranla, Humboldlstr 54, 
4600 Dortrrund 

lnloladen im "--Z Hornburg. 
Am Gülerbahnld, 6650 Horrburl}'Saar 

Der aOOere &x:hladoo, Marienstraße 15, 
7500 Karlsruho 

Buchhardlung Niedch, 
Schmale Siralle 9, 7000 Slu!tga~ 1 

Buchhardung J. Frilz, 
V.lhemslralle 15, 7800 Freiburg 

Goebbels' gegen die Flüchtlinge hetzen, vor den über 
300 000, gewiß in der Mehrzahl gegen die Nazis 
eingestellten Demonstranten verkündeten, man müsse 
den Nazi-Pogromen nachgeben und eben den "Flüeht­
lingsstrom" regeln. Damit schändeten sie gerade das 
Gedenken an die fast 100 ermordeten Juden des Nazi­
Pogroms vom November 1938, über 20 000 in die 
Nazi-KZs verschleppten und mißhandelten Juden, an 
die über 200 zerstörten Synagogen und Gebetshäuser. 

Die Roma aus Osteuropa wissen ebenso wie auch die 
politisch Verfolgten aus anderen Regionen der Welt, 
was es heißt, in die Folterkeller der vom Imperialismus 
abhängigen herrschenden Klassen ihrer Länder abge­
schoben zu werden! 

Diejenigen, die die Verträge zur Abschiebung der 
Überlebenden des Völkermordes an den Sinti und 
Romanach Rumänien unterzeichneten und begrüßten, 
heuchelten plötzlich etwas von "Nächstenliebe" und 
"Würde des Menschen". 

Daß hier den ehrlichen Nazi-Gegnern der Kragen 
platzte, daß sie dieser widerlichen Heuchelei entge­
gentraten, war Grund genug für eine üble Prügelorgie: 

"Du hast 'Heuchler' gerufen?- Polizei Marsch! 
- Knüppel auf den Kopf. Schädelbasisbruch'" 

"Du hast eine Trillerpfeife bei Dir, willst gar 
protestieren? -Bewaffneter Terrorist! Linker Fa­
schist! Chaot! Linker Mob!" 

... so tönte es während der Live-Übertragung und in 
den folgenden Tagen. 

Der Feind Nr. 1 war ausgemacht: Die "Linken" sind 
es, die die Demokratie zerstören, indem sie die Auto­
rität des Staates untergraben! 

Und fein aufeinander abgestimmt, wird ein Drecks­
argument nach dem anderen aus den Schmutzschleu­
dern des riesigen Propagandaapparats der west/deut­
schen Imperialisten gespien und unter die Leute ge­
bracht, nach dem Motto: "Es wird schon etwas hängen 
bleiben!". 

1. Drecksargument: "Gegen die 
Nazis müssen alle - angefangen 
von Kohl bis hin zur Linken -

zusammenhalten" 

Selbst manche "Linke" oder sieb selbst links fühlen­
den Leute wurden angesichts des Trommelfeuers der 
Medien unsicher: War es nicht ein "Sieg", daß Herr 
Kohl gezwungen war, gegen Ausländerfeindlickeit zu 
demonstrieren, war es also nicht ein erfolgreicher 
Schlag gegen die Nazis? War es daher nicht ein prin-

während die Macht des Staates gegen 
die Nazi-Gegner "hervorragend" funk­
tioniert. Das ist eine Tatsache, die kein 

ehrlicher Nazi-Gegner bestreiten kann. Darüberhinaus 
beweisen die Fakten eindeutig: Die Atmosphäre und 
das Klima der l'cindschaft gegen Asylbewerber, die 
erst zu den pogromartigen Überfällen und Brand­
anschlägen führten, sind in erster Linie von eben 
diesen "Staatsmännern" weit wirkungsvoller geschürt 
worden als von den Nazis. 

Aus aktuellem Anlaß empfohlen: 

Der ehemalige Hauptmann der 
faschistischen Armee und heuti­
ge Bundespräsident Weizsäcker 
zeigt demagogische Fähigkeiten 

Zur Rede Weizsäckers am 8. Mai 1985 

in: 

Bitburg und das Getrommel des 
großdeutschen Chauvinismus 

"Gegen die Strömung" Nr. 35 vom 
September 1985, 60S., 4,- DM 

·.·.· Es ist das Zusammenspiel von sraatlichcr Faschi­
!J sierung und direkter Nazi-Aktionen, dieein klares, 

.

. 11!· entschiedene' und militantes Auftreten der Antifa­
::::: schisten, aller Nazi-Gegner nötig macht. 

2. Drecksargument: "Die Proteste 
gegen Herrn Kohl he1fen nur den 

Rechten" 

Schon direkt infam ist die Behauptung, daß die 
Nazis ja nur mit Häme darauf schauten, daß diese 
"Großdemonstration" in "Großberlin", als Hauptsradt 
von "Großdeutschland", nicht unter der uneinge­
schränkten Regie von Kohl und Weizsäcker zu Ende 
ging. Stimmt das? Wir sagen klar: Nein! Was die Nazis 
fürchten, sind nicht Demonstrationen unter Führung 
von Herrn Kohl, die "Verständnis" für die Nazis 
fordern. 

;::-: Was die Nazis wirklich fürchten, und was sie an 
·:!:::· ihrer mörderischen Arbeit tatsächlich hindert, sind 

jj!!! milirante antinazistische Kämpferinnen und Kämp­
::::: fer, die organisiert und konsequent Aktionen durch-

_:!!! ~~~~:· ;:~~~:e~~~~~~~i~~~h~~~~~~~n 6~: 
(j sind Kämpferinnen und Kämpfer, die klar argu­
:::-· mentiercn, keinerlei Illusionen in die angebliche 
:;::: 

.~:_'_,_=.~ "Hilfe des Staates" gegen die Nazis haben, die sich 
vor allem mit den Opfern des Nazi-Terrors solida-

• 75. 
risieren, zusammenschließen und mit ihnen ge­
meinsam kämpfen, die internationale Verbindun­
gen verstärken, und den Kampf auf lange Sicht 
planen! 

Ihnen gegenüber steht eine ganz große Koalition -
Nazis und die staatstragenden Parteien stimmen ein in 
den gemeinsamen Chor: "Die Linken sind der Feind, 
der geschlagen werden muß!" 

3. Drecksargument: "Gewalt ist 
Gewalt, daher sind Linke wie 

Nazis!" 

"Autonome", "Chaoten". "Anarchisten" sind die 
heute hochmodernen Schimpfwörter. Der Wurf eini­
gerEierwird kommentiert wie der Wurf von Eierhand­
granaten auf die ungekrönten Häupter der herrschen­
den Klasse Wcstdcutschlands. Aber abgesehen vom 
absolut lächerlichen Hochspielen dieser paar Eierwür­
fe zur "tödlichen Gefahr" für die Repräsenrantcn des 
west/deutschen Imperialismus ist eine zentrale Parole 
seiner Tintenkulis und Propagandisten, daß "Gewalt" 
- egal ob von links oder von rechts - abzulehnen sei. 

Es ist dies die vielleicht dreckigste Heuchelei, wenn 
es überhaupt sinnvoll ist, hier noch zu wichtcn: Der 
Na?J, der einen Angolaner erschlagen will und seine 
Nazi-Gewalt ausübt, soll genauso bewertet werden 
wie der Angolaner, der im Kampf gegen den Nazi 
erreicht, daß dessen rassistischer Hochmut im Lci­
chenschauhaus endet?! 

Es ist klar, daß solche diabolische Gleichsetzung der 
Gewalt von "links" und "rechts" nicht auf die Nazis 
ab7.iclt: getroffen werden sollen damit die militanten 
und konsequenten Gegner der Nazis, die wissen, daß 
argumentieren allein absolut unwirksam ist, daß Nazi­
Terror wirksam nicht ohne Anwendung von Gewalt 
begegnet werden kann. 

Es muß hinzugefügt werden, daß mit der These 
"Gewalt gleich Gewalt" zudem auch der historische 
Kampf aller Nazi-Gegner der Welt gegen das Nazi­
Regime diffamiert wird: Die jüdischen Partisanen von 
Wilna, die Rcsisrancc in Frankreich und Belgien, der 
Widcrsrand in den Konzentrations- und Verniehtungs­
lagcm: All das soll "dasselbe" sein, wie die Gewalt der 
Nazis? 

*** 
Nein, das alles sind Drccksargumente, und es ist 

wichtig, sie zu widerlegen, zu entlarven und sich in 
allen Städten und Orten mit den konsequenten Na?j­
Gcgncm zu solidarisieren, die die heuchlerische Staats­
show der Herren Kohl, Vogel, W cizsäcker und wies ic 
alle heißen als das bezeichnet haben, was sie war: eine 
einzige Heuchelei! 

Was die Politiker des west/deutschen Imperialis­
mus und die Nazis wirklich fürchten, das ist eine 
Mobilisierungder bereits für tot erklärten wirklich 
fortschrittlichen, revolutionären und kommunisti­
schen Kräfte! 

BUCHLADEN 
Georgi Dimitroff 

Koblenzer Str.4, Frankfurt 

ÖFFNUNGSZEITEN: 
Mittwoch bis Freitag 15.30 - 18.30 Uhr, 

Samstag 9 • 14 Uhr 
Montag/Dienstag geschlossen 

Drucker, Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: K. Klimkeil, Koblenzer Str. 4, 6000 Franklurt/M. 1 
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Aus dem Inhalt: 
Wie die Nazi-Morde weg­
retuschiert werden soll-
ten ... 

5.3 

Vor 50 Jahren: Niederla­
ge der Nazi-Wehrmacht 
bei Stalingrad 

5.4 

Hunderttausende demonstrieren gegen die Nazi-Mörder 

Kein Vertrauen in diesen Staat, 
der die braune Pest hervorbringt! 

Es Ist eine zwiespältige Angelegenheit: Hunderttausende demonstrieren gegen die Nazi-Mörder, unter Ihnen vor allem Jugendliche. Und die 
Drahtzieher der braunen Pest, die Repräsentanten dieses Staates reiben sich-die Hände und freuen sich. Sie funktionieren diese Demonstrationen 
um in "Kampfdemonstrationen gegen die falsche Berichterstattung im Ausland", die··angebliche - wie es früher hieß- "Greuelpropaganda des 
Auslands". Um die "Ehre Deutschlands" gegen die ''Vorurteile des Auslands gegen uns Deutsche" soll es nach dem Willen der Politiker des west/ 
deutschen Imperialismus und so mancher Kulturfrltzen gehen, die sich im Medienspektakel vor deren Karren spannen lassen. 

Es wird entscheidend darauf ankommen, dieses skrupellose Umfunktionieren einer gerechten Empörungangesichts der Zunahme der Nazi­
Morde zu bekämpfen, diese Empörung ganz entschiedengegendiesen Staat, gegen seine Lügen, seine Tricks undFarbverkehrerzu wenden. Denn 
von diesem Staat geht die braune Pest aus, er handelt nur gegen die Nazis, wenn er durch die Ohrfeigen der wirklichen Nazi-Gegner, wenn er 
durch die internationale Öffentlichkeit (aus höchst unterschiedlichen Motiven), wenn er durch die Völker der Welt, die die Nazi-Verbrechen 
niemals vergessen werden, unter Druck gesetzt wird. Und dieser Staat und seine Organe handeln nur so, daß alles hübsch an der Oberfläche 
bleibt, daß es die Nazis nicht wirklich trim, daß es über eine Art ''Werbekosten" zur ''Imagepflege" nicht hinausgeht. 

Während dieser Staat versucht, unter dem Zwang und dem Druckall dieser Faktoren den Schein zu erwecken, er wäre wirklich gegen die Nazis, 
treibt er die weitere Einschränkung der demokratischen Rechte voran, bereitet die Anwendung der Notstandsgesetze vor, plant Immer direkter 
.und offener den Einsatz der Bundeswehr in aller Welt und bereitet sich auf die größten Abschiebeaktionen gegen Asylbewerber vor, die es je in 
Deutschland gegeben hat. Er ändert das Grundrecht a1,1fAsyl bis zur Unkenntlichkeit, läßt es faktisch verschwinden und verstärkt die Zusam­
menarbeit mit einer ganzen Reihe von mehr oder minder oder auch völlig von ihm abhängigen faschistischen und reaktionären Regimes in der 
ganzen Welt. 

Warum ist das so? Wie können ausden vielen Hunderten von Initiativen, die sich aus Empörung gegen die Nazi-Morde gebildet haben, langfristig 
arbeitende und kämpfende Gruppen werden, die offen sind für die Diskussion der tieferen Zusammenhänge zwischen dem zunehmenden Nazi­
Terror, der Faschisierung dieses Staatsapparates und dem ganzen ''schwarz-rot-goldenen System". Die bereit sind, sich auseinanderzusetzen mit 
den Zusammenhängen zwischen Nazifaschismus und Kapitalismus, zwischen dem demokratischen Kampfgegen die Nazis und der notwendigen 
Vorbereitung der sozialistischen Revolution. 

Als unseren Beitrag zu dieser Debatte stellen wir vor die folgenden 

Thesen zur Diskussion: 
Die parlamentarisch verbrämte Diktatur der west/deutschen 

Bourgeoisie verschärft die politische Unterdrückung 

Der Parlamentarismus: Hülle der 
Diktatur der Bourgeoisie 

Der Parlamentarismus als heutige Staatsform in 
Westdeutschland, das sogenannte "Mehrparteiensy­
stem", funktioniert trotzjahrzehntelanger Benutzung 
als Betrugsmittel nach wie vor. Durch dieses ausge­
klügelte System des Betruges und der Lüge werden der 
eigentliche Klassencharakter dieses Staates und seine 

hauptsächlichen Funktionen bei der großen Mehrheit 
der werktätigen Massen nach wie vor erfolgreich ver­
tuscht Illusionen in diesen Staat sind vorherrschend. 
Unsere Aufgabe ist es, dem anhand der konkreten, 
eigenen Erfahrungen der werktätigen Massen grund­
sätzlich entgegenzusetzen: 

• Es sind die Herren der Banken und der Fabri­
ken, die die großen Fragen der Politik entscheiden 
und nicht das Parlament. 

• Der Staat, das ist nicht vor allem das Parlament 
Der Staat, das sind hauptsächlich die Bundeswehr, die 
Polizei, die Gefängnisse, die Justiz. Dieser Staat dient 
hauptsächlich der Unterdrückung der ausgebeuteten 
Werktätigen. 

e Wahlen in der bürgerlich-parlamentarischen 
Republik, das heißt in Wirklichkeit, einmal in vier 
Jahrendarüber zu entscheiden, welche Mitgliederund 
Handlanger der herrschenden Ausbeuterklasse die 



Interessen der breiten Massen des Volkes nicht ver-, 
sondern in Wirklichkeit zer- treten sollen. Solche 
Wahlen können nie mehr sein, als "Gradmesser der 
Reife" der Arbeiterbewegung. 

I Der Kern ist: Der Staat des westdeutschen Irnpe-
1 rialismus, die Bonner parlamentarische Republik, 
I die 1949 ausgerufen wurde, ist der Staat der herr-
1 sehenden Klasse, der westdeutschen Bourgeoisie, 
1 voran der Monopolbourgeoisie. Dieser Staat ist -
I verbrämt durch den Parlamentarismus - die Dikta-

1 
I 

tur der Bourgeoisie über die Arbeiterklasse und die 
anderen Werktätigen Westdeutschlands. 

Hierin unterscheidet er sich nicht von ähnlichen 
parlamentarischen Republiken in anderen imperiali­
stischen Ländern. 

Dennoch gibt es wichtige Unterschiede und Beson­
derheiten. Es kann in Westdeutschland nach 1945 
keinesfalls einfach von einer "bürgerlichen Demokra­
tie" gesprochen werden, ohne eine Reihe dieser Be­
sonderheiten zu verstehen und zu berücksichtigen. 

deutschen Bourgeoisie etwas geändert hätte, sei es in 
der Weimarer Republik, in der Nazi-Zeit oder in der 
Bonner Republik - zeigt anschaulich die Kontinuität 
der Klassenherrschaft der deutschen Bourgeoisie, ihre 
gewaltige Erfahrung sowohl bei der Verwendung der 
Methode des parlamentarischen Betrugs, als auch bei 
der blutigen Durchführung der offen terroristischen, 
faschistischen Staatsform. 

Wichtige Einschnitte bei der 
Einschränkung demokratischer Rechte 

in Westdeutschland 

e Bereits kurz nach GründUIIg der Bonner parla­
mentarischen Republik 1949 wurde deutlich, dnß der 
Antikommunismus der Weimarer Zeit mit seiner ge­
waltigen Steigerung in der Nazi-Ära nach wie vor eine 
Grundlage der Ideologie und Politik des Banner Staa­
tes blieb. Bereits 1951 wurde die Freie Deutsche 
Jugend (FDJ), die Jugendorganisation der in der 
Nazi-Zeit heldenhaft kämpfenden KPD verboten. 
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verstärkt wurde und im Kampf gegen die militanten 
Kämpferinnen und Kämpfer der Roten-Armee-Frak­
tion (RAF) die Erschießungen auf der Straße, die 
"Selbstermordungen" in den Gefängnissen (Stamm­
heim) durchge]uhrt wurden. Mit großen Schritten hat 
inderFolge der westdeutsche Imperialismus im Inne­
ren eine Entwicklung forciert, die zwar nach wie vor 
im Rahmen der bürgerlich-parlamentarischen Repu­
blik bleibt, die aber durchaus auch als Schritte der 
Faschisierung eingeschätzt werden muß. Diese Ent­
wicklung ist ein weiterer Beweis dnfür, dnß eben diese 
parlamentarisch-bürgerliche Republik eine Diktatur 
der Bourgeoisie dnrstellt. 

e Das VerbotderCUPS undGUPA (derpalästi­
nensischen Studenten- und Arbeiter-Organisation) sowie 
won DEV SOL (eine Organisation der Arbeiter aus 
der Türkei), weitgehende Einschränkung jeglicher 
Demonstrationen, mörderische Abschiebepraktiken 
gegen Genossinnen und Genossen aus anderen Län­
dern, gegen von Imperialismus und Reaktion Verfolg­
te, die hier Asyl suchen, immer offenere Terror-Aktio­
nen von Nazi-Banden, ganz zu schweigen vonder offen 

faschistischen p,opagandn diverser 
Nazi-Parteien-all dies zeigt, daß die Besonderheiten der 

Bonner parlamentari­
schen Republik 

Nach der Niederlage des deutschen 
Imperialismus im 2. Weltkrieg wurde 
auch der Nazi-Faschismus als Staatsform 
beseitigt. 

Die ungebrochene 
Tradition 

sogenannte "bürgerliche Demokra­
tie", gerade weil sie nur eine der 
möglichen Formen der Diktatur der 
Bourgeoisie ist, schon Elemente ei-
ner offen terroristischen Dik.talur in 
sich birgt und erstarken läßt, dnß die 
Faschisierung innerhalb der soge-

Der Klassencharakter des deutschen 
Nazi-Faschismus - der offen terroristi­
schen Diktatur des deutschen Finanzka­
pitals - ermöglichte den organisierten Über­
gang des Staates in die Form des bürger­
lichen Parlamentarismus. Dieser mehr 
oder minder reibungslose Wechsel - in 
umgekehrter Richtung von der Weimarer 
Republik zum Nazi-Faschismus schon 
einmal durchgeführt- vollzog sich unter 
besonderen Bedingungen: 

Die Völlcer der Welt, voran die soziali­
stische Sowjenmion Stalins, hatten den 
Nazi-Faschismus besiegt. Dieses System 
war in der ganzen Welt verhaßt, zum 
Inbegriff von V öllcerrnord und Ausbeu­
terdiktatur geworden. Es war völlig un­
vorstellbar, daß dieses System in West­
deutschland direlct beibehalten werden 
konnte. 

Der von den Siegermächten gefaßte 
Entschluß einer tiefgehenden Dernokra­
tisierung und Entnazifizierung Deutsch-
lands blieb jedoch in Westdeutschland trotz allen 
Geredes und der Errichtung einer parlamentarischen 
Republik als Staatsform des westdeutschen Imperia­
lismus bloß auf dem Papier. Hitler, Göring, Göbbels 
mußten zwar von der Weltbühne der Geschichte abtre­
ten, aber Krupp, Abs, Thyssen, die Deutsche Bank 
usw., ja die Generäle, Richter, Staatsanwälte usw. 
biiebcn. 

I Dieser parlamentarisch verbrämte Staat des west-
1 deutschen Imperialismus hatte und hat weiterhin 
I als zutiefst realctionäre Hypothek, daß auf särntli-
1 eben Ebenen, von der Armee, der Justiz, den Partei-
1 en des Parlaments, der staatlichen Verwaltung, bis 
I zu den Hochschulen und Schulen, der Presse usw. 
I die ideologische und personelle Kontinuität mit 
I dem Nazi-Faschismus keinesfalls durchbrochen 
I worden, sondern im Gegenteil eine oft bis ins 
I Detail gehende Kontinuität wesentlich ~ar. 

Der w echsel .rr Staalsforrn in der Geschichte Deutsch­
lands - ohne daß sich an der Klassenherrschaft der 
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zerschlagen! 
Tausende Jugendliche wurden zeitweilig verhaftet, 
viele für mehrere Jahre in die Gefängnisse des west­
deutschen Imperialismus geworfen. Im Verlauf des 
Kampfes vor allem gegen die sich abzeichnende 
Remilitarisierung nach dem Bruch des Potsdamer 
Abkommens und der Sabotage am Friedensvertrag 
wurde nach einer Fülle von Polizeieinsätzen schließ­
lich 1956 dns bis heute gültige Verbot der KPD 
durchge]uhrl. Tausende Kommunistinnen und Kom­
munisten wurden aus den Betrieben entlassen, Tau­
sende wurden für Monate oder Jahre in den Gefiing­
nissen des westdeutschen Imperialismus inhaftiert. 

e Mit den Notstmulsgesetz.en 1968 wurde in ei­
nem zweiten großen Schrill die ganz legale Grundlage 
für die Abschaffung sämllicher demokratischer Rech­
te und sogar des Parlaments geschaffen. Auch hier 
waren sich alle Banner Parteien einig, auch dieser 
Einschnitt ist heute noch gesetzlich gültige Grundlage 
dieses Staates. 

e Einen drillen großen Einschnitt gab es kurz 
dnnach, als Anfang und Mitte der 70er Jahre der 
Apparat der Inneren Sicherheil des westdeutschen 
Imperialismus in kürzester Zeit um ein vielfaches 

nannten "bürgerlichenDemokratie" 
in sich logisch ist, "dnzu gehört", 
gerade in einem lAnd wie West­
deutschland. 

Um den Kampf gegen die zuneh­
mende politische Unterdrüclcung, 
gegen die Faschisierung, gegen das 
parlamentarisch-republikanische Be­
trugssystern, gegen die Diktatur der 
Bourgeoisie richtig führen zu kön­
nen, ist es für die Arbeitcrlclasse West­
deutschlands unerläßlich, die Rol­
lenverteilung der verschiedenen po­
litischen Kräfte auf der Bonner Büh­
ne richtig zu verstehen. 

Die gut verteilten Rol­
len der Bonner Partei­
en bei der Verschleie­
rung der Diktatur des 
westdeutschen Impe­
rialismus 

Die Bonner politischen Parteien, seit der Gründung 
der Bonner Republik vor allem CDU/CSU, SPD und 
FDP, erzeugen einen großen Lärm gerade in Wahlzei­
ten. Sie wollen den Eindruck erwecken, als sei die 
Frage, welche Partei nun den Kanzler stellt, welche 
Parteien die Regierung bilden usw ., entscheidend für 
das Leben der Masse der Werktätigen, für die "Ent­
wicklung des Landes" etc. 

Das ist alles Lüge. Allein ein Blick auf die Slogans 
der Wahlwerbung zeigt, daß dieses immens aufge­
blähte System des Betruges kaum noch den Schein von 
wirleiich inhaltlichen Unterschieden zwischen den 
Bonner Parteien aufrechterhalten kann. Vielmehr ist 
es so, daß ernsthaftere "Beißereien" zwischen den 
Parteien ihre Ursache im Kampf um gut dotierte Po­
sten haben, bzw. solche Gefechte die angebliche 
"Glaubwürdigkeit" der einzelnen Parteien erhöhen 
soll. 

In der Tat gibt es Unterschiede im Auftreten und in 
der jeweiligen Hauptstoßrichtung der einzelnen Bon-
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Wie die Nazi-Morde an Silvio, Vahide, Yeliz und Ayse 
wegretuschiert werden sollten ... 

War es in den letzten Monaten und Jahren oftmals 
so, daß die von Nazis begangenen Morde auf den 
letzten Selten der Zeitungen untergingen, nur eine 
kleine Notiz, aber noch nicht einmal eine Erwähnung 
in Radio- oder TV-Nachrichten wert waren, ist heute 
ein solches Vorgehen der bOrgerflehen Medien ange­
sichts der breiten Öffentlichkeit, die sich gegen die 
Neonazi-Verbrechen empört, nicht mehr möglich. 

Anläßllch der Ermordung von Sllvio Meier in Ost­
berlin und von Vahlde Arslan, Yeliz Arsfan und Ayse 
Yilmaz in Mölln wandte die Polizei eine neue Taktik 
an, um von dem politischen Hintergrund dieser Mor­
de abzulenken: 

• Kurz nachdem Silvios Mörder festgenommen 
worden war - er hatte zusammen mit mehreren 
anderen Neonazis Silvlo und zwei seiner Freunde 
angegriffen und niedergestochen - präsentierte 
die Polizei auf einer groß aufgezogenen Presse­
konferenz unkommentiert die fein säuberlich zu­
rechtgelegten Schutzbehauptungen des Mörders. 
Angeblich habe nicht er, sandem Silvio habe Ihn 
angegriffen, habe ihm eine Kopfverletzung mit 
einer Schreckschußpistole beigebracht. Im letz­
ten Moment sei es ihm noch gelungen, Silvlo ein 
Messer zu entreißen und sich damit zu wehren! 
Flugs wurden die Opfer zu Tätern gemacht! Doch 
aufgrund der breiten lnformationsarbelt, die Au­
genzeugen und Freunde Silvios leisteten, konnte 
die Polizei ihr LOgenmärchen nicht halten, mußte 
Stück für StOck dementieren I 

• Ähnlich in Mölln: Nachdem der hinterhältige Bran­
danschlag eine breite Welle von Empörung und 
Protest ausgelöst hatte, wurden gezielt von staat­
licher Seite Gerüchte gestreut, bei dem Mord 

ner Parteien. Die Ursache dafür liegt darin, daß sie 
verschiedene Teile der Bevölkerung ansprechen und 
an sich binden müssen, so daß alle Parteien zusammen 
so weit als möglich die Bevölkerung insgesamt an sich 
und somit an das imperialistische Gesellschaftssystem 
binden. So entstand eine bestimmte ideologisch ge­
prägte Anhängerschaft der verschiedenen Banner 
Parteien. Im Kampf gegen dieses abgekartete Spiel gilt 
es, ohne die grundlegende Übereinstimmungall dieser 
Parteien als Agenturen des westdeutschen Imperialis­
mus hintenanzustellen, auch die besondere Ausprä­
gung und die besonderen Demagagien zusätzlich zu 
entlarven, seien es die betont "christlich" -reaktionären 
Züge der CDU/CSU oder die sich ab und an gar "arbei­
terfreundlich" gebenden Phrasen der SPD usw. 

Insbesondere nach den langjährigen Erfahrungen 
mit der SPD als führender Regierungspartei erfüllt in 
den letzten Jahren die Partei der GRÜNEN die Aufga­
be, gewisse oppositionelle Kräfte wieder 
3Il das parlamentarisch-kapitalistische 
System zu binden und das verlorengegan-

habe es sich gar nicht um ein Verbrechen von 
Neonazis gehandelt, sondern sei ein Racheakt 
gewesen, deren Urheber Im "Rotlicht-Milieu• anzu­
siedeln seien I Erst als die Täter feststanden und 
geständig waren, verstummten diese Gerüchte. 

··Mit dieser Methode sollen die Neonazi-Morde, die 
rassistischen, neonazistischen Anschläge und Über­
fälle vertuscht, verharmlost und wegretuschiert wer­
den. 

Um so wichtiger Ist es, eine Gegenöffentlichkelt zu 
schaffen, eine Öffentlichkeit fOr die Betroffenen und 
die antinazistlschen Kräfte! 

Schickt uns Flugblätter, Zeitungsausschnitte und 
Berichte Ober rassistische Überfälle und Gegenaktio­
nen aus Eurem Ort! Entlarvt die Lügen der Medien! 

Naz\·M~~~h~lk· 
.elneun~ol\•1',.6g _...-•----

N\chtS V 

Kräfte des westdeutschen Imperialismus bestehen und 
keineswegs nur noch aus alten SS-Mördem usw. 

Unabhängig von dem jeweiligen Stand der Parteien­
koalitionen im einzelnen ist es unsere grundlegende 
Aufgabe, alldiese Parteien und Kräfte auf der Banner 
Bühne (sowie auch weitere kleinere Ableger, sofern 
sie an Bedeutung gewinnen) als Agenturen des west­
deutschen Imperialismus, in Übereinstimmung mit 
dessen grundlegenden Zielen nach außen und nach 
innen, als verschiedene Abteilungen ein und derselben 
Armee, zu entlarven. 

Dabei müssen auch die Besonderheiten der einzel­
nen Kräfte beachtet werden, die realen Taten der 
jeweiligen Regierungsparteien ihren Lügen gegen­
übergestellt und die Schein-Opposition jeweils ent­
larvt werden. 

gene Interesse am Parlamentarismus wie-
der zu erwecken. Diese Partei erweist sich 
mehr und mehr als "Anhängsel" der SPD, 
die sie als ''kleineres Übel" gegenüber der 
CDU propagiert. 

Besondere Aufmerksamkeit muß auch 
auf das Anwachsen neuer Nazi-Parteien 
gelegt werden. Neben der faschistischen 
NPD haben sich die faschistischen "Repu­
blikaner", weitgehendhoffähig geworden, 
feste Plätze in verschiedensten parlamen­
tarischen Vertretungen gesichert, die sie 
weiter ausbauen. Von besonderer Bedeu­
tung dabei ist, daß etwa die Hälfte der 
Mitglieder der faschistischen "Republika­
ner" aus Angehörigen der bewaffneten 

Die braune Pest 

geht von diesem Staat 
aus! 

Plakate und Broschüren zu bestellen bei: 

Buchladen Georgi Dimitroff, Koblenzer 
Str. 4, 6000 Frankfurt/Main 1 

Staatliche Faschisierung und 
Nazi-Parteien/Nazi-Banden 

Der Kampf gegen die Nazi-Banden und ihre Alctio­
nen, gegen die Nazi-Parteien und ihre Hetzpropaganda 
ist unerläßlich. Es ist unmöglich, einen Kampf für die 
Vorbereitung der sozialistischen Revolution auch nur 
zu überdenken ohne den entschlossenen, energischen 
und unerbittlichen Kampf gegen alle Fischeinungen 
des Nazi-Faschismus. 

Das beinhaltet aber gerade auch, die Nazi-Ban­
den und Nazi-Parteien nicht als getrennt oder unab­
hängig von diesem Staatsapparat zu sehen. In 
Wahrheit handelt es sich um eine ergänzende und 
flankierende Maßnahme des westdeutschen Impe­
_rialismus im gesamten System seiner reaktionären 
Maßnahmen. Die faschistischen Stoßtrupps wer­
den vorn westdeutschen Staatsapparat gefördert, 
kontrolliert, herangezüchtet und oft gezielt einge­
setzt. Ohne auch nur einen Millimeter im Kampf 
gegen diealten und neuen offenen Nazis zurückzu­
weichen, muß dennoch leiargemacht werden, daß 
die zunehmende Faschisierung hauptsächlich vom 
Staat der westdeutschen Imperialisten ausgeht, daß 
der hauptsächliche Träger Nazi-faschistischer Ideo­
logie und offen terroristischer Handlungen das ge­
samte kapitalistische Gesellschaftssystem in West­
deutschland ist Dieses muß grundlegend, von oben 
bis unten zerschlagen werden, will man alte und 
neue faschistische Banden wirklich vernichten und 
die Gefahr eines erneuten Wechsels der heutigen 
parlamentarischen Republik zu einer faschistischen 
Staatsform wirklich beseitigen. 

Den Nazi-Faschismus mit der Wune/ ausrotten 
luißt, das imperialistische System, den Kapilalismus 
vernichten! 
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"Die Schlacht bei Stallngrad endete mit der Elnkesselung einer 
300.000 Mann starken deutschen Armee, mit Ihrer Zerschmette­
rung und mit der Gefangennahme von etwa einem Drittel der ein­
gekesselten Truppen. Um eine Vorstellung zu haben von dem 
Ausmaß dieser in der Geschichte beispiellosen Riesenschlacht, 
die sich auf den Feldern von Stalingrad abspielte, muß man 
wissen, daß nach Abschluß der Stallngrader Schlacht die Leichen 
von 147.200 gefallenen deutschen Soldaten und Offizieren und 
von 46.700 gefallenen Sowjetsoldaten und -affizieren geborgen 
und bestattet wurden. 

Bei Statingrad ging der Stern der faschistischen deutschen 
Armee unter." 
(Stalin, "Der 26. Jahrestag dergroßen sozialistischen Oktoberrevolution·, 1943, Werke 
Band 14, S. 323) · 

Vor 50 Jahren erlitt der Nazifaschismus in der im November/Dezember 
1942 begonnenen Schlacht bei Stalingrad eine so ernste Niederlage, daß 
zu Recht von der Wende im Krieg gegen Nazi-Deu1schland gesprochen 
werden kann. 

Nachdem der Kampf der Soldaten der Roten Armee und der Partisanen 
und Partisaninnen in der sozialistischen Sowjetunion der nazifaschisti­
schen Wehrmacht schon Verluste von 1 Millionen Soldaten zugefügt hat­
te, marschierte die deu1sche Wehrmacht dennoch auf Stalingrad zu und 
verkündete großmäulig seine Eroberung. Doch bei Stalingrad wurde der 
Vormarsch der Nazi-Armee im November endgültig gestoppt. 

"Verschwunden sind die Gutmütigkelt und die Sorglosigkeit ge­
genOber dem Feind, die in den ersten Monaten des Vaterländi­
schen Krieges unter den Rotarmisten zu verzeichnen waren. Die 
von den faschistischen deutschen Eindringlingen an der friedli-
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chen Bevölkerung und an den Sowjetkriegsgefangenen verübten 
Best/al/täten, Plünderungen und Gewalttaten haben unsere Ro­
tarmisten von dieser Krankheit geheilt. Die Rotarmisten sind 
härter und schonungsloser geworden. Sie haben es gelernt, die 
faschistischen deutschen Eindringlinge richtig zu hassen. S/e 
haben begriffen, daß man den Feind nicht besiegen kann, ohne es 
gelernt zu haben, Ihn aus ganzer Seele zu hassen." 
(Stalin, "Befehl des Volkskommissars für Verteidigung vom 1. 5. 1942", WerkeBand 
14, s. 274) 

Die Völker der sozialistischen Sowjetunion, die im Verlauf des Überfalls 
der Nazi-Barbaren 20 Millionen Menschen verloren hatten, erhoben sich 
nach dem Sieg der Roten Armee in Stalingrad mit noch größerer Kraft und 
Wucht, scharten sich noch enger um die Sowjetarmee und die politische 
Führung des Landes und trieben in einem zweieinhalbjährigen erbitterten 
Kampf und mit ungeheurer Anstrengung die Nazi-Armee bis nach Deu1sch­
land zurück. Soldaten der Sowjetarmee hißten in Berlin im Mai 1945 die 
Rote Fahne. 

Die Niederlage der Nazi-Armee bei Stalingrad war von welthistorischer 
Bedeutung. Der Mythos der "Unbesiegbarkeit" der "deutschen Herren­
menschen" war gebrochen! Nichts und niemand wird diese welthistori­
sche Tat der Völker der damals noch sozialistischen Sowjetunion, der 
Sowjetarmee und der politischen Führung der sozialistischen Sowjetuni­
on aus der Welt schaffen können. 

I · Ob die Geschichtsfälscher heute Stalingrad nun Wolgograd nennen 
I oder nicht"- nichts und niemand wird aus der Welt schaffen, daß der 
1 Sieg bei Stalingrad untrennbar auch mit dem Namen, dem Werk und 
1 der Leistung der damals noch wirklich Kommunistischen Partei der So­
l wjetunion, dem Namen, dem Werk und der Leistung Stalins untrenn­
l bar verbunden ist! 

Der Kampf um demokratische 
Rechte und die Vorbereitung der 

sozialistischen Revolution · 

I demokratischen Rechte gegen staatliche Paschisie­
l rung und gegen Nazi-Banden/Parteien muß einge-
1 ordnet und untergeordnet werden in den Kampf zur 
I Vorbereitung und Durchführung der sozialistischen 
I Revolution zum Sturz dieser Gesellschaftsordnung. 

Das Buchladen-Kollektiv 
Georgi Dimitroff 

Koblenzer Str. 4, Frankfurt, 
wünscht allen Genossinnen und 

Genossen ein kämpferisches 
1993! 

Der Imperialismus - das ist Reaktion auf ganzer 
Linie. Ständig werden die legalen Kampfmöglichkei­
ten filr die Arbeiterklasse und die anderen Werktätigen 
eingeschränkt. Die durch den Sieg über den Nazi­
Faschismus zunächst festgeschriebenen demokrati­
schen Möglichkeiten wurden schon weitgehend einge­
schränkt. 

Auf diesem Weg wird der westdeutsche Imperialis­
mus immer weiter gehen. Der Kampf gegen eine 
jegliche solcher Einschränlcungen der demokratischen 
Rechte im Einzelnen und im Gesamtzusammenhang 
ist ganz gewiß zwingend, um- ohne lllusionen in das 
Wesen dieses Staatsapparats, in die parlamentarisch 
verbrämte Dilctatur aufkommen zu lassen - vor allem 
die Kräfte d~ proletarischen Revolution sammeln und 
organisieren zu können. 

1 Ausschlaggebend wird dabei sein, diese Tages-
1 kämpfe wie alle anderen Tageskämpfe dazu zu 
1 nutzen, wirklich das Bewußtsein über die Lage und 
1 die Aufgaben einer revolutionären Arbeiterbewe-
1 gung in die Arbeiterklasse hineinzutragen, also 
1 sozialistisches Bewußtsein zu schaffen und prak-
1 tisch, wo irgend möglich, den engen Rahmen des 
1 Legalismus und Pazifismus durch Massenkämpfe 
1 zu sprengen. Der Kampf zur Verteidigung der 

Wir fordern alle Genossinnen und 
Genossen auf, diese Positionen zu 
diskutieren, uns zu Diskussionen ein­
zuladen oder uns auch schriftliche 
Kritiken und Gegenthesen zuzuschic­
ken. 

Wer umfassendernichtnur die Fragen des 
Kampfes gegen den Nazifaschismus, son­
dern gegen den west/deutschen Imperialis­
mus überhaupt studieren will, dem empfeh­
len wir die Resolution der 1. Parteikonfe­
renz von "Gegen die Strömung" von 1990, 
aus der vorstehende Passagen überwiegend 
unverändert übernommen wurden. 

- .... ~--· .... ----- -
GEGEN DIEI~I 
STRÖMUNG t'#lP 
o. ...... -......... -

Dolo ............ 
*t t. P..telkoltfemu:- ''GEGEN DIE STI\OMUHQ" ,. 

Tod dem 

westdeutschen 

Imperialismus, 

Revanchismus und 

Militarismus! 

ÖFFNUNGSZEITEN: 
Mittwoch bis Freitag 15.30 - 18.30 Uhr, 

Samstag 9 • 14 Uhr 
Montag/Dienstag geschlossen 

Drucker, Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: K. Klimkeit, Koblenzer Str. 4, 6000 FranklurttM. 1 
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Verzeichnis der 199111992 erschienenen Nummern von 

>>Gegen die Strömung« 

Nummer 52 Februar 1991 

Die reaktionäre Hetze gegen die heutige Antikriegsbewegung 
bekämpfen! 

Fakten und Hintergründe zum Golfkrieg 
'" Protest- und Widerstandsaktionen gegen den Krieg im Nahen Osten 
'"Die Drecksargumente gegen die aktuelle Antikriegsbewegung bekämpfen! 
'" Ohne Kenntnis der Vorgeschichte kann der heutige Golfkrieg nicht richtig eingeschätzt werden! 
* Die Doppeltaktik des west/deutschen Imperialismus 
* Der Kommunismus, der Marxismus-Leninismus - alles nur Phrasen? 
75 Seiten, DM 2.-

Nummer 53 März 1991 
Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht (II) 

Der Kampf von Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht für die 
proletarische Revolution und den Kommunismus weiterführen! 

* Vorhut des Proletariats in der Revolution 1918/1919 in Deutschland 
* Zur Einschätzung Rosa Luxemburgs durch Lenin und Stalin 
* Die falschen Freunde von Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht bekämpfen! 
51 Seiten, DM 4.-

Nummer 54 Apri/1991 
Gemeinsame Stellungnahme der Redaktionen von: 

Rote Fahne (Zentralorgan der marxistisch-leninistischen Partei Österreichs), 
Westberliner Kommunist (Organ für den Aufbau der marxistisch-leninistischen Partei Westberlins), 
Gegen die Strömung {Organ für den Aufbau der marxistisch-leninistischen Partei 
Westdeutsch Iands) 

Zur Analyse der Kommunistischen Internationale (Teil II) 
Die aktuelle Bedeutung der Richtlinien des II. Weltkongresses der Kommunistischen 

Internationale 

Zur nationalen und kolonialen Frage 

* Prinzipielle Ausgangspunkte 
* Revolutionäre Aufgaben in der nationalen Frage 
* Vorbild und Rolle der Sowjetunion Lenins und Stalins bei der Lösung der nationalen Frage 
51 Seiten, DM 4.-

Nummer55 Juli 1991 
Die vor 25 Jahren veröffentlichte Selbstkritik der KP lndonesiens ist nach wie vor aktuell: 

Der einzige Weg zur Befreiung ist die bewaffnete Revolution! 

* Lernen wir von der Selbstkritik der KP lndonesiens im Kampf gegen den modernen Revisionismus 
* Dokument: Die Selbstkritik der KP lndonesiens von 1966 
*Überzeugende Gründe, warum die gewaltsame Zerschlagung des alten Staatsapparats 

notwendig ist 

43 Seiten, DM 4.-



Nummer 56 September 1991 

Die Verbrechen des west/deutschen Imperialismus am kurdischen 
Volk müssen aufgedeckt werden! 

Außerdem: 
* Solidarität mit dem revolutionären Befreiungskampf des kurdischen Volkes 
* Debatte zur Einschätzung des irakischen Regimes 
* Provokation des west/deutschen Imperialismus auf Kreta 

31 Seiten, DM 3.-

Nummer 57 Oktober 1991 
Nazis machen die Arbeit von CDU/SPD/FDP/GRÜNEN, die seit langem eine Politik der 

»Abschreckung« verkünden: 

Pogrome! 

Außerdem: 
* Über den Zusammenhang von Völkerwanderung, demokratischem Asylrecht und proletarischem 

Internationalismus 
* Eine berechtigte Kritik am Flugblatt vom Mai 1991 
23 Seiten, DM 2.-

Nummer 58 Dezember 1991 

Die Entwicklung der SED- ein Teil der »deutschen Misere« 

Außerdem: 
* Zur Entwicklung der SED von 1946 bis 1956 
* Korrespondenzen und Leserbriefe zur fortschreitenden Einverleibung der DDR und Westberlins 
durch den west/deutschen Imperialismus 
43 Seiten, DM 4.-

Nummer 59 März 1992 
Ein Dokument des Kampfes gegen die revisionistische Konterrevolution: 

»Programmatische Erklärung der Revolutionären Kommunisten der 
Sowjetunion (Bolschewiki)« von 1966 

-Auszug-

* Die sozialistische Sowjetunion zur Zeit Lenins und Stalins zum Vorbild nehmen 
* Von ihrem Kampf gegen den Bürokratismus und Revisionismus lernen 
*Wie erklärt sich der Machtantritt der Chruschtschow-Revisionisten nach Stalins Tod? 
55 Seiten, DM 5.-

Nummer60 Oktober 1992 

Die Bundeswehr -

mörderische Kriegsmaschine des west/deutschen Imperialismus 

* Aufbau der Bundeswehr in der Tradition der nazifaschistischen Wehrmacht und des deutschen 
Militarismus 

* Wichtige Beispiele des militanten antimilitaristischen Kampfes der Ietzen 1 0 Jahre in 
Westdeutschland 

* Die Rolle der Bundeswehr als Instrument des west/deutschen Imperialismus 
47 Seiten, DM 4.-
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BUCHLADEN GEORGI DIMITROFF 

... hier gibt es: 

C,.. Schriften von Marx, Engels, Lenin, Stalin 
und der Kommunistischen Internationale 
in verschiedenen Sprachen 

C,.. Proletarisch-revolutionäre Romane 

(,.. Antifaschistische und antiimperialistische 
Literatur 

(,.. Materialien zur Geschichte der deutschen 
Arbeiterbewegung und zum deutschen Im­
perialismus 

C,.. die monatlichen Flugblätter von ''Gegen 
die Strömung'' zu aktuellen Themen 

(_.. die Publikationen von ''Gegen die Strö­
mung'', der Marxistisch-Leninistischen 
Partei Österreichs und des ''Westberliner 
Kommunist" 

(,.. Gelegenheit zu "schmökern" und zu dis­
kutieren 

... und vieles andere mehr! 

Frankfurt/Main 1, Kohlenzer Str. 4 

Öffnungszeiten: 
Mittwoch bis Freitag 15.30 - 18.30 Uhr, Samstag 9 - 14 

Uhr, Montag/Dienstag geschlossen 

Drucker, Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: K.Kiimkeit, Koblenzer Str. 4, 60327 Frankfurt/Main 
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